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 Ungarn
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 tSchechien
 Mitarbeiter: 10.698
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 ÖSterreich
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Cash-Gewinn je Aktie in EUR Cash-Eigenkapitalverzinsung (in %)

Kosten-Ertrags-Relation (in %)

Aktionärstruktur zum 31. Dezember 2009 
nach Investoren, in %

Aktionärstruktur zum 31. Dezember 2009
nach Regionen, in %

Zinsspanne (in %)

Ratings zum 31. Dezember 2009

Fitch   
Langfristig  A

Kurzfristig  F1

Ausblick Stabil 

Moody‘s Investors Service   
Langfristig  Aa3

Kurzfristig  P-1

Ausblick Negativ 

Standard & Poor‘s   
Langfristig  A

Kurzfristig  A-1

Ausblick Negativ
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in EUR Mio (wenn nicht anders angegeben) 2005 2006 2007 2008 2009 

Bilanz           
Summe der Aktiva 152.681 181.703 200.519 201.441 201.710 

Forderungen an Kreditinstitute 16.858 16.616 14.937 14.344 13.140 
Forderungen an Kunden 80.419 97.107 113.956 126.185 129.134 
Risikovorsorgen -2.817 -3.133 -3.296 -3.783 -4.954 
Handelsaktiva und finanzielle Vermögenswerte 39.455 42.497 44.214 41.770 42.884 
Sonstige Aktiva  18.766 28.616 30.708 22.925 21.506 

Summe der Passiva 152.681 181.703 200.519 201.441 201.710 
Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 33.911 37.688 35.165 34.672 26.295 
Verbindlichkeiten gegenüber Kunden  72.793 90.849 100.116 109.305 112.042 
Verbriefte Verbindlichkeiten inklusive 
Nachrangkapital 25.581 27.024 36.667 36.530 35.760 
Sonstige Passiva, Rückstellungen 14.017 15.238 17.168 9.839 11.490 
Kapital, den nicht beherrschenden Anteilen 
zurechenbar 2.314 2.925 2.951 3.016 3.414 
Kapital, den Eigentümern des Mutterunternehmens 
zurechenbar 4.065 7.979 8.452 8.079 12.709 

Entwicklung der Eigenmittel           
Risikogewichtete Aktiva gemäß § 22 BWG 75.078 94.129 95.091 103.663 106.383 
Eigenmittel der Kreditinstitutsgruppe 
gemäß § 23 und § 24 BWG 8.611 10.111 11.114 11.758 15.772 

Kernkapital (Tier 1)  5.112 6.185 6.674 7.448 11.450 
Hybrides Kapital  900 1.250 1.248 1.256 1.174 

Eigenmittelquote der Kreditinstitutsgruppe 
gemäß § 22 BWG 10,8% 10,2% 10,1% 9,8% 12,7% 
Tier 1-Quote (Kreditrisiko) 6,8% 6,6% 7,0% 7,2% 10,8% 
Gewinn- und Verlustrechnung           
Zinsüberschuss 2.794,2 3.189,3 3.945,8 4.913,1 5.220,9 
Risikovorsorgen im Kreditgeschäft  -421,6 -439,1 -454,7 -1.071,4 -2.056,6 
Provisionsüberschuss  1.256,8 1.445,9 1.857,9 1.971,1 1.772,8 
Handelsergebnis 241,7 277,9 351,1  114,7 585,1 
Verwaltungsaufwand -2.670,0 -2.945,3 -3.642,1 -4.001,9 -3.807,4 
Betriebsergebnis 1.622,7 1.967,8 2.512,7 2.997,0 3.771,4 
Jahresüberschuss vor Steuern 1.185,0 1.486,4 1.892,6  576,2 1.261,3 
Konzernjahresüberschuss 716,7 932,2 1.174,7  859,6 903,4 
Operative Daten           
Anzahl der Mitarbeiter 36.150 50.164 52.442  52.648  50.488 
Anzahl der Geschäftsstellen 2.283 2.721  2.908   3.159  3.205 
Anzahl der Kunden (in Mio) 12,4 15,9 16,4 17,2 17,5 
Kurse und Kennzahlen           
Höchstkurs (EUR) 47,50 59,00 61,50 49,20 31,15 
Tiefstkurs (EUR) 36,36 40,40 44,00 13,25 7,00 
Schlusskurs (EUR) 47,05 58,10 48,50 16,20 26,06 
Kurs-Gewinn-Verhältnis 16,0 19,7 13,0 6,0 10,8 
Dividende/Aktie (EUR) 0,55 0,65 0,75 0,65 0,65 
Ausschüttungsquote 18,7% 22,0% 20,2% 24,0% 27,2% 
Dividendenrendite 1,2% 1,1% 1,5% 4,0% 2,5% 
Buchwert/Aktie (EUR) 17,1 25,6 27,0 25,8 28,9 
Kurs-Buchwert-Verhältnis 2,8 2,3 1,8 0,6 0,9 
Gesamtaktionärsrendite (GAR) 21,0% 24,7% -15,4% -65,1% 64,9% 
Anzahl der Aktien           
Im Umlauf befindliche Aktien 243.183.600 315.296.185 316.288.945 317.012.763 377.925.086 
Durchschnittlich im Umlauf befindliche Aktien 240.145.648 300.272.502 312.039.861 313.218.568 322.206.516 
Börsekapitalisierung (EUR Mrd) 11,4 18,3 15,3 5,1 9,8 
Börsenumsatz (EUR Mrd) 8,9 16,8 23,1 29,4 13,3 
*) Der „Konzernjahresüberschuss“ bzw. der „Jahresüberschuss nach Steuern und Minderheiten“ entspricht dem „den Eigentümern des Mutterunternehmens zuzurechnenden Jahresüberschuss“. 

Werte adaptiert um Aktiensplit 1:4 vom 8. Juli 2004. 
Dividende für 2009 ist Vorschlag an die Hauptversammlung. 
In Umlauf befindliche Aktien: Erste Group-Aktien, die von Haftungsverbundsparkassen gehalten werden, wurden nicht in Abzug gebracht. 
Aktienhandelsvolumen gemäß Wiener Börse, Einfachzählung. 

Unternehmens- und Aktienkennzahlen* 
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Solides Wachstum bei den Betriebseinnahmen trotz 
Wirtschaftsabschwung 

_ Zinsüberschuss profitiert von sehr guten Margen 
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Ausgezeichnete Kostenentwicklung 

_ Betriebsausgaben sinken 2009 um 4,9% 
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Betriebsergebnis federt Risikokosten ab 

_ Anstieg der Risikokosten v.a. in der CEE-Region 
_ Nettogewinn steigt trotz höherer Risikokosten um 5% 

 
 
Wachstum Not leidender Kredite (NPL) schwächt sich 
im 2. Halbjahr 2009 ab 

_ NPL-Quote steigt zum Jahresende 2009 auf 6,6% 
_ NPL-Deckungsquote verbessert sich im 2. Halbjahr 

2009 auf 57,2% 
 
 
Verbesserte Liquiditätsposition 

_ Starke Einlagenbasis ist wichtiger Wettbewerbsvorteil 
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Kapitalquoten auf historischen Höchstständen 
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Sehr geehrte Aktionärinnen und Aktionäre, 
2009 konnten wir die Erträge steigern, die Kosten senken, unsere 
Eigenkapitalquoten stärken und unsere Refinanzierungsstruktur 
verbessern. Wir vergaben weiterhin Kredite, bauten unser Einla-
gengeschäft aus und arbeiteten eng mit unseren Privat- und Fir-
menkunden zusammen, um ihnen in schwierigen Zeiten Beistand 
zu leisten. Kurz gesagt: Nicht einmal der Wirtschaftsabschwung 
konnte uns von der Umsetzung unserer langjährigen Strategie, der 
Partner für die Realwirtschaft Zentral- und Osteuropas zu sein, 
abhalten. Ganz im Gegenteil: Er hat unsere Entschlossenheit, als 
Bank noch besser zu werden, sogar noch verstärkt. 
 
Dies schlug sich auch in unseren Finanzergebnissen nieder: Das 
Betriebsergebnis stieg um 25,8% auf ein Rekordniveau von 
EUR 3,8 Mrd, während auch die Kosten-Ertrags-Relation mit 
50,2% einen Bestwert erreichte. Die Risikokosten verdoppelten 
sich 2009 nahezu, wurden aber vom ausgezeichneten Betriebser-
gebnis problemlos aufgefangen. Damit erhöhte sich der Jahres-
überschuss um 5,1% auf EUR 903,4 Mio. Der Vorstand der Erste 
Group wird der Hauptversammlung daher die Ausschüttung einer 
unveränderten Dividende in Höhe von EUR 0,65 vorschlagen. 
Während wir mit Stolz auf die selbst in wirtschaftlich schwieri-
gen Zeiten gelungene Erhöhung der Profitabilität blicken, war die 
wesentlichste Leistung im Jahr 2009 jedoch die Verbesserung 
unserer Kapitalposition. Unser Eigenkapital erhöhte sich haupt-
sächlich dank der Emission junger Aktien und der Begebung von 
Partizipationskapital deutlich um EUR 5,0 Mrd auf EUR 16,1 
Mrd. Insgesamt demonstrierten wir damit im Wirtschaftsab-
schwung Stärke und fühlen uns für neue Herausforderungen – ob 
regulatorischer oder wirtschaftlicher Art – gut gerüstet. 
 
Allmähliche Verbesserung des Marktumfeldes 
Das wirtschaftliche Umfeld blieb das ganze Jahr 2009 hindurch 
ungünstig. Der Jahresbeginn gestaltete sich schwierig: In Zentral- 
und Osteuropa schrumpfte die Wirtschaftsleistung vor allem 
aufgrund sinkender Inlandsnachfrage rapide, was auch im Fi-
nanzsektor das Wachstum dämpfte. Gleichzeitig brach angesichts 
fallender Aktienkurse, der Ausweitung der CDS-Spreads und der 
von Medienseite nicht ausbleibenden – und oftmals fragwürdigen 
– Expertenkommentare die Stimmung unter den Investoren ein. 
Wenngleich das mehrere Jahre hindurch kräftige Wirtschafts-
wachstum, dessen Vorteile die Nachteile bei Weitem überwogen 
und in Zentral- und Mitteleuropa eine deutliche und nachhaltige 

Verbesserung des Lebensstandards ermöglicht haben, nun zu 
Ende gegangen ist, sollte man einige diese Region betreffende 
Fakten nicht aus den Augen verlieren. Unser Heimatmarkt – im 
Wesentlichen der östliche Teil der Europäischen Union – ist 
wesentlich stärker marktorientiert als West- oder Südeuropa. Er 
profitiert von niedrigeren Steuern, einem flexibleren Arbeitsmarkt, 
Mitteln aus den EU-Strukurfonds, einem höheren Wachstumspo-
tenzial sowie einem weiteren, oft verzerrt dargestellten Faktor: 
der wesentlich moderateren Verschuldung der öffentlichen und 
privaten Haushalte. Daher sollte die Wirtschaft in der CEE-
Region in Zukunft auch rascher wachsen als in den Ländern 
West- und Südeuropas. 
 
Erste Zeichen einer Erholung wurden bereits im zweiten Halbjahr 
2009 sichtbar. Die Volkswirtschaften der CEE-Region begannen 
sich zu stabilisieren, die Währungen befestigten sich gegenüber 
dem Euro und auch im Bankensektor setzte wieder leichtes 
Wachstum ein. Dieser Trend hat bis in das erste Quartal 2010 
hinein angehalten. Für das Gesamtjahr erwarten wir in der Region 
ein reales BIP-Wachstum im niedrigen einstelligen Bereich und 
insbesondere in Rumänien und Ungarn – zwei Ländern, die im 
Verlauf des Vorjahres von der EU und dem IWF stark unterstützt 
wurden – eine Verbesserung der Zinslandschaft. Ein weiteres 
positives Signal ist der beträchtliche Rückgang der Leistungsbi-
lanzdefizite. Dies wird die Abhängigkeit von ausländischem 
Kapital vermindern und eine nachhaltigere Erholung ermöglichen. 
 
Profitabel durch die Krise 
Nun zur Geschäftstätigkeit der Erste Group. Wir bieten 17,5 
Millionen Privat- und Firmenkunden in Zentral- und Osteuropa 
einfache und transparente Bankdienstleistungen. Die überwie-
gende Mehrzahl unserer Kunden lebt in Mitgliedsstaaten der 
Europäischen Union – in der Tschechischen Republik, in Rumä-
nien, in Österreich, in der Slowakei, in Ungarn und in Kroatien, 
dessen Beitritt zur EU in absehbarer Zukunft erwartet wird. Wir 
sind auch – wenngleich mit kleiner Präsenz – in Nicht-EU-
Ländern tätig, insbesondere in Serbien und in der Ukraine, da wir 
von dem langfristigen Wachstumspotenzial dieser Länder über-
zeugt sind. Damit begrenzen wir die Risiken, für den Fall, dass 
etwas schiefläuft, können Chancen, die sich ergeben, aber rasch 
nutzen. Aufgrund unserer Größe zählen wir in Zentral- und Ost-
europa zu den bedeutendsten Anbietern von Bankdienstleistungen 
für die Realwirtschaft. 

Vorwort des Vorstands 
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Nun einige Worte zu unserer Performance im Jahr 2009: Die 
Betriebserträge stiegen dank des hohen Zinsüberschusses und der 
Erholung des Handelsergebnisses, die den Rückgang des Provisi-
onsüberschusses mehr als wettmachten, deutlich an. Gleichzeitig 
sank der Betriebsaufwand vor allem aufgrund rückläufiger Sach-
kosten, womit die Kosten-Ertrags-Relation eine Bestmarke er-
reichte. Trotz des Verlustes an Glaubwürdigkeit, den die Banken 
im Zuge der Finanzkrise hinnehmen mussten, konnten wir das 
Vertrauen unserer Kunden bewahren und im abgelaufenen Jahr 
die Einlagen stärker als die Kredite ausweiten. Besonders anzu-
merken ist, dass dieses Wachstum nicht auf Kosten der Margen 
erfolgte. Da wir gleichzeitig auch die Kreditkonditionen an die 
gestiegenen Refinanzierungskosten und Risikoaufschläge anpass-
ten, stieg unsere Zinsmarge auf das Rekordniveau von 3,0%. 
 
Unser Kreditbestand wuchs nur geringfügig auf EUR 129,1 Mrd, 
blieb aber sowohl geografisch als auch nach Kundensegmenten 
gut diversifiziert: Zwei Drittel des Bestands entfielen auf risiko-
arme Länder, wie Österreich und Tschechien, wobei ein Großteil 
der Kreditnehmer aus privaten Haushalten bestand. Die Qualität 
des Kreditbestands verschlechterte sich bis zur Jahresmitte, wobei 
sich im zweiten Halbjahr 2009 das Wachstum der Not leidenden 
Kredite verlangsamte. Dementsprechend erhöhte sich auch der 
Deckungsgrad Not leidender Forderungen und der Anstieg der 
Risikovorsorgen verflachte. Wir haben auf diese Verschlechte-
rung in der Kreditqualität prompt reagiert: durch enge Zusam-
menarbeit mit Kunden, die in Zahlungsschwierigkeiten gerieten, 
durch Verbesserung unseres Mahnwesens und, wo notwendig, 
durch die Anpassung unserer Richtlinien für die Kreditvergabe. 
 
Dank des guten Ergebnisses vor Risikovorsorgen konnten wir die 
höheren Risikokosten gut absorbieren. Außerdem konnten wir im 
abgelaufenen Jahr auch unsere Kapitalausstattung enorm stärken. 
Im Frühjahr platzierten wir EUR 1,8 Mrd Partizipationskapital 
bei der Republik Österreich und – zu gleichen Bedingungen – bei 
Privatanlegern. Im Herbst brachte eine Kapitalerhöhung durch 
Ausgabe junger Aktien EUR 1,7 Mrd. Zusammen mit der positi-
ven Veränderung bei Bewertungsreserven und der Gewinnthesau-
rierung erhöhte sich das Gesamtkapital der Erste Group damit 
kräftig um EUR 5,0 Mrd auf EUR 16,1 Mrd. Da die risikoge-
wichteten Aktiva nur mäßig wuchsen, führte das höhere Kapital 
auch zu einem entsprechenden Anstieg der Core Tier 1-Quote 
(bezogen auf das Gesamtrisiko) auf 8,3% und der auf das Kredit-
risiko bezogenen Tier 1-Quote auf 10,8%. Noch nie in der Ge-
schichte der Erste Group lagen diese Kennzahlen so hoch. 
 
Neben unserer Kapitalkraft verfügen wir auch über eine äußerst 
günstige Refinanzierungsstruktur. Der Beitrag der Kundeneinla-
gen zur Refinanzierung nahm weiter zu, während unsere Abhän-
gigkeit von kurzfristigen Interbank-Krediten deutlich sank und 
zudem zur Gänze durch EZB-fähige Sicherheiten gedeckt war. 
Unser langfristiger Refinanzierungsbedarf hielt sich ebenfalls in 
Grenzen: Er wird in keinem der kommenden fünf Jahre EUR 5 
Mrd überschreiten. Außerdem wird uns der wachsende De-

ckungsstock die Chance geben, zunehmend durch Hypotheken 
oder Kommunalschuldverschreibungen gedeckte Pfandbriefe 
auszugeben, wovon auch unsere Refinanzierungskosten profitie-
ren sollten. 
 
Neue Regularien sollten die Realwirtschaft stützen 
Neben der Stärkung unserer eigenen Refinanzierungsstruktur und 
unserer Kapitalausstattung lag das Hauptaugenmerk im ersten 
Quartal 2010 auf der Debatte über die stärkere Regulierung und 
Besteuerung von Banken. Auslöser dafür waren die Veröffentli-
chung neuer Vorschläge des Basel Komitees über strengere Kapi-
tal- und Liquiditätsanforderungen und die Bemühungen der Poli-
tiker um die Erschließung neuer Einnahmequellen zur Bewälti-
gung der steigenden Staatsverschuldung. Während wir eine Über-
arbeitung der Vorschriften zum Zweck der Dämpfung exzessiver 
Risikofreude – der Hauptursache der Finanzkrise – und der För-
derung des Geschäfts mit Privat- und Firmenkunden wärmstens 
befürworten, konterkarieren die aktuellen Vorschläge den Wunsch 
der Politik, die Banken mögen sich wieder auf ihr Kerngeschäft – 
die Entgegennahme von Einlagen und deren Weitergabe an die 
Realwirtschaft in Form von Krediten – besinnen. Wir erwarten 
daher, dass auch die Politik zunehmend erkennt, dass Basel III in 
der gegenwärtigen Form die Wachstumschancen für die Region 
und Unternehmen, die kaum Zugang zum Kapitalmarkt haben, 
stark beeinträchtigen wird. Dementsprechend sind wir zuversicht-
lich, dass nach zähen Verhandlungen die Kapital- und Liquidi-
tätsvorschriften vor allem für jene Finanzinstitute, die Privat- und 
KMU-Kunden betreuen, deutlich gelockert werden. 
 
Gestärkt aus der Krise 
Die letzten eineinhalb Jahre haben für die Banken und ihre Mit-
arbeiter zahlreiche Herausforderungen mit sich gebracht. Wäh-
rend unser Geschäftsmodell mit seinem Schwerpunkt auf Privat-
kunden unseren hohen Erwartungen gerecht wurde, gilt mein 
besonderer Stolz unseren Mitarbeitern. Sie konnten nicht nur das 
Vertrauen unserer bestehenden Kunden erfolgreich erhalten, 
sondern in einem Klima des allgemeinen Misstrauens gegenüber 
Banken sogar neue Kunden gewinnen. Unsere Mitarbeiter sorgten 
auch dafür, dass die Einlagen rascher als die Kredite wuchsen, die 
Erträge höher und die Kosten niedriger als im Vorjahr ausfielen 
und unsere Lage in Bezug auf Kapitalausstattung und Refinanzie-
rung nun wesentlich stärker als vor dem Wirtschaftseinbruch ist. 
Für die Zukunft sind wir zuversichtlich, dass wir unsere Stärken 
weiter ausbauen können und für die Bürger Zentral- und Osteuro-
pas die erste Adresse bleiben werden.  
 
 
 
 
Andreas Treichl e.h. 
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Vorstand

ANDREAS TREICHL
Bestellt bis Juni 2012
Geboren 1952
Nach dem Studium der Volkswirtschaft in Wien begann seine  
Karriere 1977 bei der Chase Manhattan Bank in New York. 1983 
erstmals Eintritt in die Erste Group für drei Jahre. 1994 endgültiger 
Wechsel zur Erste Group, zuerst als Mitglied des Vorstands, ab 
1997 Vorsitzender des Vorstands.
Verantwortungsbereich: Group Communications, Group 
Human Resources, Strategic Group Development, Group 
Secretariat, Group Audit, Group Marketing, Group Inves-
tor Relations, Group Identity, good.bee - banking for the  
unbanked

FRANZ HOCHSTRASSER
Bestellt bis Juni 2012
Geboren 1963
Nach dem Studium der Betriebswirtschaftslehre in Graz 1992 Ein-
tritt in die GiroCredit Bank AG. Nach dem Erwerb der GiroCredit
durch die Erste Group 1997 Führungspositionen im Investment 
Banking, seit 1999 Mitglied des Vorstands; Bestellung zum stell-
vertretenden Vorsitzenden des Vorstands im September 2008.
Verantwortungsbereich: Group Research, Group Balance 
Sheet Management, Group Capital Markets

MANFRED WIMMER
Bestellt bis Juni 2012
Geboren 1956
Nach dem Studium der Rechtswissenschaften in Innsbruck begann 
seine Karriere 1982 bei der Creditanstalt-Bankverein, Wien. 1998 
Eintritt in die Erste Group. Nach verschiedenen Führungspositi-
onen u.a. als „Head of Group Architecture and Strategic Group 
Development“ Ernennung zum interimistischen CEO der Banca 
Comercială Română. Bestellung in den Vorstand der Erste Group 
als Chief Financial Officer und Chief Performance Officer ab Sep-
tember 2008.
Verantwortungsbereich: Group Accounting, Group Perfor-
mance Management 



JOHANNES LEOBACHER
Bestellt bis Juni 2012 
Geboren 1964
Nach dem Studium der Betriebswirtschaftslehre in Wien 1990 Ein-
tritt in die GiroCredit Bank AG. Nach dem Erwerb der GiroCredit
durch die Erste Group 1997 Führungspositionen im verschiedenen  
Funktionen, seit April 2009 Mitglied des Vorstands.
Verantwortungsbereich: Group Real Estate & Leasing, 
Group Investment Banking, Group Large Corporate Ban-
king, International Business, GCIB Operations
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BERNHARD SPALT
Bestellt bis Juni 2012
Geboren 1968
Nach dem Studium der Rechtswissenschaften in Wien 1991 Eintritt 
in die Erste Group. Führungspositionen in Österreich und Tsche-
chien. Seit 2006 als Chief Risk Officer Mitglied des Vorstands der 
Erste Group.
Verantwortungsbereich: Group Strategic Risk Management, 
Group Corporate Risk Management, Group Retail Risk  
Management, Group Legal, Group Compliance

HERBERT JURANEK
Bestellt bis Juni 2012
Geboren 1966
Nach Führungspositionen bei GiroCredit Bank AG and Reuters 
Ges.m.b.H. Austria Wechsel in die Erste Group im Jahr 1999.  
Bestellung in den Vorstand ab Juli 2007.
Verantwortungsbereich: Group Organisation & IT, Group 
Operations/Processing, Group Card Management
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Sehr geehrte Aktionärinnen und Aktionäre, 
 
im Geschäftsjahr 2009 wurden wir vom Vorstand in regelmäßig 
abgehaltenen Sitzungen zeitnah und umfassend über den Gang 
der Geschäfte und über die Entwicklung der Gesellschaft sowohl 
schriftlich als auch mündlich unterrichtet. Dadurch konnten wir 
die uns nach Gesetz und Satzung obliegenden Aufgaben wahr-
nehmen und uns von der Ordnungsmäßigkeit der Geschäftsfüh-
rung überzeugen. 
 
Im Geschäftsjahr 2009 war einer der Kernpunkte unserer Auf-
sichtsratstätigkeit die Befassung mit den Auswirkungen der Fi-
nanz- und Wirtschaftskrise auf die Erste Group Bank AG und auf 
die Tochterbanken in Zentral- und Osteuropa. Zur Verbesserung 
der Kapitalsituation der Erste Group Bank AG wurde in der 
ersten Jahreshälfte im Rahmen des österreichischen Maßnahmen-
pakets die Begebung von Partizipationskapital beschlossen. Bei 
dieser Partizipationskapitalemission wurde ein Volumen von rund 
EUR 1,2 Mrd von der Republik Österreich und ein Volumen von 
rund EUR 540 Mio von privaten und institutionellen Investoren 
gezeichnet. In der zweiten Jahreshälfte des Jahres 2009 wurde 
eine Erhöhung des Grundkapitals beschlossen, bei der im No-
vember 2009 60 Millionen Aktien bei Investoren platziert wurden 
und ein Bruttoerlös von EUR 1,74 Mrd erzielt werden konnte. 
 
Angaben zur Qualifikation und Zusammensetzung des Aufsichts-
rats, zur Funktionsperiode der einzelnen Mitglieder, zur Anzahl 
der Sitzungen, zu den Ausschüssen und zu weiteren Themen im 
Zusammenhang mit dem Aufsichtsrat wurden diesmal nicht in 
den Bericht des Aufsichtsrats aufgenommen, sondern in den 
Corporate Governance-Bericht, der aufgrund neuer Bestimmun-
gen des Unternehmensgesetzbuchs und des Corporate Governan-
ce-Kodex erstmals für das Geschäftsjahr 2009 zu erstellen war. 

 
 
Jahresabschluss 
Jahresabschluss und Lagebericht sowie Konzernabschluss und 
Konzernlagebericht für das Jahr 2009 wurden vom Sparkassen-
Prüfungsverband als gesetzlich vorgesehenem Prüfer sowie von 
der zum zusätzlichen Abschlussprüfer gewählten Ernst & Young 
Wirtschaftsprüfungsgesellschaft m.b.H. geprüft und mit einem 
uneingeschränkten Bestätigungsbericht versehen. Vertreter der 
beiden Prüfer haben an der Jahresabschluss-Sitzung des Auf-
sichtsrats teilgenommen und Erläuterungen abgegeben. Nach 
eigener Prüfung haben wir uns dem Ergebnis dieser Prüfungen 
angeschlossen und uns mit dem Vorschlag zur Gewinnverteilung 
einverstanden erklärt. Der vom Vorstand aufgestellte Jahresab-
schluss wurde von uns gebilligt, sodass er damit gemäß § 96 
Abs. 4 Aktiengesetz als festgestellt gilt. Lagebericht, Konzernab-
schluss, Konzernlagebericht und Corporate Governance-Bericht 
wurden zustimmend zur Kenntnis genommen. 
 
Personalia 
Als Nachfolger des im Jahr 2008 verstorbenen Vorstandsmit-
glieds Johannes Kinsky, der für die Division Group Corporate & 
Investment Banking zuständig war, wurde im März 2009 vom 
Aufsichtsrat Johannes Leobacher mit Wirkung ab 1. April 2009 
bis 30. Juni 2012 als neues Mitglied des Vorstands der Erste 
Group Bank AG bestellt. 
 
Für den Aufsichtsrat 
 
 
Dr. Heinz Kessler e.h. 
Präsident 
 
Wien, im März 2010 

 

Bericht des Aufsichtsrats 
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Corporate Governance-Bericht  
der Erste Group Bank AG gemäß § 243b UGB und den 
Regeln 60ff des Österreichischen Corporate Governance-
Kodex per 31. Dezember 2009 
 
CORPORATE GOVERNANCE KODEX 
In Österreich ist der vom Arbeitskreis für Corporate Governance 
unter Leitung des Kapitalmarktbeauftragten der Regierung ausge-
arbeitete Österreichische Corporate Governance-Kodex (ÖCGK) 
seit 1. Oktober 2002 allgemein anerkannt. Der Kodex basiert auf 
freiwilliger Selbstverpflichtung und geht über die gesetzlichen 
Anforderungen an eine Aktiengesellschaft hinaus. Sein Ziel ist 
eine verantwortungsvolle, auf langfristige Wertschöpfung ausge-
richtete Unternehmensführung und -kontrolle, die sämtliche 
Rechte und Pflichten aller Anspruchsgruppen (Stakeholder) – 
Management, Aufsichtsrat, Kunden, Mitarbeiter, Aktionäre und 
sonstige Öffentlichkeit – sowie deren Verhältnis untereinander 
regelt. Mit dem ÖCGK soll ein hohes Maß an Transparenz für 
alle Anspruchsgruppen garantiert werden. Die im Kodex enthal-
tenen Regeln sind in L-Regeln, die zwingendes Recht enthalten, 
in C-Regeln, bei denen ein Abweichen zulässig aber zu begrün-
den ist, und in R-Regeln aufgeteilt, wobei bei Letzteren ein Ab-
weichen zulässig und nicht begründungspflichtig ist. 
 
Die jeweils aktuelle Fassung des ÖCGK ist auf der Website des 
Arbeitskreises unter www.corporate-governance.at abrufbar. 
Diese Website enthält auch eine englische Übersetzung des 
ÖCGK sowie vom Arbeitskreis erarbeitete Interpretationen. 
 
BEKENNTNIS ZUR EINHALTUNG DER 
REGELN DES ÖCGK 
Die Erste Group Bank AG bekennt sich seit Februar 2003 im 
Sinne einer verantwortungsvollen und transparenten Unterneh-
mensführung dazu, die Regeln des Österreichischen Corporate 
Governance-Kodex anzuwenden. 
 
Im Geschäftsjahr 2009 wurden sämtliche L-Regeln („Legal Re-
quirement“) und R-Regeln („Recommendation“) eingehalten. Die 
Abweichung von einer „Comply or Explain“-Bestimmung (C-
Regel) wird nachstehend dargestellt und begründet. 
 
 

QUALIFIKATION UND ZUSAMMENSETZUNG 
DES AUFSICHTRATS 52 (C) 
Bei der Bestellung des Aufsichtsrats achtet die Hauptversamm-
lung auf eine im Hinblick auf Struktur und Tätigkeitsfeld der 
Gesellschaft fachlich ausgewogene Zusammensetzung des Auf-
sichtsrats und auf die persönliche Qualifikation der Mitglieder. 
Die Anzahl der Mitglieder des Aufsichtsrats (ohne Arbeitnehmer-
vertreter) beträgt höchstens zehn. 
 
Aufgrund der Unternehmensgröße besteht der Aufsichtsrat der 
Erste Group Bank AG (ohne Arbeitnehmervertreter) aus 12 Mit-
gliedern. Im Vorfeld der Wahlen in den Aufsichtsrat in der Haupt-
versammlung 2010 ist ein Auswahlverfahren für einen Privatakti-
onärsvertreter geplant. 
 
 
ANGABEN ZUM VORSTAND GEM. § 243B 
ABS. 2 UGB: 
 
Name, Geburtsjahr sowie Datum der Erstbestellung und 
des Endes der laufenden Funktionsperiode jedes 
Vorstandsmitglieds: 
 
Andreas Treichl (Vorsitzender) 
Geboren 1952 
Vorstandsmitglied seit 1. Oktober 1994 
Ende der laufenden Funktionsperiode: 30. Juni 2012 
 
Franz Hochstrasser (Vorsitzender-Stellvertreter) 
Geboren 1963 
Vorstandsmitglied seit 1. Januar 1999 
Ende der laufenden Funktionsperiode: 30. Juni 2012 
 
Herbert Juranek 
Geboren 1966 
Vorstandsmitglied seit 1. Juli 2007 
Ende der laufenden Funktionsperiode: 30. Juni 2012 
 
Johannes Leobacher 
Geboren 1964 
Vorstandsmitglied seit 1. April 2009 
Ende der laufenden Funktionsperiode: 30. Juni 2012 
 

Corporate Governance 
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Bernhard Spalt 
Geboren 1968 
Vorstandsmitglied seit 1. November 2006 
Ende der laufenden Funktionsperiode: 30. Juni 2012 
 
Manfred Wimmer 
Geboren 1956 
Vorstandsmitglied seit 1. September 2008 
Ende der laufenden Funktionsperiode: 30. Juni 2012 
 
Aufsichtsratsmandate oder vergleichbare Funktionen in 
anderen in- und ausländischen, nicht in den 
Konzernabschluss einbezogenen Gesellschaften für jedes 
Vorstandsmitglied gem. C-Regel 16 des ÖCGK: 
 
Andreas Treichl 
DONAU Versicherung AG Vienna Insurance Group 
(Vorsitzender-Stellvertreter) 
MAK – Österreichisches Museum für angewandte Kunst 
(Vorsitzender) 
Österreichische Galerie Belvedere 
Sparkassen Versicherung AG Vienna Insurance Group 
(Vorsitzender) 
 
Franz Hochstrasser 
Oesterreichische Kontrollbank Aktiengesellschaft 
(Vorsitzender-Stellvertreter) 
Wiener Börse AG 
WBAG Aktiengesellschaft 
 
Herbert Juranek 
Keine 
 
Johannes Leobacher 
Keine 
 
Bernhard Spalt 
Österreichische Clearingbank AG (Vorsitzender-Stellvertreter) 
 
Manfred Wimmer 
Keine 
 
 
ANGABEN ZUM AUFSICHTSRAT GEM. 
§ 243B ABS. 2 UGB 
 
Name, Geburtsjahr, Beruf sowie Datum der Erstbestellung 
und des Endes der laufenden Funktionsperiode jedes 
Aufsichtsratsmitglieds 
 
Heinz Kessler 
Generaldirektor i.R. 
Geboren 1938 
Aufsichtsratsmitglied seit 26. Mai 1998 
Ende der laufenden Funktionsperiode: HV 2012 

Georg Winckler 
Rektor der Universität Wien 
Professor für Wirtschaftswissenschaften an der Universität Wien 
Geboren 1943 
Aufsichtsratsmitglied seit 27. April 1993 
Ende der laufenden Funktionsperiode: HV 2010 
 
Theresa Jordis 
Rechtsanwältin 
Geboren 1949 
Aufsichtsratsmitglied seit 26. Mai 1998 
Ende der laufenden Funktionsperiode: HV 2013 
 
Bettina Breiteneder 
Unternehmerin 
Geboren 1970 
Aufsichtsratsmitglied seit 4. Mai 2004 
Ende der laufenden Funktionsperiode: HV 2014 
 
Elisabeth Gürtler 
Unternehmerin 
Geboren 1950 
Aufsichtsratsmitglied seit 26. Mai 1998 
Ende der laufenden Funktionsperiode: HV 2010 
 
Jan Homan 
Generaldirektor Teich AG 
Geboren 1947 
Aufsichtsratsmitglied seit 4. Mai 2004 
Ende der laufenden Funktionsperiode: HV 2014 
 
Brian D. O’Neill 
Unternehmer i.R. 
Geboren 1953 
Aufsichtsratsmitglied seit 31. Mai 2007 
Ende der laufenden Funktionsperiode: HV 2012 
 
Juan Maria Nin Génova 
Präsident und CEO „la Caixa“ 
Geboren 1953 
Aufsichtsratsmitglied seit 12. Mai 2009 
Ende der laufenden Funktionsperiode: HV 2014 
 
Wilhelm Rasinger 
Berater 
Geboren 1948 
Aufsichtsratsmitglied seit 11. Mai 2005 
Ende der laufenden Funktionsperiode: HV 2010 
 
Friedrich Rödler 
Wirtschaftsprüfer und Steuerberater 
Geboren 1950 
Aufsichtsratsmitglied seit 4. Mai 2004 
Ende der laufenden Funktionsperiode: HV 2014 
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John James Stack 
Präsident und CEO i.R. 
Geboren 1946 
Aufsichtsratsmitglied seit 31. Mai 2007 
Ende der laufenden Funktionsperiode: HV 2012 
 
Werner Tessmar-Pfohl 
Unternehmer i.R. 
Geboren 1942 
Aufsichtsratsmitglied seit 6. Mai 2008 
Ende der laufenden Funktionsperiode: HV 2013 
 
Gabriele Zuna-Kratky 
Direktorin des Technischen Museums Wien 
Geboren 1957 
Aufsichtsratsmitglied von 19. Mai 2006 bis 12. Mai 2009 
 
 
Vom Betriebsrat entsandt: 
 
Christian Havelka 
Geboren 1966 
Aufsichtsratsmitglied seit 31. Oktober 2001 
Ende der laufenden Funktionsperiode: b.a.w. 
 
Andreas Lachs 
Geboren 1964 
Aufsichtsratsmitglied seit 9. August 2008 
Ende der laufenden Funktionsperiode: b.a.w. 
 
Friedrich Lackner 
Geboren 1952 
Aufsichtsratsmitglied seit 24. April 2007 
Ende der laufenden Funktionsperiode: b.a.w. 
 
Bertram Mach 
Geboren 1951 
Aufsichtsratsmitglied seit 9. August 2008 
Ende der laufenden Funktionsperiode: b.a.w. 
 
Barbara Smrcka 
Geboren 1969 
Aufsichtsratsmitglied seit 9. August 2008 
Ende der laufenden Funktionsperiode: b.a.w. 
 
Karin Zeisel 
Geboren 1961 
Aufsichtsratsmitglied seit 9. August 2008 
Ende der laufenden Funktionsperiode: b.a.w. 
 
 

Vorsitzender und stellvertretende Vorsitzende des 
Aufsichtsrats: 
 
Heinz Kessler Präsident 
Georg Winckler 1. Vizepräsident 
Theresa Jordis 2. Vizepräsidentin 
 
 
Mitgliedschaft in den Ausschüssen des Aufsichtsrats unter 
Angabe des Vorsitzes (C-Regel 39 ÖCGK): 
 
Heinz Kessler 
Ausschuss für Vorstandsangelegenheiten (Vorsitzender) 
Prüfungsausschuss (Vorsitzender) 
Risikomanagementausschuss 
Strategieausschuss (Vorsitzender) 
 
Georg Winckler 
Ausschuss für Vorstandsangelegenheiten 
Prüfungsausschuss 
Risikomanagementausschuss 
Strategieausschuss 
 
Theresa Jordis 
Ausschuss für Vorstandsangelegenheiten 
Prüfungsausschuss  
Risikomanagementausschuss 
Strategieausschuss 
 
Bettina Breiteneder 
Prüfungsausschuss (Ersatz) 
Risikomanagementausschuss 
 
Elisabeth Gürtler 
Risikomanagementausschuss 
 
Jan Homan 
Prüfungsausschuss  
Risikomanagementausschuss (Ersatz) 
Strategieausschuss 
 
Juan Maria Nin Génova 
Strategieausschuss 
 
Wilhelm Rasinger 
Prüfungsausschuss  
Risikomanagementausschuss (Ersatz) 
Strategieausschuss (Ersatz) 
 
Friedrich Rödler 
Prüfungsausschuss  
Risikomanagementausschuss (Vorsitzender) 
Strategieausschuss 
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Gabriele Zuna-Kratky 
Strategieausschuss (bis 12. Mai 2009) 
 
Vom Betriebsrat entsandt: 
 
Christian Havelka 
Prüfungsausschuss  
Risikomanagementausschuss (Ersatz) 
Strategieausschuss 
 
Andreas Lachs 
Prüfungsausschuss (Ersatz) 
Risikomanagementausschuss 
Strategieausschuss (Ersatz) 
 
Friedrich Lackner 
Prüfungsausschuss  
Strategieausschuss 
 
Bertram Mach 
Risikomanagementausschuss 
Strategieausschuss  
 
Barbara Smrcka 
Prüfungsausschuss 
 
Karin Zeisel 
Risikomanagementausschuss 
 
 
Aufsichtsratsmandate oder vergleichbare Funktionen in 
anderen in- und ausländischen Gesellschaften für jedes 
Aufsichtsratsmitglied (börsenotierte Gesellschaften sind mit 
* gekennzeichnet): 
 
Heinz Kessler 
Austria Versicherungsverein auf Gegenseitigkeit Privatstiftung 
(Vors.Stv.) 
Česká spořitelna, a.s. (Vors.Stv.) 
DIE ERSTE österreichische Spar-Casse Privatstiftung 
Erste Bank der oesterreichischen Sparkassen AG (Vors.Stv.) 
Nettingsdorfer Papierfabrik Management AG (Vors.) 
Rath Aktiengesellschaft* (Vors.) 
Reform-Werke Bauer & Co. Gesellschaft m.b.H. (Vors.) 
Reform-Werke Bauer & Co. Holding Aktiengesellschaft (Vors.) 
 
Georg Winckler 
Austria Versicherungsverein auf Gegenseitigkeit Privatstiftung 
(Vors.) 
DIE ERSTE österreichische Spar-Casse Privatstiftung (Vors.Stv.) 
Educational Testing Service, Princeton/New Jersey (Board of 
Trustees) 
Innovationszentrum Universität Wien GmbH 
Steiermärkische Bank und Sparkassen Aktiengesellschaft 
UNIQA Versicherungen AG* (Vors.Stv.) 

Theresa Jordis 
Miba Aktiengesellschaft* (Vors.) 
Mitterbauer Beteiligungs-Aktiengesellschaft (Vors.) 
Prinzhorn Holding GmbH (Vors.) 
Wolford Aktiengesellschaft* (Vors.) 
Austrian Airlines AG* 
 
Bettina Breiteneder 
ZS Einkaufszentren Errichtungs- und Vermietungs-Aktien-
gesellschaft 
 
Elisabeth Gürtler 
Kongresszentrum Hofburg BetriebsgesmbH 
Oesterreichische Nationalbank (Generalrat) 
 
Jan Homan 
Allianz Elementar Versicherungs-Aktiengesellschaft 
Alucommerz AG 
Constantia Colmar Inc. 
 
 
Brian D. O’Neill 
El Museo del Barrio (Board of Trustees) 
David Rockefeller Center for Latin American Studies (Advisory 
Council) 
Council of the Americas and the Americas Society (Dir.) 
 
Juan Maria Nin Génova 
Academic Board, APD 
Circulo Ecuestre (BoD) 
Criteria CaixaCorp, S.A.* (Deputy Chairman) 
Gas Natural* (BoD) 
Grupo Segurcaixa Holding (Insurances) 
Deusto University (BoD) 
Deusto Business School (BoD) 
Economic Group, Spain-China Forum 
Esade Business School Foundation (Trustee) 
Federació Catalana de Caixes d’Estalvis (Secretary) 
Federico Garcia Lorca Foundation (Trustee) 
Repsol YPF* (BoD) 
Banco BPI, S.A.* (Portugal) (BoD) 
Grupo Financiero Inbursa, S.A.B. DE C.V.*  (Mexico) (BoD) 
„la Caixa” Foundation (Deputy Chairman) 
Spain-India Council Foundation (Deputy Chairman) 
Spain-United States Council Foundation 
 
Wilhelm Rasinger 
CEE Immobilien Development AG 
Friedrichshof Wohnungsgenossenschaft reg. Gen.m.b.H. (Vors.) 
Wienerberger AG* 
 
Friedrich Rödler 
Erste Bank der oesterreichischen Sparkassen AG 
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John James Stack 
ShoreBank International 
Mutual of America 
American Friends of the Czech Republic 
Fund for Peace 
 
Werner Tessmar-Pfohl 
Sattler AG (Vors.) 
Steiermärkische Bank und Sparkassen Aktiengesellschaft (Vors.) 
Teufelberger Holding Aktiengesellschaft (Vors.Stv.) 
 
Gabriele Zuna-Kratky 
Erste Bank der oesterreichischen Sparkassen AG 
(seit 25. März 2009) 
 
 
Vom Betriebsrat entsandt: 
 
Friedrich Lackner 
DIE ERSTE österreichische Spar-Casse Privatstiftung 
 
Christian Havelka 
Keine 
 
Andreas Lachs 
Keine 
 
Bertram Mach 
Keine 
 
Barbara Smrcka 
Keine 
 
Karin Zeisel 
Keine 
 
 
DARSTELLUNG DER VOM AUFSICHTSRAT 
FESTGELEGTEN KRITERIEN FÜR DIE 
UNABHÄNGIGKEIT IM SINNE DER C-REGEL 
53 DES ÖCGK 
Der Aufsichtsrat der Erste Group Bank AG hat im Rahmen seiner 
Sitzung am 15. März 2006 die im Anhang 1 des Kodex angeführ-
ten Leitlinien als Unabhängigkeitskriterien definiert: 
 
Leitlinien für die Unabhängigkeit 
Ein Aufsichtsratsmitglied ist als unabhängig anzusehen, wenn es 
in keiner geschäftlichen oder persönlichen Beziehung zu der 
Gesellschaft oder deren Vorstand steht, die einen materiellen 
Interessenkonflikt begründet und daher geeignet ist, das Verhalten 
des Mitglieds zu beeinflussen. 
 

_ Das Aufsichtsratsmitglied soll in den vergangenen fünf 
Jahren nicht Mitglied des Vorstands oder leitender An-
gestellter der Gesellschaft oder eines Tochterunter-
nehmens der Gesellschaft gewesen sein. 

_ Das Aufsichtsratsmitglied soll zu der Gesellschaft oder 
einem Tochterunternehmen der Gesellschaft kein Ge-
schäftsverhältnis in einem für das Aufsichtsratsmit-
glied bedeutenden Umfang unterhalten oder im letzten 
Jahr unterhalten haben. Dies gilt auch für Geschäfts-
verhältnisse mit Unternehmen, an denen das Auf-
sichtsratsmitglied ein erhebliches wirtschaftliches Inte-
resse hat, jedoch nicht für die Wahrnehmung von Or-
ganfunktionen im Konzern. Die Genehmigung einzelner 
Geschäfte durch den Aufsichtsrat gemäß L-Regel 48 
führt nicht automatisch zur Qualifikation als nicht un-
abhängig. 

_ Das Aufsichtsratsmitglied soll in den letzten drei Jah-
ren nicht Abschlussprüfer der Gesellschaft oder Betei-
ligter oder Angestellter der prüfenden Prüfungsgesell-
schaft gewesen sein. 

_ Das Aufsichtsratsmitglied soll nicht Vorstandsmitglied 
in einer anderen Gesellschaft sein, in der ein Vor-
standsmitglied der Gesellschaft Aufsichtsratsmitglied 
ist. 

_ Das Aufsichtsratsmitglied soll nicht länger als 15 Jahre 
dem Aufsichtsrat angehören. Dies gilt nicht für Auf-
sichtsratsmitglieder, die Anteilseigner mit einer unter-
nehmerischen Beteiligung sind oder die Interessen ei-
nes solchen Anteilseigners vertreten. 

_ Das Aufsichtsratsmitglied soll kein enger Familienan-
gehöriger (direkte Nachkommen, Ehegatten, Lebensge-
fährten, Eltern, Onkel, Tanten, Geschwister, Nichten, 
Neffen) eines Vorstandsmitglieds oder von Personen 
sein, die sich in einer in den vorstehenden Punkten 
beschriebenen Position befinden. 

 
Darstellung, welche Mitglieder im Sinne der C-Regel 53 
des ÖCGK als unabhängig anzusehen sind 
Basierend auf den o.a. Kriterien haben sich mit einer Ausnahme 
alle Aufsichtsratsmitglieder für unabhängig erklärt. John James 
Stack hat sich im Sinne der definierten Kriterien aufgrund seiner 
Tätigkeit als Vorstandsvorsitzender der Česká spořitelna bis Mai 
2007 als nicht unabhängig erklärt. 
 
 
DARSTELLUNG, WELCHE MITGLIEDER DES 
AUFSICHTSRATS DIE KRITERIEN DER C-
REGEL 54 ERFÜLLEN 
Lediglich 4 Mitglieder des Aufsichtsrats nehmen eine Organfunk-
tion in einem Unternehmen wahr, das über 10% der Anteile an 
der Erste Group Bank AG hält (Kessler, Winckler, Lackner, Nin); 
daneben vertraten im Jahr 2009 2 Mitglieder (Gürtler, Rasinger) 
insbesondere die Interessen der Privataktionäre. 
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VERMERK, FALLS MITGLIEDER DES 
AUFSICHTSRATS IN DEM BERICHTS-
PFLICHTIGEN GESCHÄFTSJAHR AN MEHR 
ALS DER HÄLFTE DER SITZUNGEN DES 
AUFSICHTSRATS NICHT PERSÖNLICH 
TEILGENOMMEN HABEN (C-REGEL 58 
ÖCGK) 
Mit Ausnahme eines vom Betriebsrat entsandten Mitglieds nah-
men alle Mitglieder an mindestens der Hälfte der Sitzungen 
persönlich teil. 
 
GEGENSTAND UND ENTGELT VON GEM. § 
95 ABS. 5 Z. 12 AKTG ZUSTIMMUNGS-
PFLICHTIGEN VERTRÄGEN (C-REGEL 49 
ÖCGK) 
Das Unternehmen DORDA BRUGGER JORDIS Rechtsanwälte 
GmbH, in dem Theresa Jordis Partnerin ist, hat Unternehmen der 
Erste Group im Jahr 2009 für Beratungsaufträge in Summe EUR 
409.175,93 in Rechnung gestellt. Friedrich Rödler ist Senior 
Partner bei PricewaterhouseCoopers Österreich. Von Unterneh-
men dieser Unternehmensgruppe wurden für Beratungsaufträge 
an Unternehmen der Erste Group im Jahr 2009 EUR 108.617,43 
in Rechnung gestellt. 
 
ANGABEN ZUR ARBEITSWEISE VON 
VORSTAND UND AUFSICHTSRAT GEM. 
§ 243B ABS. 2 UGB: 
 
Vorstand 
Der Vorstand der Erste Group Bank AG leitet die Gesellschaft in 
eigener Verantwortung. Er hat das Wohl des Unternehmens zu 
verfolgen und die Interessen der Aktionäre und der Mitarbeiter zu 
berücksichtigen. Der Vorstand entwickelt die strategische Aus-
richtung des Unternehmens und stimmt diese mit dem Aufsichts-
rat ab. Er gewährleistet ein wirksames Risikomanagement und 
Risikocontrolling. Der Vorstand fasst seine Beschlüsse unter 
Beachtung aller relevanten Rechtsvorschriften, der Bestimmun-
gen der Satzung und seiner Geschäftsordnung. 
 
Aufsichtsrat 
Der Aufsichtsrat berät den Vorstand bei dessen strategischen 
Planungen und Vorhaben. Er entscheidet die vom Gesetz, von der 
Satzung und seiner Geschäftsordnung vorgesehenen Angelegen-
heiten mit. Der Aufsichtsrat hat die Aufgabe, den Vorstand bei der 
Leitung des Unternehmens zu überwachen. 
 
KOMPETENZVERTEILUNG IM VORSTAND 
(C-REGEL 16 ÖCGK) 
 
Andreas Treichl (Vorsitzender) 
Group Communications, Group Human Resources, Strategic 
Group Development, Group Secretariat, Group Audit, Group 
Marketing, Group Investor Relations, Group Identity, good.bee – 
banking for the unbanked 
 

Franz Hochstrasser (Vorsitzender-Stellvertreter) 
Group Research, Group Balance Sheet Management, Group 
Capital Markets 
 
Herbert Juranek 
Group Organisation & IT, Group Operations/Processing, Group 
Card Management 
 
Johannes Leobacher 
Group Real Estate & Leasing, Group Investment Banking, Group 
Large Corporate Banking, International Business, GCIB Opera-
tions 
 
Bernhard Spalt 
Group Strategic Risk Management, Group Corporate Risk Man-
agement, Group Retail Risk Management, Group Legal, Group 
Compliance 
 
Manfred Wimmer 
Group Accounting, Group Performance Management 
 
 
ANZAHL UND ART DER AUSSCHÜSSE DES 
AUFSICHTSRATES UND DEREN ENTSCHEI-
DUNGSBEFUGNISSE (C-REGEL 34 ÖCGK) 
Der Aufsichtsrat hat einen Risikomanagementausschuss, einen 
Strategieausschuss, einen Prüfungsausschuss sowie einen Aus-
schuss für Vorstandsangelegenheiten gebildet. 
 
Risikomanagementausschuss 
Der Risikomanagementausschuss ist zuständig für die Erteilung 
der Zustimmung in allen jenen Fällen, bei denen Kredite und 
Veranlagungen oder Großveranlagungen eine Höhe über dem 
Pouvoir des Vorstands gemäß Pouvoirregelung erreichen. Der 
Zustimmung des Risikomanagementausschusses bedarf jede 
Veranlagung oder Großveranlagung im Sinne des § 27 BWG, 
deren Buchwert 10% der anrechenbaren Eigenmittel der Gesell-
schaft oder der anrechenbaren konsolidierten Eigenmittel der 
Kreditinstitutsgruppe überschreitet. Weiters obliegt ihm die Ertei-
lung von Vorausermächtigungen soweit gesetzlich zulässig. Der 
Risikomanagementausschuss ist auch zuständig für die Überwa-
chung des Risikomanagements der Erste Group Bank AG. 
 
Strategieausschuss 
Im Zusammenhang mit der strategischen Positionierung der Erste 
Group Bank AG ist der Strategieausschuss zuständig für die 
Vorbereitung von und Stellungnahme zu allen Angelegenheiten, 
mit denen der Aufsichtsrat befasst wird, sofern diese nicht ande-
ren Ausschüssen zugewiesen sind. Außerdem ist er zuständig für 
die Budgetüberprüfung, die Kenntnisnahme der Berichte der 
einzelnen Geschäftsfelder und der Berichte zur Geschäftsent-
wicklung, die Festlegung der Investitionspolitik sowie für die 
Festlegung strategischer Schwerpunkte der Gesellschaft. Der 
Aufsichtsrat übertrug dem Ausschuss das Recht auf Zustimmung 
zur Errichtung und Schließung von Zweigniederlassungen, zur 
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Erteilung der Prokura oder Handlungsvollmacht für den gesamten 
Geschäftsbetrieb, zum Abschluss von Betriebsvereinbarungen 
und zur Festlegung von Richtlinien für die Personal- und Ge-
haltspolitik. Dem Ausschuss obliegt auch die Überwachung des 
Beteiligungsgeschäfts der Gesellschaft. 
 
Prüfungsausschuss 
Der Prüfungsausschuss ist verantwortlich für die Überwachung 
des Rechnungslegungsprozesses; die Überwachung der Wirk-
samkeit des internen Kontrollsystems, des internen Revisionssys-
tems und des Risikomanagementsystems der Gesellschaft; die 
Überwachung der Abschlussprüfung und Konzernabschlussprü-
fung; die Prüfung und Überwachung der Qualifikation und der 
Unabhängigkeit des Abschlussprüfers (Konzernabschlussprüfers); 
die Prüfung und Vorbereitung der Feststellung des Jahresab-
schlusses, des Vorschlags für die Gewinnverteilung, des Lagebe-
richts und des Corporate Governance-Berichts sowie die Erstat-
tung des Berichts über die Prüfungsergebnisse an den Aufsichts-
rat; die Prüfung des Konzernabschlusses und -lageberichts; die 
Vorbereitung des Vorschlags des Aufsichtsrats für die Auswahl 
und die Abberufung des Abschlussprüfers; den Abschluss des 
Vertrages mit dem gewählten Prüfer über die Durchführung der 
Abschlussprüfung sowie die Vereinbarung des Entgelts; die 
Kenntnisnahme zeitnaher Information über Prüfungsschwerpunk-
te des Abschlussprüfers sowie die Möglichkeit zur Erstattung von 
Vorschlägen für zusätzliche Prüfungsschwerpunkte; die Kennt-
nisnahme des Revisionsplans der internen Revision der Gesell-
schaft; die Kenntnisnahme von Information über aktuelle revisi-
onsrelevante Themen im Konzern und über Effizienz und Effek-
tivität der internen Revision; die Kenntnisnahme des Berichtes 
der internen Revision über die Prüfungsgebiete und wesentliche 
Prüfungsfeststellungen aufgrund durchgeführter Prüfungen sowie 
des Tätigkeitsberichts gemäß § 20 iVm § 21 Abs. 2 Wertpapier-
aufsichtsgesetz; die Kenntnisnahme unverzüglicher Information 
über wesentliche Feststellungen des Abschlussprüfers, der inter-
nen Revision oder einer aufsichtsbehördlichen Prüfung; die 
Kenntnisnahme unverzüglicher Information über Schadensfälle, 
soweit sie 5% des konsolidierten Eigenkapitals oder 10% des 
budgetierten Nettoergebnisses übersteigen können; die Kenntnis-
nahme der Berichte des Vorstands zu aktuellen Entwicklungen 
und Einhaltung (Compliance) in den Bereichen Corporate Gover-
nance und Anti-Money-Laundering; die Kenntnisnahme des 
Compliance-Tätigkeitsberichts. 
 
Ausschuss für Vorstandsangelegenheiten 
Gemäß Regel 43 des Corporate Governance-Kodex ist der Vergü-
tungsausschuss der Erste Group Bank AG ident mit dem Nomi-
nierungsausschuss und wurde mit „Ausschuss für Vorstandsange-
legenheiten" bezeichnet. Der Ausschuss für Vorstandsangelegen-
heiten befasst sich mit der Regelung der Beziehungen zwischen 
der Gesellschaft und Mitgliedern des Vorstands, ausgenommen 
Beschlüsse auf Bestellung oder Widerruf der Bestellung eines 
Vorstandsmitglieds sowie auf Einräumung von Optionen auf 
Aktien der Gesellschaft. 
 

Angabe der Anzahl der Sitzungen des Aufsichtsrats im 
berichtspflichtigen Geschäftsjahr und Bericht über die 
Schwerpunkte seiner Tätigkeit 
Im Geschäftsjahr 2009 fanden sieben Aufsichtsratssitzungen statt. 
Bei jeder ordentlichen Aufsichtsratssitzung wurden die monatli-
chen Entwicklungen der Bilanz und der Gewinn- und Verlust-
rechnung präsentiert, das aktuelle Marktrisiko, die aktuelle Risi-
kotragfähigkeit und die Lage einzelner Tochterbanken in Zentral- 
und Osteuropa berichtet. 
 
Basierend auf dem Beschluss der Hauptversammlung vom 
2. Dezember 2008 wurde im Februar in einem Beschluss des 
Vorstands mit Zustimmung des Aufsichtsrats außerhalb einer 
Sitzung die Aufnahme von Partizipationskapital in einem Ge-
samtvolumen von bis zu EUR 2,7 Mrd. beschlossen und der 
Vorstand ermächtigt, mit Zustimmung des Strategieausschusses 
die Verhandlungen mit dem Bund zu finalisieren und die Bedin-
gungen und den Zeichnungsschein für die Partizipationsscheine 
festzulegen. Am 30. März 2009 wurden Jahresabschluss und 
Lagebericht 2008 sowie Konzernjahresabschluss und -lagebericht 
2008 geprüft, der Jahresabschluss 2008 entsprechend der Emp-
fehlung des Prüfungsausschusses festgestellt und der Vorschlag 
für die Gewinnverteilung für 2008 gebilligt. In dieser Sitzung 
wurde Mag. Johannes Leobacher, der seit 1999 das Group Capital 
Markets-Geschäft in der Erste Group Bank AG geleitet hat, mit 
Wirkung ab 1. April 2009 bis 30. Juni 2012 zum Mitglied des 
Vorstands als „Head of Division Group Corporate and Investment 
Banking“ bestellt. Weiters wurde über die Situation in Osteuropa 
und über den aktuellen Stand zum staatlichen Bankenpaket be-
richtet. Der Jahresbericht Compliance wurde erstattet. In der 
konstituierenden Sitzung vom 12. Mai 2009 nach der Hauptver-
sammlung wurde Beschluss gefasst über die Besetzung der Aus-
schüsse des Aufsichtsrats und über den Aufteilungsschlüssel für 
die von der Hauptversammlung beschlossene Aufsichtsratsvergü-
tung. 
 
Am 22. Juni 2009 wurde unter anderem der Beteiligungsbericht 
2008 und 1. Quartal 2009 besprochen. In der Sitzung vom 27. Juli 
2009 wurde das Halbjahresergebnis 2009 berichtet und über die 
Beteiligungen der Erste Group Bank AG an ihren Banken in 
Zentral- und Osteuropa gesprochen. Am 16. September 2009 
wurde ausführlich über die strategische Planung der Erste Group 
Bank AG diskutiert und in diesem Zusammenhang ein 
Grundsatzbeschluss über eine Kapitalerhöhung gefasst. In der 
Aufsichtsratssitzung am 29. Oktober 2009 wurde über die Ergeb-
nisse des 3. Quartals 2009 berichtet und es wurde ein weiterer  
geänderter Grundsatzbeschluss über eine Kapitalerhöhung durch 
Ausgabe von bis zu 60.000.000 Stück neuen Aktien gefasst. Der 
Strategieausschuss wurde zur Fassung der erforderlichen Durch-
führungsbeschlüsse ermächtigt. Am 16. Dezember 2009 wurden 
das Budget und der Gesamtinvestitionsplan 2010 der Erste Group 
Bank AG genehmigt und über die Konzernplanung 2010 berichtet. 
Es wurde über Directors Dealings berichtet und der jährliche 
Bericht über Großveranlagungen erstattet. 
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Angabe der Anzahl der Sitzungen der Ausschüsse im 
berichtspflichtigen Geschäftsjahr und Bericht über ihre 
Tätigkeit 
Der Risikomanagementausschuss hat in seinen 17 Sitzungen im 
Jahr 2009 regelmäßig über die über dem Pouvoir des Vorstands 
liegenden Veranlagungen und Kredite entschieden und sich über 
die im Pouvoir des Vorstands genehmigten Kredite berichten 
lassen. Es wurde der Jahresbericht zu Fremdwährungs- und Til-
gungsträgerfinanzierungen erstattet und regelmäßig zum Marktri-
siko, zur Risikotragfähigkeit und zu Structured Finance infor-
miert. Sonderberichte gab es zu Maßnahmen zur Vermeidung 
unautorisierter Handelsaktivitäten, zum neu organisierten Retail 
Risk Management der Erste Group Bank AG, zur Liquiditätssitua-
tion, zu Stressszenarien von Bankentochtergesellschaften in CEE, 
zu nationalen und europäischen Stresstests, über Maßnahmen zur 
Reduktion der risikogewichteten Aktiva und zur Kapitaloptimie-
rung, über das Immobilien-Portfolio. 
 
Der Strategieausschuss hat im Jahr 2009 sechsmal getagt. In den 
Sitzungen am 25. und 26. Februar 2009 hat er sich insbesondere 
mit den Verhandlungen zum staatlichen Bankenpaket befasst. Am 
26. Februar hat er den Vorstand zum Abschluss der Grundsatz-
vereinbarung in der in dieser Sitzung vorliegenden Fassung mit 
dem Bund ermächtigt. Am 15. April 2009 hat sich der Strategie-
ausschuss ausführlich mit den Tagesordnungs- und Antragspunk-
ten für die Hauptversammlung 2009 beschäftigt. In der Sitzung 
vom 27. Mai 2009 wurde unter anderem über die zu diesem 
Zeitpunkt fast abgeschlossene Emission von Partizipationsschei-
nen berichtet. Hauptthema der Sitzung vom 2. September 2009 
war die strategische Planung. In der letzten Sitzung des Jahres, 
am 16. November 2009, wurde der Durchführungsbeschluss über 
die Höhe der Kapitalerhöhung, die Anzahl der auszugebenden 
neuen Aktien und über den endgültigen Angebots- und Bezugs-
preis gefasst. 
 
Der Prüfungsausschuss hat im Jahr 2009 viermal getagt. Am 25. 
Februar 2009 stand das vorläufige Jahres- und Konzernjahreser-
gebnis 2008 auf der Tagesordnung, die Prüfer haben über den 
Stand der Jahres- und Konzernjahresabschlussprüfung informiert. 
Es wurde vorbehaltlich der Zustimmung des Aufsichtsrats be-
schlossen, Ernst & Young Wirtschaftsprüfungsgesellschaft m.b.H. 
der Hauptversammlung als zusätzlichen (Konzern)Abschluss-
prüfer für das Geschäftsjahr 2010 vorzuschlagen. Der Aufsichts-
rat hat diesem Vorschlag am 30. März 2009 zugestimmt. 
  
Am 30. März 2009 hat der Prüfungsausschuss die Schlussbespre-
chung durchgeführt. Es wurden Jahresabschluss und Lagebericht 
sowie Konzernabschluss und -lagebericht geprüft, dem Aufsichts-
rat die Feststellung des Jahresabschlusses empfohlen und der 
Vorschlag des Vorstands für die Verteilung des Bilanzgewinns des 
Geschäftsjahres 2008 zur Kenntnis genommen. Der Leiter der 
internen Revision hat über die Prüfungsgebiete und wesentlichen 
Prüfungsfeststellungen des Prüfungsjahres 2008 berichtet und den 
Revisionsplan 2009 erläutert. Am 29. Juli 2009 wurde unter 
anderem der Bericht der internen Revision gem. § 42 Abs. 3 

BWG erstattet. In der Sitzung am 2. Dezember 2009 haben die 
Bankprüfer über das Ergebnis der Vorprüfung und ihre Prüfungs-
schwerpunkte berichtet. Der Prüfungsausschuss hat den Auftrag 
zur Einholung eines Angebots für die (Konzern)Abschluss-
prüfung 2011 erteilt. 
 
Der Ausschuss für Vorstandsangelegenheiten hat im Jahr 2009 
dreimal getagt. Zwei Sitzungen im März haben zum Zwecke der 
Bestellung eines Vorstandsmitglieds stattgefunden. Die Nominie-
rung von Mag. Johannes Leobacher wurde vom Aufsichtsrat in 
seiner Sitzung am 30. März 2009 bestätigt. In der Sitzung vom 22. 
Juni 2009 wurden u.a. die Vorschläge des Vorstands über eine 
freiwillige Reduktion von Vorstandsvergütungen zur Kenntnis 
genommen.  
 
OFFENLEGUNG VON INFORMATIONEN 
ÜBER DIE VERGÜTUNG VON VORSTAND 
UND AUFSICHTSRAT (C-REGELN 30 UND 31 
ÖCGK) 
 
Grundsätze für die Erfolgsbeteiligung des Vorstands, 
Kriterien für die Erfolgsbeteiligung, wesentliche 
Änderungen gegenüber dem Vorjahr 
Die Gesamtbezüge des Vorstands sind im Sinne einer größtmög-
lichen Angleichung an die Aktionärsinteressen gestaltet und im 
Anhang detailliert dargestellt. Sie setzen sich aus einem fixen 
Grundgehalt, einem erfolgsabhängigen Bonus und sonstigen 
Bezügen zusammen. Kriterien für die Erfolgsbeteiligung des 
Vorstands ist der Nettogewinn und das Ergebnis eines Leadership 
Appraisal, und für jene Vorstandsmitglieder, die für Divisionen 
verantwortlich sind, darüber hinaus die Erreichung der vom Auf-
sichtsrat beschlossenen Geschäftsziele.  
 
Ab dem Geschäftsjahr 2010 werden neben dem Nettogewinn die 
Erhöhung der Core Tier 1-Quote bezogen auf das Gesamtrisiko 
und bereinigt um das Partizipationskapital, die Deckungsquote 
Not leidender Kredite durch Risikovorsorgen, die Kosten-Ertrags-
Relation und das Ergebnis des Leadership Appraisal die Kriterien 
für den Cash Bonus darstellen. Daneben wird wieder ein Long 
Term Incentive Programm eingeführt, das auf der Veränderung 
des Aktienkurses der Erste Group Bank AG gegenüber einer 
Gruppe von Peers und dem Dow Jones Euro Stoxx Banks beruht, 
wobei die Auszahlung nach einer Vesting Period ausschließlich in 
Aktien erfolgen wird. Der maximale Bonus beträgt derzeit für 
den CEO 200%, für die für die Divisionen verantwortlichen 
Vorstandsmitglieder 300% und für die anderen Vorstandsmitglie-
der 100% des Jahresbruttogehalts und würde in dieser Höhe nur 
dann zur Auszahlung gelangen, wenn der Nettogewinn für das 
Geschäftsjahr 2009 EUR 1.150 Mio erreicht (tatsächliches Er-
gebnis: EUR 903 Mio), die Divisionsziele realisiert werden und 
das Leadership Appraisal zumindest 4,6 von 5 möglichen Punk-
ten erreicht. 
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Vergütung der Vorstandsmitglieder  
 

in EUR Tsd 

Geldbezüge
erfolgsabhängig

für das
Geschäftsjahr

2008 

Geldbezüge
fixer Bezug

für das
Geschäftsjahr

2009 

Sonstige 
Bezüge 
für das 

Geschäftsjahr 
2009 

Gesamt 2009 
(inkl. Geld-

bezüge 
erfolgsabhängig für 

das Geschäftsjahr 
2008) 

Name des Vorstands:         
Andreas Treichl  0 1.036 448 1.484 
Franz Hochstrasser 0 579 144 723 
Herbert Juranek 0 579 54 633 
Johannes Leobacher, seit 1. April 2009 0 427 40 467 
Bernhard Spalt 0 579 54 633 
Manfred Wimmer 0 579 152 731 
 
Grundsätze der für den Vorstand gewährten betrieblichen 
Altersversorgung 
Die Mitglieder des Vorstands nehmen nach den gleichen 
Grundsätzen wie die Mitarbeiter an der beitragsorientierten Be-
triebspensionsregelung der Erste Group teil. Wird die Bestellung 
zum Mitglied des Vorstands vor Erreichung des 65. Lebensjahres 
aus Gründen, die nicht in der Person des Vorstandsmitglieds 
liegen, beendet, so sind für drei der sechs Vorstandsmitglieder 
entsprechende Ausgleichszahlungen an die Pensionskasse vorge-
sehen. 
 

Grundsätze für Anwartschaften und Ansprüche des 
Vorstands des Unternehmens im Falle der Beendigung der 
Funktion 
Im Bereich der Anwartschaften und Ansprüche des Vorstands im 
Falle der Beendigung der Funktion gelten für drei Mitglieder des 
Vorstands noch die üblichen gesetzlichen Abfertigungsbedingun-
gen des § 23 Angestelltengesetz. Alle anderen Vorstandsmitglie-
der haben keinen Abfertigungsanspruch. 
 
D&O-Versicherung 
Für die Mitglieder des Vorstands besteht eine D&O-Versicherung, 
deren Kosten von der Erste Group Bank AG getragen werden. 

Veröffentlichung der im Geschäftsjahr gewährten 
Vergütungen für jedes Aufsichtsratsmitglied einzeln (C-
Regel 51) 

in EUR Tsd 
Aufsichtsrats-

vergütungen Sitzungsgelder Gesamt 

Name des Aufsichtsrats:       
Heinz Kessler  50 15 65 
Georg Winckler  38 13 51 
Theresa Jordis  38 11 49 
Bettina Breiteneder  25 9 34 
Elisabeth Gürtler  25 7 32 
Jan Homan  25 7 32 
Brian Deveraux O´Neill 0 3 3 
Wilhelm Rasinger 25 13 38 
Friedrich Rödler  25 16 41 
Hubert Singer bis 6. Mai 2008 81) 0 8 
John James Stack 25 2 27 
Werner Tessmar-Pfohl 17 3 20 
Gabriele Zuna-Kratky 25 1 26 
Juan Maria Nin Genova, ab 12. Mai 2009 0 3 3 
Christian Havelka  0 8 8 
Friedrich Lackner 0 7 7 
Andreas Lachs 0 13 13 
Bertram Mach 0 11 11 
Barbara Smrcka 0 3 3 
Karin Zeisel 0 10 10 

1) Nachzahlung aus Vorjahren. 
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BERICHT ÜBER DIE EXTERNE 
EVALUIERUNG 
Die Erste Group Bank AG hat erstmals im Jahr 2006 eine externe 
Evaluierung der Einhaltung des Kodex im Geschäftsjahr 2005 
vornehmen lassen. Im April 2009 wurde eine weitere freiwillige 
externe Evaluierung für das Geschäftsjahr 2008 abgeschlossen. 
Beide Evaluierungen kamen zum Ergebnis, dass die Erste Group 
Bank AG alle Regeln des Kodex eingehalten hat. Die zusammen-
gefassten Berichte zu diesen Evaluierungen stehen auf der Websi-
te (www.erstegroup.com/investorrelations) der Erste Group Bank 
AG zur Verfügung. 
 
 
AKTIONÄRSRECHTE 
 
Stimmrechte 
Mit jeder Aktie der Erste Group Bank AG verfügt ihr Inhaber 
über eine Stimme in der Hauptversammlung. Im Allgemeinen 
können Aktionäre in einer Hauptversammlung Beschlüsse mit 
einfacher Mehrheit der abgegebenen Stimmen oder, falls zur 
Genehmigung einer Maßnahme die Mehrheit des vertretenen 
Grundkapitals erforderlich ist, mit einfacher Mehrheit des vertre-
tenen Grundkapitals fassen, sofern nicht gemäß österreichischem 
Recht oder der Satzung eine qualifizierte Mehrheit erforderlich ist. 
 
Die Satzung weicht in drei Fällen von den gesetzlich vorge-
schriebenen Mehrheitserfordernissen ab: Erstens kann die Bestel-
lung von Aufsichtsratsmitgliedern vor Ende ihrer jeweiligen 
Funktionsperiode durch einen Beschluss der Hauptversammlung 
rückgängig gemacht werden, wofür eine Mehrheit von 75% der 
abgegebenen Stimmen und eine Mehrheit von 75% des bei der 
Versammlung vertretenen Grundkapitals erforderlich sind. Zwei-
tens kann die Satzung durch einen Beschluss der Hauptversamm-
lung abgeändert werden, sofern eine solche Änderung nicht den 
Unternehmenszweck betrifft, wofür eine einfache Mehrheit der 
abgegebenen Stimmen und eine einfache Mehrheit des bei der 
Versammlung vertretenen Grundkapitals erforderlich sind. Drit-
tens kann jede Bestimmung, die größere Mehrheiten vorschreibt, 
nur mit der entsprechend erhöhten Mehrheit abgeändert werden. 
 
Dividendenrechte 
Jeder Aktionär ist bei Beschluss einer Dividendenausschüttung 
durch die Hauptversammlung zum Bezug von Dividenden im 
dort beschlossenen Ausmaß berechtigt.  
 
Liquidationserlöse 
Im Fall der Auflösung der Erste Group Bank AG werden die nach 
Abdeckung der bestehenden Verbindlichkeiten und Rückzahlung 
des Ergänzungskapitals verbleibenden Vermögenswerte an die 
Aktionäre und an die Inhaber von Beteiligungskapital-
Wertpapieren anteilig aufgeteilt. Zur Auflösung der Erste Group 
Bank ist eine Mehrheit von mindestens 75% des bei einer Haupt-
versammlung vertretenen Grundkapitals erforderlich. 
 

Zeichnungsrechte 
Inhaber von Aktien verfügen grundsätzlich über Zeichnungsrech-
te, die es ihnen ermöglichen, zur Aufrechterhaltung ihres beste-
henden Anteils am Grundkapital der Erste Group Bank neu bege-
bene Aktien zu zeichnen. Diese Zeichnungsrechte stehen im 
Verhältnis zur Anzahl der von den Aktionären vor der Emission 
junger Aktien gehaltenen Anteile. Die genannten Zeichnungs-
rechte kommen nicht zur Anwendung, wenn ein Aktionär sein 
Zeichnungsrecht nicht ausübt oder die Zeichnungsrechte in be-
stimmten Fällen durch einen Beschluss der Hauptversammlung 
oder einen Beschluss des Vorstands und des Aufsichtsrats ausge-
schlossen werden.  
 
Das österreichische Aktiengesetz enthält Bestimmungen zum 
Schutz von Einzelaktionären. Insbesondere sind alle Aktionäre 
unter gleichen Umständen gleich zu behandeln, sofern die betrof-
fenen Aktionäre nicht einer Ungleichbehandlung zugestimmt 
haben. Des Weiteren sind Maßnahmen mit Einfluss auf Aktio-
närsrechte, wie Kapitalerhöhungen und der Ausschluss von 
Zeichnungsrechten, generell durch die Aktionäre zu beschließen. 
 
Die Satzung der Erste Group Bank AG enthält keine von den 
gesetzlichen Vorschriften abweichenden Bestimmungen über eine 
Änderung des Grundkapitals, die mit den Aktien verbundenen 
Rechte oder die Ausübung der Aktionärsrechte. 
 
Aktiengesellschaften wie die Erste Group Bank AG müssen pro 
Jahr zumindest eine Hauptversammlung (ordentliche Hauptver-
sammlung) abhalten. Diese muss innerhalb der ersten acht Mona-
te jedes Geschäftsjahres stattfinden und mindestens folgende 
Punkte zu behandeln: 
 

_ Vorlage bestimmter Dokumente 
_ Gewinnverwendung 
_ Entlastung des Vorstands und des Aufsichtsrats für 

das abgelaufene Geschäftsjahr. 
 
 

Wien, 2. März 2010 
Vorstand 

 
 
 

Andreas Treichl e.h . Franz Hochstrasser e.h. 
Vorsitzender  Vorsitzender-Stv. 

 
 
 

Manfred Wimmer e.h. Johannes Leobacher e.h. 
Mitglied   Mitglied 

 
 
 

Bernhard Spalt e.h.  Herbert Juranek e.h. 
Mitglied   Mitglied 

http://www.erstegroup.com/investorrelations
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WEITERE CORPORATE GOVERNANCE-
GRUNDPRINZIPIEN 
 
Compliance 
Verantwortlich für alle Compliance-Maßnahmen in der Erste 
Group ist das Group Compliance Office, welches als Stabsstelle 
direkt an das für Risiko zuständige Vorstandsmitglied berichtet. 
Die Compliance-Regeln der Erste Group basieren neben den 
einschlägigen gesetzlichen Bestimmungen, wie Börsegesetz und 
Wertpapieraufsichtsgesetz, auf dem Standard Compliance Code 
der österreichischen Kreditwirtschaft sowie internationalen 
Usancen und Standards. Interessenkonflikte zwischen unseren 
Kunden, der Erste Group und Mitarbeitern werden durch klare 
Bestimmungen wie Chinese Walls, Regelungen für Mitarbeiter-
geschäfte und Geschenkannahme, Research-Disclaimer etc. 
geregelt. 
 
Directors Dealings 
Gemäß Börsegesetz und Emittenten-Compliance-Verordnung der 
Finanzmarktaufsicht (FMA) werden die Eigengeschäfte der 
Mitglieder des Vorstands und des Aufsichtsrats (Directors Dea-
lings) in Erste Group-Aktien auf der Website der Erste Group 
Bank AG (www.erstegroup.com/ir) und der FMA veröffentlicht. 
 
Transparenz 
Das Vertrauen der Investoren in öffentlich gelistete Gesellschaf-
ten ist ein wichtiger Bestandteil einer funktionierenden Weltwirt-
schaft. Transparentes Wirtschaften und Ergebnisveröffentlichun-
gen sind wichtig, um dieses Vertrauen zu erhalten und weiter 
auszubauen. Daher ist es das Ziel der Erste Group Bank AG, dass 
die Finanzzahlen das zugrunde liegende Geschäft so gut wie 
möglich abbilden. Die Erste Group Bank AG achtet mit größter 
Sorgfalt darauf, dass die Bestimmungen der International Finan-
cial Reporting Standards (IFRS) eingehalten werden und dass 
beim Finanzreporting ein hohes Maß an Objektivität und Integri-
tät sichergestellt wird. 
 
Risikomanagement 
Die Erste Group Bank AG verfolgt eine Risikopolitik, die sich an 
der Optimierung eines ausgewogenen Verhältnisses zwischen 

Risiko und Rendite orientiert, mit dem Ziel, eine anhaltend hohe 
Eigenkapitalverzinsung zu erwirtschaften. Ein detaillierter Be-
richt zu Risikopolitik, Risikomanagement-Strategie und -Organi-
sation sowie eine ausführliche Diskussion der einzelnen Risiko-
kategorien sind im Anhang ab Seite 136 zu finden. Zusätzlich 
erfolgt eine detaillierte Analyse des Kreditrisikos, gegliedert nach 
Segmenten ab Seite 50 im Segmentbericht. 
 
 
BILANZIERUNG UND 
WIRTSCHAFTSPRÜFER 
Jahresabschluss, Lagebericht, Konzernabschluss und Konzernla-
gebericht der Erste Group Bank AG über das Geschäftsjahr 2009 
wurden vom Sparkassen-Prüfungsverband als gesetzlich festge-
legtem Prüfer und von der Ernst & Young Wirtschaftsprüfungsge-
sellschaft m.b.H. als von der Hauptversammlung bestelltem 
zusätzlichem Prüfer geprüft. 
 
 
 
FINANZKALENDER 
Datum  Ereignis 

30. April 2010  Ergebnisse zum 1. Quartal 2010 
12. Mai 2010  Ordentliche Hauptversammlung 
14. Mai 2010  Nachweisstichtag 
17. Mai 2010  Ex-Dividendentag 
19. Mai 2010  Dividendenzahltag 

28. Mai 2010  
Dividendenzahltag – 
Partizipationskapital 

30. Juli 2010  Ergebnisse zum 1. Halbjahr 2010 
29. Oktober 2010  Ergebnisse zum 3. Quartal 2010 
 
Da der Finanzkalender laufenden Änderungen unterliegt, verwei-
sen wir bezüglich des aktuellen Standes auf unsere Website 
(www.erstegroup.com/ir). 
 
 

http://www.erstegroup.com/ir
http://www.erstegroup.com/ir
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EINLEITUNG 
Corporate Social Responsibility, also der Begriff für die gesell-
schaftliche Verantwortung von Unternehmen, ist für die 
ErsteGroup gelebte und tief verankerte Realität. Diese gesell-
schaftliche Verantwortung ist bereits im Wesen der Sparkassen 
begründet, die sich stets als am Gemeinwohl orientierte Instituti-
onen verstanden haben, und wächst nun von Jahr zu Jahr mit dem 
Unternehmen weiter. 
 
CSR ist eine Unternehmensphilosophie mit dem klaren Ziel der 
nachhaltigen Wertschöpfung und -sicherung. Dieses Ziel kann nur 
erreicht werden, wenn zwei Kriterien erfüllt sind: einerseits die 
Berücksichtigung der Chancen und Risiken, die sich aus den 
ökonomischen, ökologischen und sozialen Herausforderungen 
ergeben, andererseits die Einbeziehung aller relevanten Interes-
sengruppen wie Kunden, Mitarbeiter, Investoren und Zivilgesell-
schaft. 
 
2009 bestätigte der hervorragende dritte Platz im CSR-Austria-
Ranking, das das nachhaltige Handeln der 100 größten österrei-
chischen Unternehmen bewertet, diese Bemühungen. In Rumä-
nien erhielt die BCR die Auszeichnung „Good CSR“ für die 
Umsetzung beispielhafter CSR-Grundsätze und Praktiken. In 
Ungarn wurde die Erste Bank Hungary im Rahmen des Master-
card Financial Corporate Social Responsibility Award auf dem 
dritten Platz gereiht, und in Serbien wurde der Erste Bank Serbia 
zum dritten Mal in Folge der VIRTUS Corporate Philanthropy 
Award verliehen. 
 
KUNDEN 
Der Kundenzufriedenheit räumt die Erste Group einen hohen 
Stellenwert ein. Die Bank ist daher auf verschiedenste Weise 
bemüht, die Service-Qualität kontinuierlich zu verbessern. 2009 
wurden konzernweite Qualitätsstandards eingeführt, um in sämt-
lichen Tochtergesellschaften ein einheitliches Leistungsniveau 
sicherzustellen. Konkret wurden klare Beschreibungen und Fest-
legungen für den Umgang mit Kundenbeschwerden, die Erfas-
sung von Kundenzufriedenheit und kritische Situationen im 
Kundenverkehr erstellt. 
 
Privatkunden 
Neben den üblichen Maßnahmen zur Verbesserung der Betreuung 
von Retail-Kunden bemühte sich die Erste Group 2009 insbeson-

dere um die Unterstützung ihrer Kunden im Zuge des Wirt-
schaftsabschwungs. Unter dem Motto „Helping Hands“ starteten 
fast alle Töchter Aktionen, um Kunden bei der Bewältigung von 
Arbeitslosigkeit, knapperen Budgets oder der allgemeinen Ver-
schlechterung der finanziellen Lage unter die Arme zu greifen. 
Zusätzlich wurde individuelle Beratung geleistet, um den Kunden 
die Finanzplanung zu erleichtern und ein verantwortungsvolles 
Verhalten in finanziellen Belangen zu fördern. 
 
Helping Hands 
Die Erste Bank Oesterreich startete im Rahmen von „Helping 
Hands“ die s Österreich Initiative. Von Arbeitslosigkeit betroffe-
nen Personen wurden Gratis-Konten für die Dauer von einem 
Jahr zur Verfügung gestellt. Gemeinsam mit der Caritas Öster-
reich wurden gebührenfreie Bildungskonten angeboten, um von 
der Wirtschaftskrise betroffenen Menschen eine Ausbildung zu 
ermöglichen und ihre Chancen am Arbeitsmarkt zu verbessern. 
Ergänzt wurden diese Maßnahmen durch Veranstaltungen zum 
Thema „Gut gerüstet durch die Wirtschaftskrise“. Zielsetzung 
war auch dabei die Verbesserung der persönlichen finanziellen 
Situation. 
 
Die Banca Comercială Română (BCR) legte den Schwerpunkt 
auf die proaktive Betreuung ausgewählter, in finanziellen Schwie-
rigkeiten befindlicher Kreditnehmer, insbesondere durch eine 
Neuverhandlung von Kreditbedingungen. Des Weiteren bot die 
BCR erstmals eine freiwillige Rückzahlungsversicherung für 
unbesicherte Konsumkredite an, um die Risiken der Arbeitslosig-
keit, vollständiger und dauernder Invalidität und zeitweiliger 
Arbeitsunfähigkeit abzudecken. 
 
Die Česká spořitelna half Kunden, die ihren Arbeitsplatz verloren 
hatten und ihren Zahlungsverpflichtungen nicht nachkommen 
konnten, durch persönliche Beratung und von der Personalbereit-
stellungsagentur Manpower kostenlos angebotene Weiterbil-
dungsseminare, um ihre Chancen auf einen neuen Arbeitsplatz zu 
erhöhen und die Aufrechterhaltung ihres Lebensstandards abzusi-
chern. 
 
Die Erste Bank Hungary unterstützte Kunden, die aufgrund der 
Krise Schwierigkeiten bei der Kreditrückzahlung hatten, mit dem 
Money Guide-Programm. Zu den Hauptelementen des Pro-
gramms gehörten eine Kreditrückzahlungsversicherung für den 

Corporate Social Responsibility 
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Fall von Arbeitslosigkeit, eine Verlängerung der Kreditlaufzeit, 
reduzierte Gebühren bei vorzeitiger Rückzahlung und persönliche 
Finanzberatung. 
 
Weitere Maßnahmen zur Verbesserung der 
Kundenbetreuung 
Die Erste Bank Oesterreich hat mit Beginn 2009 erfolgreich die 
neue Kundenzufriedenheitsstudie „Qualitäts-Check" initiiert. 
Gemeinsam mit den meisten Sparkassen werden die Kunden 
laufend – kontinulierlich über das gesamte Jahr – nach ihrer 
Zufriedenheit in relevanten Bereichen befragt. Der Qualitäts-
Check dient dazu, die Kundenbedürfnisse besser zu verstehen 
und damit die Kundenbeziehung zu stärken. Das Messinstrument 
erlaubt internes sowie externes Benchmarking; damit werden 
Stärken und Schwächen deutlich sichtbar. 
 
Seit März 2009 hat die Erste Bank Oesterreich auch ihr Angebot 
für Kunden mit Migrationshintergrund verbessert. In 17 Filialen 
können Kunden aus Ex-Jugoslawien und in 10 Filialen solche aus 
der Türkei in ihrer Muttersprache serviciert werden. Damit deckt 
die Erste Bank Oesterreich die Betreuung der beiden größten 
Migrantengruppen, die gemeinsam fast genau 50% aller Migran-
ten in Wien darstellen, ab und leistet einen spürbaren Beitrag zum 
Integrationsprozess. Zusätzlich können bestehende Kunden deut-
lich besser unterstützt und Neukunden gewonnen werden. 
 
Die BCR verbesserte die Kundenbetreuung durch die Zentralisie-
rung des Beschwerdeverfahrens. Dabei erfolgte eine genaue 
Qualitätskontrolle mit dem Ziel die Kundenzufriedenheit zu 
steigern und die Kommunikation zu verbessern. Mit einem Pro-
jekt zum Thema „Erfolg im Retail-Vertrieb“ wurde ein moderner, 
standardisierter Ansatz zum Kundenbeziehungsmanagement 
umgesetzt. Zu den wesentlichen Erfolgen des Projektes zählten 
eine erhöhte Vertriebsleistung, eine verbesserte Produktivität der 
Filialenmitarbeiter und die Umsetzung eines Service-Modells für 
jedes Kundensegment.  
 
Auch 2009 bot die BCR ausländische Finanzierungsförderpro-
gramme, die den Zugang zu Krediten erleichtern, an. Ziel dieser 
Programme waren die Stärkung der Konkurrenzfähigkeit von 
Unternehmen und ein Abbau der Unterschiede zwischen den 
einzelnen rumänischen Wirtschaftsregionen, aber auch die Ver-
besserung von Kundenbeziehungen und die Förderung sozialer 

Stabilität durch Beiträge zur Schaffung von Arbeitsplätzen. Im 
Jahr 2009 startete die BCR des Weiteren Marketingaktionen zur 
Bewerbung der Dienstleistungen ihres EU-Büros, insbesondere 
im Rahmen von durch die EU finanzierten Projekten in den Be-
reichen Landwirtschaft, Wettbewerb, Fischereiwesen, Fremden-
verkehr und Infrastruktur. 
 
Die Erste Bank Hungary verbesserte ihr Kundenservice durch die 
Ausweitung der barrierefrei zugänglichen Retail-Filialen. Dank 
der vor drei Jahren gestarteten Maßnahmen konnte die Bank 
bisher 108 ihrer 204 Filialen behindertenfreundlich gestalten, 
indem sie für ungehinderten Zugang zu den Eingängen und mehr 
Platz – und damit mehr Bewegungsspielraum – in den Filialen 
gesorgt hat. 2010 werden weitere 15 bis 20 Filialen umgestaltet. 
Neu eröffnete Geschäftsstellen werden rollstuhltauglich geplant. 
 
Zusätzlich hat die Erste Bank Hungary in Zusammenarbeit mit 
dem Landesverband für Taube und Hörbehinderte begonnen, 
Bankbetreuern das Erlernen der Gebärdensprache für Taubstum-
me zu ermöglichen. In einer ersten Phase werden Bankbetreuer in 
11 Filialen freiwillig die Prüfung in Gebärdensprache ablegen. 
Langfristig möchte die Bank in jeder Provinzhauptstadt taub-
stummenfreundliche Filialen betreiben. 
 
Die Slovenská sporiteľňa hat sich 2009 auf die reibungslose 
Umstellung auf den Euro konzentriert. Die ersten in der Slowakei 
durchgeführten Euro-Transaktionen liefen über die Geldautoma-
ten der Slovenská sporiteľňa. Viele Kunden haben ihre Zufrie-
denheit mit der professionellen Organisation der Euro-Einführung 
und der in ihrem Zuge geleisteten Unterstützung zum Ausdruck 
gebracht. 
 
Die Erste Bank Serbia konzentrierte sich insbesondere auf die 
Beratung von Kunden hinsichtlich des Beitrittsverfahrens zur 
Europäischen Union und Service-Verbesserungen für das wichti-
ge Kundensegment der Pensionisten. Konkrete Maßnahmen 
beinhalteten niedrigere monatliche Kontoführungsgebühren, die 
Zustellung kostenloser Kontoauszüge mit den Pensionsschecks an 
die Wohnadresse, die Möglichkeit, Pensionen bei Bankomaten 
einen Tag früher als bei anderen Banken zu beheben, Schulung in 
der Benutzung von Bankomaten und Kreditbesicherung durch 
Lebensversicherungspolizzen anstelle von Bürgen. 
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Darüber hinaus hat die Erste Bank Serbia den nichtstaatlichen 
Sektor als potenzielle Kundengruppe erkannt und eine Reihe von 
speziell für solche Organisationen und deren Mitarbeiter gestalte-
te Produkte geschaffen. 
 
Kleine und mittelgroße Unternehmen (KMUs) 
Durch die vielfachen Negativmeldungen über den Allgemeinzu-
stand der Wirtschaft und die mangelnde Verfügbarkeit von Kredi-
ten war die Verunsicherung bei den Unternehmen beträchtlich. 
Als Antwort haben die Erste Bank Oesterreich und die österrei-
chischen Sparkassen Anfang des Jahres 2009 die s Österreich 
Initiative für Kommerzkunden gestartet. 
 
Unter dem Motto „Die beste Bank zeigt jetzt Initiative“ wurden 
der heimischen Wirtschaft für die nächsten drei Jahre insgesamt 
EUR 6 Mrd an frischen Krediten zugesichert. Davon sind EUR 3 
Mrd speziell für Unternehmen reserviert. 
 
Auch Unternehmensgründer wurden in dieser schwierigen wirt-
schaftlichen Situation nicht im Regen stehen gelassen. So unter-
stützte das GO! GründerCenter auch 2009 mit Finanzierungs- und 
Förderungsberatung beim Schritt in die berufliche Selbständigkeit. 
Beratungs- und Weiterbildungsprogramme im Rahmen der GO! 
Gründer-Offensive rundeten das Programm ab. 
 
Die BCR unterstützte auch weiterhin den KMU-Sektor, indem sie 
eine breite Palette von Finanzierungslösungen zur Erhöhung der 
Wettbewerbsfähigkeit ihrer Kunden im In- und Ausland zur Ver-
fügung stellte. Das Angebot der BCR basierte auf verschiedenen 
Strukturprogrammen in Höhe von etwa EUR 4,8 Mrd sowie 
diversen nationalen Programmen im Ausmaß von EUR 265 Mio. 
Zusätzlich unterstützte die BCR Unternehmen bei der Wiederher-
stellung ihrer finanziellen Stabilität durch die Vergabe von güns-
tigen Betriebs- und Investitionskrediten. 
 
Die Erste Bank Serbia nahm an der Ersten Europäischen KMU-
Woche teil und organisierte in Zusammenarbeit mit der Delegati-
on der Europäischen Kommission, dem Ministerium für Wirt-
schaft und regionale Entwicklung sowie dem Ministerium für 
Wissenschaft und technologische Entwicklung einen KMU-
Infotag. Bei dieser Veranstaltung hatten die Kunden der Bank 
Gelegenheit, sich über verfügbare EU-Mittel zu informieren und 
mit anderen, ebenfalls an derartigen Aktionen interessierten 
Unternehmen Kontakte zu knüpfen. 
 
Ethische Kapitalanlage 
Die österreichische Asset Management Gesellschaft der Erste 
Group, die Erste-Sparinvest KAG, hat auch im Jahr 2009 ihre 
Bemühungen in Richtung stärkere Betonung des Themas „Nach-
haltiges Investment“ fortgesetzt. Im Mittelpunkt der Aktivitäten 
standen die Bereiche „Nachhaltige Themenfonds“ und „Nachhal-
tiges Investment in Zentral- und Osteuropa“. 
 
Im Jahr 2009 verwaltete ein Team von fünf Nachhaltigkeitsspezi-
alisten eine Palette von insgesamt acht auf Nachhaltigkeit ausge-

richtete Fonds. Es handelt sich dabei um zwei Rentenfonds, vier 
regionale Aktienfonds und zwei Themenfonds in den Bereichen 
Klimaschutz und Umwelt. Diese beiden Themenfonds werden in 
Kooperation mit dem WWF Österreich geführt. Neben dem 
aktiven Fondsmanagement berät das Nachhaltigkeitsteam der 
Erste-Sparinvest auch Portfolios, die nach nachhaltigen Kriterien 
veranlagen. 
 
Flagship-Produkt der Gruppe ist der ESPA VINIS STOCK GLO-
BAL, der 2009 vom deutschen Consultant Feri zum besten globa-
len Nachhaltigkeitsfonds in Österreich und Deutschland gekürt 
wurde. 2009 wurde weiters der Grundstein für den ersten global 
investierten und für Privatinvestoren zugänglichen Mikrofinanz-
fonds gelegt. 
 
Die Erste-Sparinvest wurde 2009 als erste große österreichische 
Fondsgesellschaft Unterzeichner der PRI, der Principles of 
Responsible Investment. Dieser Schritt unterstreicht nochmals 
das Commitment der Gesellschaft in Richtung nachhaltige Veran-
lagung. Trotz turbulenter Zeiten an den Finanzmärkten verzeich-
neten die ethischen Veranlagungen einen Anstieg auf EUR 1,2 
Mrd, was einem Anteil am Gesamtveranlagungsvolumen von 
4,6% entspricht. 
 
Financial Inclusion 
2008 lancierte die Erste Group und ihre größte Aktionärin, die 
ERSTE Stiftung, eine Initiative („Banking the Unbanked“) mit 
dem Ziel jene Bewohner Mittel- und Osteuropas, die noch keine 
Bankdienstleistungen nutzen, anzusprechen. Da in den Ländern, 
in denen die Erste Group vertreten ist, mehr als 35 Millionen 
Menschen kein Bankkonto besitzen, spielt der Zugang zu Finanz-
dienstleistungen eine wichtige Rolle bei der Förderung der wirt-
schaftlichen Entwicklung.  
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Die Initiative „Banking the Unbanked" führte zur Gründung der 
good.bee Holding („good.bee“). Diese begann ihre Tätigkeit im 
Januar 2009 mit dem Auftrag, den Zugang zu Finanzdienstleis-
tungen für jene Teile der Bevölkerung zu verbessern, die aus 
wirtschaftlichen, sozialen oder sonstigen Gründen von den Ge-
schäftsbanken nicht ausreichend bedient werden. Durch die Aus-
dehnung verantwortungsvoller Finanzdienstleistungen auf wirt-
schaftlich oder sozial benachteiligte Menschen will good.bee 
deren Entwicklung und soziale Integration unterstützen. Der 
Schwerpunkt der Tätigkeit von good.bee liegt auf Zentral- und 
Osteuropa, insbesondere jenen Ländern, in denen die Erste Group 
tätig ist. 
 
good.bee fördert den Zugang zu Finanzdienstleistungen haupt-
sächlich in zwei Richtungen: Einerseits durch einen Fokus auf 
Mikrofinanzierungen, andererseits wird das soziale Unternehmer-
tum betont, d.h. die Entwicklung von marktbasierten Geschäfts-
modellen und Finanzierungslösungen für den Sozialsektor. 
 
Aktuelle good.bee-Initiativen 
Die ersten Mikrofinanz-Aktivitäten finden in Rumänien statt, 
einem Land mit über 8 Millionen Menschen, die keine Bankleis-
tungen nutzen und wo die Erste Group über ihre örtliche Tochter 
– die Banca Comercială Română – die Marktführerin im Banken-
sektor ist. Ende 2009 waren die folgenden good.bee-Projekte 
aktiv: 
 
Good.bee Credit 
Dieses Projekt wurde im Oktober 2009 in Zusammenarbeit mit 
dem Zentrum für Wirtschaftsentwicklung, einer erfolgreichen 
lokalen Mikrofinanz-Organisation gestartet. good.bee Credit 
vergibt in ländlichen Gebieten Rumäniens Mikrokredite, insbe-
sondere an kleine Bauern und sonstige kleine landwirtschaftliche 
Unternehmen, und vermittelt Grundlagen des Finanzwesens. Zum 
Jahresende 2009 hatte good.bee Credit Kredite im Gesamtvolu-
men von einer Million Euro vergeben.  
 
good.bee Service RO 
Good.bee Service RO ist das erste Unternehmen in Zentral- und 
Osteuropa, das seinen Kunden die Möglichkeit bietet, ein einfa-
ches Bankkonto zu eröffnen, ohne jemals eine Bankfiliale betre-
ten zu müssen. Mittels Mobilfunktechnologie bietet das Unter-
nehmen ein leistbares Girokonto samt Bankomatkarte (beides von 
BCR), die über ein unabhängiges Vertriebsnetz zugestellt wird. 
Das Unternehmen wurde gemeinsam mit der südafrikanischen 
WIZZIT Group, einem weltweiten Pionier im mobilen Banking, 
gegründet. Das seit April 2009 aktive Unternehmen hatte per 
31. Dezember 2009 an die 15.000 Kunden. 
 
good.bee Changemakers 
Dies ist die erste Initiative der Region, die eine breite Palette von 
Finanzierungsmöglichkeiten mit einem starken Unterstützungs-
netz für soziale Unternehmer verbindet und Hilfe in Finanz- und 
Entwicklungsfragen über drei Schienen anbietet: 
 

_ good.bee Social Ventures Fund – ein zweckgebunde-
ner Investmentfonds, der sozialen Unternehmern für 
den Aufbau ihrer Unternehmen Fremd- oder Eigenkapi-
talfinanzierung bietet. 

_ Das Network for Social Entrepreneurs soll jene im So-
zialbereich tätigen Unternehmer, die im Rahmen der 
Initiative Finanzierungen erhalten haben, beim Aufbau 
ihrer professionellen und betrieblichen Kapazitäten un-
terstützen. 

_ Ashoka Fellowships werden gemeinsam mit der ERS-
TE Stiftung vergeben. Es handelt sich dabei um Drei-
jahresstipendien, die es im Sozialbereich tätigen Un-
ternehmern ermöglichen sollen, sich dem Aufbau ihrer 
Institutionen und der Verbreitung ihrer Ideen auf Voll-
zeitbasis zu widmen. Die Initiative good.bee Change-
makers wurde in Zusammenarbeit mit Ashoka, der glo-
balen Vereinigung führender sozialer Unternehmer ge-
gründet und wird zur Gänze von der Erste Group und 
der ERSTE Stiftung unterstützt. Die ersten Investitio-
nen werden für Anfang 2010 erwartet. 

 
Für 2010 plant good.bee die Weiterentwicklung dieser Projekte. 
Daneben werden auch Möglichkeiten zur Bereitstellung von 
Mikrofinanzierungen in anderen Märkten der Erste Group geprüft.  
 
 
ZIVILGESELLSCHAFT 
Die Erste Group blickt auf eine lange Tradition im Bereich des 
kulturellen und sozialen Engagements zurück und sieht sich dem 
Grundsatz, der Gemeinschaft etwas von ihrem Erfolg als Unter-
nehmen zurückzugeben, verpflichtet. 
 
Mit „Kontakt. Das Programm für Kunst und Zivilgesellschaft der 
Erste Group“ hat die Erste Group einen Rahmen für alle ihre 
sozialen und kulturellen Initiativen und Aktivitäten geschaffen.  
 
Kunst und Kultur 
Bereits zum sechsten Mal war die Erste Group Partner der Vien-
nale, Österreichs größtem Filmfestival. 
 
Gemeinsam mit dem Klett-Cotta-Verlag stiftete die Bank den 
Jean Améry-Preis, einen der renommiertesten Literaturpreise im 
deutschsprachigen Raum. Mit der Ausweitung des Jean Améry-
Preises auf den zentral- und osteuropäischen Raum unterstrich die 
Erste Group erneut ihr Bekenntnis zur kulturellen Integration 
dieser Region. 
 
2009 unterstützte „Kontakt“ das Unabhängige Literaturhaus 
Niederösterreich (ULNÖ) schon im fünften Jahr im Rahmen von 
„Atelier Top 22“. Dieses Projekt ermöglicht es Autorinnen und 
Autoren aus Zentral- und Osteuropa, sich zwei Monate lang in 
Österreich aufzuhalten. Es gibt den Schriftstellerinnen und 
Schriftstellern Gelegenheit, ihre Texte im Rahmen von Lesungen 
der deutschsprachigen Öffentlichkeit vorzustellen. 
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Der Erste Group-Kompositionsauftrag wird bereits seit 1989 
jährlich an einen österreichischen Komponisten oder eine Kom-
ponistin vergeben. Im Rahmen des Festivals „Wien Mo-
dern“ wird das Auftragswerk vom „Klangforum Wien“ uraufge-
führt und auch noch in zwei weitere Konzertprogramme des 
herausragenden Ensembles Klangforum aufgenommen. Für die 
langjährige Unterstützung des Kompositionspreises erhielt die 
Erste Group 2009 den Kunstsponsoringpreis „Maecenas“. 
 
Die Erste Group und die Secession sind seit vielen Jahren in einer 
Partnerschaft verbunden. Die Partnerschaft mit der anerkannten 
Kunstinstitution Secession wird für die Mitarbeiter und Mitarbei-
terinnen der Erste Group in speziellen Kunstvermittlungspro-
grammen erlebbar. 
 
Im Rahmen von Kontakt ermöglicht die Erste Group seit 2005 die 
Schwerpunktsetzung der Messe VIENNAFAIR – International 
Contemporary Art Fair focused on CEE: Die Erste Group unter-
stützt die Teilnahme der osteuropäischen Galerien an der Kunst-
messe. Die Gruppe der geförderten Galerien ist 2009 auf 29 
Aussteller angewachsen. Die Galerien kamen u.a. aus Moskau, 
Budapest, Bratislava, Prag, Warschau, Bukarest, Vilnius, Ljublja-
na und Belgrad. 
 
Die im Jahr 2002 gegründete Plattform Tranzit widmet sich nach 
wie vor der Förderung von zeitgenössischer Kunst und Theorie in 
den Regionen Mittel- und Osteuropas und setzt Schwerpunkte in 
Tschechien, der Slowakei, Ungarn und Österreich. Tranzit bietet 
Künstlern, Kuratoren und Theoretikern in Tschechien, der Slowa-
kei, Ungarn und Österreich Möglichkeiten, künstlerisch und 
gesellschaftlich relevante Strategien zu entwickeln. 
 
Die Kunstsammlung der Erste Group beschäftigt sich mit der 
Kunstproduktion in Mittel-, Ost- und Südosteuropa unter Berück-
sichtigung gegenwärtiger Kunstdiskurse und kritischer Theorie. 
Sie reflektiert die politische und historische Transformation in 
Europa und den Stellenwert der Kunst vor dem Hintergrund 
spezifischer kultureller, sozialer und ökonomischer Entwicklun-
gen in post-sozialistischen Ländern. Ziel ist es, eine kunsthisto-
risch und konzeptuell fundierte Sammlung zu entwickeln, die 
lokalspezifische und kontextbezogene, aber von vielen Museen 
bisher vernachlässigte Positionen innerhalb der internationalen 
Kunstproduktion thematisiert. Auch im Jahr 2009 waren Werke 
aus der Kunstsammlung der Erste Group wieder in zahlreichen 
Ausstellungen präsent. 
 
Aktivitäten von Tochterbanken der Erste Group 
Neben den konzernweiten Aktivitäten im Rahmen von Kontakt 
und Tranzit engagierte sich die Erste Bank Hungary 2009 als 
strategischer Sponsor von Művészetek Palotája (Palast der Küns-
te), einem sowohl in Ungarn als auch international anerkannten 
Kulturzentrum und setzte ihre Tätigkeit als einer der Hauptspon-
soren von Magyar Filmszemle (der Ungarischen Filmwoche) fort. 
Neben kulturellen Ereignissen von nationaler Bedeutung unter-
stützte die Bank auch regionale und lokale Veranstaltungen (Auf-

führungen in Theatern in ländlichen Raum, Dorftage, lokale 
Festivals und Konzerte). 
 
2009 setzte die Erste Bank Serbia ihre langjährige Tradition, die 
Weiterentwicklung der Kunst- und Kulturszene in Serbien zu 
fördern, fort. Unterstützt wurden traditionelle Kulturevents wie 
das Sterija Theaterfestival, ein nationaler Schauspiel- und Thea-
terwettbewerb; die Zmaj-Kinderspiele, die größte Veranstaltung 
für Kinder in Serbien; das Belgrader Sommerfestival; das Belgra-
der JAZZ-Festival; Young Serbian Designers 2009 – Mikser 
Expo 2009 – eine Ausstellung talentierter junger Industriedesig-
ner aus Serbien, die Objekte aus umweltfreundlichen Materialien 
vorstellten; und das Trgni se! Belgrader Dichterfestival. 
 
Besonders stolz ist die Erste Bank Serbia auf Centrifuge, ein 
Spendenprogramm zur Förderung der Dezentralisierung im Kul-
turbereich, womit im Jahr 2009 die Gründung von acht neuen 
Kulturveranstaltungen in acht Gemeinden ermöglicht wurde. Ziel 
des Centrifuge-Programms, das gemeinsam mit dem Fonds für 
Lokalinitiativen auf dem Balkan gestartet wurde, ist es, junge 
Leute im Alter von 15 bis 30 Jahren zu kulturellen Aktivitäten in 
serbischen Städten außerhalb von Novi Sad, Belgrad und Niš, in 
denen die Bank vertreten ist, zu ermutigen. 
 
Im Lauf des vergangenen Jahres unterstützte Slovenská spori-
teľňa vorwiegend kulturelle Aktivitäten in Regionen, in denen sie 
schon seit Langem mit regionalen Theatern zusammenarbeitet. 
Das sind die Regionen von Nitra, Prešov, Martin, Košice und 
Žilina. Bereits im siebenten Jahr war die Bank Hauptsponsor des 
größten mitteleuropäischen Jazzfestivals Bratislavské jazzové dni 
Slovenskej sporitelne.  
 
Das Bildungsprojekt Jazz Goes to Schools wurde im zweiten Jahr 
seines Bestehens für die Via Bona-Auszeichnung für Unterneh-
mensphilanthropie und den Mut, ein außergewöhnliches Projekt 
zu unterstützten, nominiert. Ziel dieses Projektes war es, Schülern 
der Sekundarstufe jene Rhythmen, die die Grundlagen der mo-
dernen Popmusik bilden, auf interaktive Weise nahezubringen. In 
Konzerten wurden Grundlagen vermittelt sowie verschiedene 
Stile, die Entwicklung des Jazz und elektronische Musikeffekte 
vorgestellt. Das Projekt tourte durch sechs Städte der Slowakei 
und wurde von der Öffentlichkeit sehr gut aufgenommen. 
 
Soziale und sportliche Aktivitäten 
Die Erste Group und die Caritas sind nicht nur durch eine lang-
jährige Partnerschaft, sondern auch das gemeinsame Anliegen, 
für eine stabile und friedliche gesellschaftliche Entwicklung 
Zentral- und Osteuropas Mitverantwortung zu übernehmen, 
verbunden. So unterstützt die Erste Group ihren Partner Caritas 
bereits seit 1999 bei seiner Arbeit für Kinder in den ärmsten 
Ländern Europas. Im Rahmen der Caritas-Kampagne 2009 för-
derte die Erste Group die Wohngemeinschaft St. Damian in 
Spiske Vlachy in der Slowakei. Dort werden junge Erwachsene, 
die aus staatlichen Kinderheimen kommen, auf den Einstieg in 
ein selbstständiges Leben vorbereitet. 
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Ein wichtiger Aspekt des gemeinsamen Engagements von Caritas 
und Erste Group ist auch der Kampf gegen Armut in Österreich. 
So unterstützte die Erste Group auch 2009 die Caritas-
Herbstkampagne für Menschen in Not, die unter dem Motto 
„Deine Spende kann Wunder wirken“ stand. Ein weiteres Projekt 
der Caritas die „Young Caritas“ mit dem Ziel junge Menschen zu 
sozialem Handeln zu motivieren, wird von der Erste Group eben-
falls gefördert. Young Caritas sieht sich als Drehscheibe zwischen 
Caritas und jungen Menschen, die sich mit Themen wie Obdach-
losigkeit, Menschen im Alter und Migranten auseinandersetzen 
wollen. 
 
Aktivitäten von Tochterbanken der Erste Group 
Ein großer Kooperationspartner der Erste Bank Oesterreich ist 
seit 2003 das Österreichische Hilfswerk, einer der größten öster-
reichischen Dienstleister im Gesundheits- und Pflegesektor. Die 
Partnerschaft konzentriert sich auf das Thema Pflege.  
 
Die Sponsoringaktivitäten der Erste Bank Oesterreich im kultu-
rellen, sozialen und wirtschaftlichen Umfeld werden durch ein 
gezieltes Engagement im sportlichen Bereich ergänzt. Bei der 
Auswahl der Sponsorships legt die Erste Bank Oesterreich den 
Fokus auf Nachwuchsförderung, Gesundheitsvorsorge, Regiona-
lität und Mehrwert für Kunden. 
 
Seit über 30 Jahren unterstützt die Erste Bank Oesterreich daher 
gemeinsam mit den österreichischen Sparkassen die Schülerliga 
Fußball und Volleyball. Dieses Engagement ist das längste Spon-
sorship im österreichischen Nachwuchssport und mit der Teil-
nahme von über 1.000 Schulen auch der größte Nachwuchsbe-
werb Österreichs. 
 
Die größte Laufinitiative Österreichs, Erste Bank Sparkasse 
Running, umfasste 2009 landesweit mehr als 200 Laufveranstal-
tungen. Die Erste Bank Oesterreich leistet damit einen wichtigen 
Beitrag zur Gesundheitsvorsorge. Neben dem gesundheitlichen 
Aspekt passt der Vorsorgegedanke auch perfekt zur finanziellen 
Vorsorge. 
 
2009 unterstützte die Erste Bank Oesterreich wieder den Vienna 
City Marathon, das größte Laufevent Österreichs mit über 27.000 
Teilnehmern und war bereits zum dritten Mal Sponsor und Na-
mensgeber des Erste Bank Vienna Night Run, eines Charitylaufs 
zugunsten von „Licht für die Welt". Im Rahmen des kidsrun4kids 
förderte die Erste Bank Oesterreich mehr als 18.000 Wiener 
Volksschüler bei insgesamt zehn Läufen.  
 
Im Jahr 2009 war die BCR weiterhin einer der wichtigsten Unter-
stützer von Sozialeinrichtungen in Rumänien. Neben ihrer vielfäl-
tigen Sponsorentätigkeit in verschiedenen Bereichen wie Kunst, 
Kultur und Gesundheitswesen erarbeitete die Bank eine neue 
Strategie für gemeinnütziges Engagement. Dabei konzentrierte 
sie sich auf drei Bereiche: Bildung im Finanzbereich, Förderung 
des Unternehmertums und Abstimmung der Unternehmensziele 
mit gesellschaftlichen Bedürfnissen. 

Mit dem Projekt „BCR Hopes“ wurde auf Initiative der BCR und 
der good.bee Holding gemeinsam mit Radio Romania und ande-
ren Organisationen die musikalische Ausbildung talentierter 
Jugendlicher gefördert. 17 Kinder wurden aufgrund ihres außer-
ordentlichen musikalischen Talents ausgewählt und in der ersten 
Phase dieses Programms gefördert. 
 
Im Rahmen des Programms „Zweite Chance“ wurden Kinder 
wieder in Schulen und in die Gesellschaft integriert. Mehr als 
1.500 Kinder konnten in 15 Zentren der Organisation „Rettet die 
Kinder Rumäniens“ durch soziale, medizinische oder psychologi-
sche Hilfe, materielle Unterstützung sowie Lehr- und Sozialakti-
vitäten gefördert werden. Das Projekt wurde landesweit durchge-
führt und bot BCR-Mitarbeitern die Möglichkeit zur freiwilligen 
Mitarbeit. 
 
2009 ging die BCR mit dem vom rumänischen Roten Kreuz 
initiierten Projekt „Food Bank“ eine Partnerschaft ein. Über die 
„Food Bank“ sollen nicht verderbliche Lebensmittel aus Spenden 
oder von Sponsoren an Menschen in Not (Pensionisten, Men-
schen mit Behinderungen, Alleinerzieher etc.) als Soforthilfe 
verteilt werden. 
 
Die soziale Sponsortätigkeit der Erste Bank Hungary konzentrier-
te sich vorwiegend auf die Förderung Jugendlicher, die Unterstüt-
zung benachteiligter Schichten der Bevölkerung bei der Verbesse-
rung ihres Lebensstandards, eine gesunde Lebensführung und die 
Prävention von Krankheiten. Neben Geldspenden bot die Bank 
des Öfteren auch Sachspenden, wie etwa das ehrenamtliche En-
gagement von Mitarbeitern. Zu den Organisationen, die auf die-
sem Weg unterstützt wurden, zählen zum Beispiel das SOS-
Kinderdorf, das ungarische Rote Kreuz, die Stiftung für gesunde 
Gemeinden und das International Children’s Safety Service. 
Zusätzlich unterstützte die Bank internationale und nationale 
Sportveranstaltungen sowie eine Reihe äußerst populärer Teams, 
darunter die Männerhandballmannschaft von Békés. 
 
Die Erste Bank Serbia beobachtet und finanziert insbesondere 
Initiativen und Projekte zur Integration und Verbesserung der 
Lebensqualität von sozialen Randgruppen. 2009 unterstützte die 
Bank die Integration behinderter Menschen durch deren Beschäf-
tigung im Rahmen des Projektes „My Little Table“ von Dragana 
Ognjenović sowie über Arbeitszentren der Milan Petrović-Schule 
in Novi Sad. Gemeinsam mit PerArt bemühte sich die Bank auch 
um die soziale Einbeziehung behinderter Menschen über die 
Kunst. 
 
Bildung 
Die Slovenská sporiteľňa unterstützt regelmäßig Bildungsprojek-
te an 13 slowakischen Universitäten. Während sich die Bank 
2008 hauptsächlich auf Projekte in Zusammenhang mit der Euro-
umstellung konzentrierte, zielten die Projekte 2009 auf Bildung 
in einem europäischen Kontext ab. Die Projekte standen meist in 
Zusammenhang mit dem 20. Jahrestag der Samtenen Revolution 
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in der früheren Tschechoslowakei, bei der Studierende eine we-
sentliche Rolle spielten. 
 
Das von Slovenská sporiteľňa und der angesehenen Wochenzei-
tung TREND durchgeführte Projekt „Ich denke wirtschaft-
lich“ richtete sich an Mittelschullehrer, während Nadácia (die 
Stiftung) von Slovenská sporiteľňa die Aktion „Schule durch 
Praxis“, ein Stipendienprogramm für Mittelschüler, fortsetzte. 
 
Die Česká spořitelna (ČS) führte die Zusammenarbeit mit der 
Wirtschaftsuniversität Prag (VSE), die die Bank als Generalspon-
sor unterstützt, fort. In dem Lehrgang, der im Wintersemester des 
Studienjahres 2009/2010 begann, unterrichteten sowohl VSE-
Lektoren als auch CS-Manager. Die Studierenden können Semes-
ter- und Diplomarbeiten schreiben, an Projekten und beruflichen 
Praktika in der Bank teilnehmen und damit in einem realen Ban-
kenumfeld theoretisches und praktisches Wissen kombinieren. 
Für Studierende wird außerdem ein Tag der offenen Tür und ein 
spezieller Vortrag über Erfolg auf dem Arbeitsmarkt veranstaltet. 
 
Die CS unterstützte des Weiteren Seminare für Studierende an 
verschiedenen Fachhochschulen zur Förderung von Soft Skills 
wie Präsentationstechnik, Kommunikation, Projektmanagement 
etc. Die Studiengebühren werden für die Unterstützung laufender 
CSR-Projekte wie Altenfürsorge, Drogenprävention und nachhal-
tige Entwicklung gespendet. Welches Projekt konkret unterstützt 
wird, entscheiden die Studierenden des Wintersemesters 
2009/2010. 
 
Da ein gutes Bildungssystem Grundlage jeder nachhaltigen Ent-
wicklung ist, startete die BCR 2009 ihr erstes landesweites Bil-
dungsprogramm unter dem Titel „Meine persönlichen Finanzen“. 
In Zusammenarbeit mit Junior Achievement Romania – einer der 
weltweit bekanntesten Bildungsorganisationen für Jugendliche – 
bot der Kurs „Meine persönlichen Finanzen“ Mittelschülern 
Wissenswertes über die richtige Finanzplanung, die Erstellung 
eines Haushaltsbudgets, die Grundsätze des Sparens und Investie-
rens, Arten von Investments, Vorteile und Nachteile von Krediten, 
Kreditarten und -kosten. Während des Schuljahrs 2008/09 infor-
mierten sich mehr als 3.500 Studierende aus 35 Städten praxisori-
entiert und unterstützt von ehrenamtlich tätigen BCR-
Mitarbeitern über Finanzsysteme und deren Funktion. 
 
„Die Geldschule“ ist ein weiteres von der BCR gestartetes Pro-
jekt, das die bedeutendste Internet-Community für Menschen 
werden will, die wissen wollen, wie sie ihre Ziele verantwor-
tungsvoll verwirklichen können. Damit soll der richtige Umgang 
mit den eigenen Finanzen – ein wichtiges Element des persönli-
chen und sozialen Gleichgewichts – verbessert werden. 
 
In der Vergangenheit unterstützte die Erste Bank Hungary eine 
Reihe von Wettbewerben für Studierende im Finanzwesen. In 
letzter Zeit hat sie aktiv an der Bereitstellung von Finanz- und 
Wirtschaftsinformationen mitgewirkt. Hier ergeben sich die 
größten Chancen in der Bildung, da die Jugendlichen zu jener 

Bevölkerungsgruppe gehören, die gegenüber neuem Wissen und 
der Nutzung von Online- und Mobilplattformen sehr aufgeschlos-
sen ist. 
 
2009 setzte die Erste Bank Serbia die Förderung von Bildung 
durch Zuschüsse an Grund- und Mittelschulen sowie durch die 
Unterstützung alternativer Bildungsprogramme fort. Zu Letzteren 
zählten die 2. Weltbiennale für Studentenfotografie an der Kunst-
akademie Novi Sad; das 3. Wissenschaftsfestival, Belgrad; das 
Laboratorium berühmter Persönlichkeiten, eine Auswahl der 
besten Wissenschaftsvermittler, die vom British Council und dem 
Serbischen Rundfunk organisiert wurde; und „Adventure COOL-
ture“, eine kostenlose Multimedia-CD mit einer Präsentation 
Belgrader Kulturevents für Kinder. 
 
2009 startete die Erste Bank Serbia ihre Zusammenarbeit mit 
Junior Achievement, der weltweit größten Organisation, die 
Studierende über praxisbezogene Programme auf das Arbeitsle-
ben vorbereitet und Grundlagen des Unternehmertums sowie 
Finanzkenntnisse vermittelt. Das Ziel besteht darin, die Entwick-
lung der jungen Leute zu unterstützen, gleichzeitig aber auch die 
Mitarbeiter im Rahmen des Programms „Junior Achievement 
Banks in Action“ in die Arbeit mit jungen Talenten einzubeziehen. 
 
Corporate Volunteering 
Ein wesentliches Element im Rahmen der Corporate Social 
Responsibility der Erste Group ist die ehrenamtliche Tätigkeit, 
die Mitarbeitern die Gelegenheit bietet, Zeit, Wissen und Energie 
jenen zur Verfügung zu stellen, für die dies viel mehr als Geld 
bedeutet. 
 
Das Corporate Volunteering-Programm der Erste Bank Serbia 
wurde im Jahr 2008 ins Leben gerufen. Das Hauptziel bestand 
darin, das Bewusstsein für ehrenamtliche Tätigkeit und soziales 
Engagement zu wecken. Im Laufe des Jahres 2009 wurden in 
fünf serbischen Gemeinden fünf Freiwilligenaktionen umgesetzt. 
Daran nahmen mehr als 100 ehrenamtlich Tätige bzw. mehr als 
10% der Mitarbeiter der Erste Bank Serbia teil. 
 
Seit 2007 ermöglichte es die Česká spořitelna gemeinsam mit 
anderen großen internationalen Unternehmen ihren Mitarbeitern, 
während der Arbeitszeit bei normaler Bezahlung für eine wohltä-
tige Organisation zu arbeiten. ČS -Mitarbeiter können sich frei-
willig dazu melden, zwei Tage pro Jahr für eine wohltätige Ein-
richtung zu arbeiten oder an Aktivitäten im Sozialbereich teilzu-
nehmen. 2009 halfen 1.200 Mitarbeiter in mehr als 80 gemein-
nützigen Organisationen in ganz Tschechien mit. 
 
Seit Anfang 2006 engagiert sich die Erste Bank Oesterreich im 
Projekt „Vernetzte Welten“ und auch 2009 boten ausgewählte 
NGOs Mitarbeitern der Bank die Möglichkeit, zeitlich befristete 
Verantwortung für innovative Projekte zu übernehmen, wobei der 
Personalaufwand von der Bank nicht weiterverrechnet wurde. 
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MITARBEITER 
Die Personalarbeit des Jahres 2009 stand zu einem erheblichen 
Teil unter dem Eindruck der Finanz- und Wirtschaftskrise. Trotz 
eines respektablen Ergebnisses für 2008 haben Vorstand und 2. 
Führungsebene geschlossen freiwillig auf jegliche Bonuszahlung 
verzichtet. Das Bonusbudget für alle anderen Mitarbeiter wurde 
um 40% gekürzt. Der Vorstand hat darüber hinaus mit Wirkung 
vom 1. Juli 2009 ebenso freiwillig auf 10 bis 25% seines garan-
tierten Jahresbezugs sowie auf eine Weiterführung des Long Term 
Incentive Program (LTIP) verzichtet. 
 
Die Zahl der Mitarbeiter in der Erste Group hat trotz des krisen-
haften Umfeldes im Jahr 2009 nur um 4,1% abgenommen. Dies 
ist auf ein konzernweites Programm zurückzuführen, Kündigun-
gen aus wirtschaftlichen Gründen (mit Ausnahme der Ukraine) 
nur als Ultima Ratio zu betrachten und alternative Gestaltungs-
möglichkeiten zur Senkung der Personalkosten zu nützen. Als 
solche kommen das vermehrte Angebot von Teilzeitarbeitsplätzen, 
Gleitpensions- und Altersteilzeitregelungen, Kurz-Sabbaticals, 
der vermehrte Verbrauch von Urlaubsguthaben, die Reduktion 
von Überstunden sowie in Österreich die finanzielle Unterstüt-
zung der Mitarbeiter beim Nachkauf von Schulzeiten zum Zwe-
cke eines früheren Pensionsantritts in Betracht.  
 
Kennzahlen – Mitarbeiter (Österreich, ohne Sparkassen) 

  2009 2008 2007 

Fluktuation 4,4% 5,1% 5,5% 
Krankheitstage/Jahr 7,6 6,8 7,0 
Schulungstage/Jahr 2,9 3,2 3,2 
Frauenanteil an 
Führungspositionen 25,4% 24,4% 22,9% 
Anteil an 
Teilzeitmitarbeitern 23,6% 21,6% 22,5% 
Frauenanteil an 
Teilzeitmitarbeitern 83,4% 84,9% 85,5% 
 
In der Personalentwicklung wurden auf Gruppenebene alle ge-
planten Vorhaben weitergeführt bzw. planmäßig begonnen, zum 
Teil gemeinsam mit der Erste School of Banking and Finance. 
Dazu gehören das Group Leadership Development Programme 
sowie das Erste Group Junior Trainee Programme, das mit gro-
ßem Erfolg im August 2009 beendet wurde. Das „Erste Group 
Junior Trainee”-Programm läuft zur Zeit mit der zweiten Gruppe 
von Trainees, mit Fokus auf Risikomanagement, Firmenkunden-
geschäft, Treasury, Immobiliengeschäft und IT. Die 21 Trainees 
aus allen Ländern der Erste Group werden auch von einer Koope-
ration mit der Universität Wien profitieren, vor allem in Form 
von Zeit- und Kostenersparnis bei weiterführenden Studien nach 
erfolgreicher Beendigung des Trainee-Programms. 
 
Auch auf lokaler Ebene wurde darauf geachtet, Trainingspro-
gramme so wenig wie möglich einzuschränken, um den Mitarbei-
tern auf allen Ebenen Kontinuität zu signalisieren. In der Holding 
selbst begann ein Programm für potenzielle Jungmanager. 
 

Im Sinne der Positionierung als attraktiver Arbeitgeber in der 
Region wurde eine gruppenweite Recruiting-Initiative mit dem 
Ziel gestartet, die Mitarbeiteraufnahme zu standardisieren und zu 
harmonisieren. Ab Beginn 2010 ist ein gruppenweiter „interner 
Arbeitsmarkt“ zur Unterstützung der Mobilität in der Gruppe 
geplant.  
 
Um den Kontakt mit potenziellen Mitarbeitern zu intensivieren, 
beteiligte sich die Erste Group gemeinsam mit fünf Partnern 
weiterhin an der Initiative „Students4Excellence“. Ziel ist es, mit 
den Top 5% der Studenten an österreichischen Universitäten 
frühzeitig in Kontakt zu treten, sie mit den Unternehmen bekannt 
zu machen und den Berufseinstieg etwa über Praktika oder ein 
Mentorenprogramm zu erleichtern.  
 
Die aus der gruppenweiten Mitarbeiterumfrage 2007 gezogenen 
Erkenntnisse wurden auch 2009 mit entsprechenden Maßnahmen 
umgesetzt. Die nächste gruppenweite Umfrage ist für 2011 und 
danach alle vier Jahre geplant. Jeweils dazwischen sollen lokale 
Umfragen stattfinden, um spezifischere Fragen stellen zu können. 
 
Weiters wurden die Vorarbeiten für ein gruppenweites Karriere-
modell sowohl in fachlicher als auch in führungsmäßiger Rich-
tung fortgeführt. Dabei wurde besonderer Wert auf Verhaltens-
weisen gelegt – es geht nicht nur darum, was man tut, sondern 
vor allem auch darum, wie man sich Vorgesetzten, Mitarbeitern, 
Kollegen und Kunden gegenüber verhält. Zu diesem Zweck 
wurde für alle Führungskräfte der Holding und für einen Großteil 
der Führungskräfte in der Erste Group (insgesamt ca. 1.600 Per-
sonen) wiederum ein 360°-Feedback durchgeführt.  
 
Die Erste School of Banking and Finance startete in enger Zu-
sammenarbeit mit den diversen Geschäftsbereichen das erste 
konzernweit einheitliche Bildungsprogramm in sogenannten 
Business Colleges. Im Rahmen des Risk Management (RM) 
College absolviert nun die erste Gruppe, bestehend aus 19 erfah-
renen Risk Managern aus allen Bereichen der Erste Group, einen 
18-monatigen Weiterbildungskurs. Damit soll ein einheitliches 
Verständnis der Standards und Verfahren innerhalb der Erste 
Group gewährleistet und im Lauf der nächsten Jahre ein Pool aus 
hundert erfahrenen Risikomanagern gebildet werden. Das Pro-
gramm beinhaltet einen intensiven Fernunterrichtsanteil und 
endet mit einer Prüfung. Ähnliche Aktivitäten wurden auch in 
anderen Geschäftssegmenten gestartet. 
 
„Lernen. Reflektieren. Austauschen. Netzwerken“ ist das Motto 
einer Vortragsreihe, die die Erste School of Banking and Finance 
allen interessierten Mitarbeitern bietet. In den Monaten Juli und 
August 2009 wurden 18 „Konzernsommervorträge" in Zusam-
menarbeit mit verschiedenen Geschäftsbereichen organisiert. 
Insgesamt diskutierten mehr als 700 Teilnehmer Themen wie 
Treasury, Risk Management, Strategie und Investmentbanking. 
Außerdem wurden während des gesamten Jahres in allen Ländern 
der Erste Group Konzernvorträge organisiert. Als Vortragende 
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stellten sich erfahrene Kollegen aus der Erste Group sowie be-
kannte externe Referenten zur Verfügung. 
 
Aktivitäten von Tochterbanken der Erste Group 
Die Erste Bank Oesterreich will durch die Etablierung eines 
neuen Karrieremodells ihren Mitarbeitern attraktive Perspektiven 
und Entwicklungsmöglichkeiten für ihre individuellen Karriere-
wege (Fach- und Führungslaufbahnen) anbieten. Im Rahmen des 
Karrieremodells werden die Qualifizierungsmöglichkeiten und 
Voraussetzungen für die Entwicklung von Stufe zu Stufe abgebil-
det. Für jede Funktion im Unternehmen gibt es ein konkretes 
Funktionsprofil, das die fachlichen, personalen und sozialen 
Anforderungen je Karrierestufe beschreibt. Auf dieser Basis wird 
ein standardisiertes Aus- und Weiterbildungsangebot für die 
persönlichen und sozialen Anforderungen erstellt. Die durch das 
Karrieremodell geschaffene Transparenz soll Mitarbeitern den 
beruflichen Aufstieg erleichtern. Im Jahr 2009 wurde das Karrie-
remodell in allen Betriebsteilen der Erste Bank Oesterreich um-
gesetzt. Die Umsetzung in der Erste Holding sowie in ausgewähl-
ten Sparkassen ist für das Jahr 2010 geplant. 
 
Die Erste Bank Oesterreich startete zum ersten Mal im Jahr 2009 
zur Pilotierung das Kinderbetreuungsprojekt „Flying Nannies“. 
Diese betreuen Mitarbeiterkinder an den schulautonomen Tagen 
in bankeigenen Räumlichkeiten. 
 
2009 wurde die Erste Bank Oesterreich als einer der drei besten 
Lehrbetriebe von der Republik Österreich ausgezeichnet. Insge-
samt 90 Lehrlinge haben die Möglichkeit, im Rahmen einer 
dreijährigen Doppellehre die Ausbildung zum Bank- und Büro-
kaufmann zu absolvieren. Die Lehrlingsausbildung hat hohes 
fachliches Niveau und ist praxisorientiert, wobei der individuel-
len Persönlichkeitsentwicklung jedes einzelnen Mitarbeiters 
oberste Priorität beigemessen wird. 
 
Auch für das Angebot an Studenten wurde die Erste Bank Oester-
reich im Zuge der „Place to perform“-Studie ausgezeichnet. Die 
Studie evaluierte Unternehmen, die heute schon in die Mitarbeiter 
von morgen investieren und Studierenden nicht nur erste Praxis-
erfahrungen ermöglichen, sondern das bestmögliche Arbeits- und 
Lernumfeld bieten. Die Erste Bank Oesterreich hat 2009 an der 
Studie teilgenommen und den hervorragenden fünften Platz 
erzielt und zählt somit zu den Top 5 der attraktivsten Praktikums-
geber Österreichs.  
 
Die Gesundheit der Mitarbeiter stellte für die Erste Bank Oester-
reich auch 2009 ein zentrales Anliegen dar und ist auch im Leit-
bild verankert. 2009 wurde für alle Mitarbeiter eine Vorsorgeun-
tersuchung angeboten (Beteiligung: über 60% aller Mitarbeiter). 
Erstmalig wurden dabei auch Blutuntersuchungen zur Erkennung 
des oxidativen Stresses angeboten. Eine ausführliche Lebensstil-
beratung durch die Arbeitsmediziner legte dann einen Schwer-
punkt auf die Früherkennung von Risikofaktoren für Herz-
Kreislauf-Erkrankungen. Die Vorsorgeuntersuchungen wurden 
am Arbeitsplatz durchgeführt. 

Weiters wurde 2009 ein Schwerpunkt „Venengesundheit“ gesetzt. 
Da die Mitarbeiter überwiegend sitzende Tätigkeit verrichten, ist 
die Vorsorge von Venenerkrankungen auch ein tätigkeitsspezifi-
sches und damit arbeitsmedizinisch relevantes Thema, über 700 
Mitarbeiter nahmen daran teil. 
 
Zum Thema „Stressmanagement“ und „Burnoutpräventi-
on“ wurden neben der intensiven Schulung von Führungskräften 
zu diesem Thema auch für Mitarbeiter Entspannungstechniken 
angeboten. Diese finden zu Arbeitsrandzeiten statt und dienen 
einerseits der ausgleichenden Bewegung, andererseits sollen 
dadurch Strategien erlernt werden, die helfen, in kritischen Pha-
sen relativ rasch wieder ein Gleichgewicht herstellen zu können. 
 
Sämtliche gesundheitsrelevanten Kennzahlen werden vom Ge-
sundheitszentrum laufend erhoben und evaluiert, auch hinsicht-
lich demografischer Schwerpunkte. Daraus geht etwa hervor, dass 
die Anzahl der chronischen Erkrankungen (v.a. Wirbelsäule und 
psychische Erkrankungen) im Zeitraum 2006 bis 2009 bei den 
Mitarbeitern der Erste Bank Oesterreich im Vergleich zur Ge-
samtbevölkerung Österreichs deutlich abgenommen hat. 2009 
verzeichnete das Gesundheitszentrum ca. 10.000 Konsultationen. 
2009 wurde der Erste Bank Oesterreich auch vom Gesundheits-
minister das „Gütesiegel Betriebliche Gesundheitsförderung“ für 
drei Jahre verliehen. Diese besondere Auszeichnung erhalten 
jährlich ca. ein bis drei Unternehmen, die auf vorbildliche Art und 
Weise Gesundheitsförderung in den unternehmerischen Alltag 
integrieren. 
 
In der BCR wurde 2009 die stufenweise Umsetzung von Begab-
tenförderung und Karrieremanagement fortgesetzt und ein Ta-
lentpool für Manager eingerichtet. Die Nominierung von Mitar-
beitern erfolgt nach strengen Kriterien, wovon zwei stets ausge-
zeichnete bisherige Leistungen und hohes Zukunftspotenzial sind. 
Mitarbeiter, deren Begabung erkannt wurde, erhalten eine inten-
sive gezielte Weiterbildung und Karriereförderung in Form von 
Seminaren, Networking und Gelegenheiten zum Gedankenaus-
tausch mit hochrangigen Führungskräften, anderen Begabten, 
externen Gastreferenten oder internationalen Kollegen und wer-
den auch intern als Kandidaten gefördert. 
 
In einem sorgfältigen Auswahlprozess wurden einige Manager für 
den örtlichen Talentepool ausgewählt, fünf wurden in ein Weiter-
bildungsprogramm für Konzernführungskräfte und drei für die 
Connect Group (konzernweites Weiterbildungsprogramm für 
leitende Fachkräfte und potenzielle Manager) aufgenommen. Als 
erste Weiterbildungsmaßnahme werden fünf Manager aus dem 
lokalen Pool einen von der Universität Wien durchgeführten 18-
monatigen MBA-Kurs besuchen. 
 
Außerdem wurde im September 2009 von einer externen Bera-
tungsfirma die erste BCR-Mitarbeiterbefragung durchgeführt. 
Deren Hauptzielsetzung war die Feststellung besonderer Bedürf-
nisse von BCR-Mitarbeitern und die Erarbeitung eines Über-
blicks über die Meinungen und Einstellungen der Bankmitarbeiter. 
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Zur Förderung der Mitarbeiterweiterbildung wurde 2009 ein 
neues Mitarbeiteranerkennungssystem – die BCR Star Awards – 
geschaffen. Im Rahmen dieses Programms erhält jeder BCR-
Mitarbeiter, der mindestens seit sechs Monaten bei der Bank ist 
und zu den Ergebnissen seiner Organisationseinheit oder dem 
Unternehmen im Allgemeinen einen sinnvollen Beitrag geleistet 
hat, eine formelle Anerkennung. 
 
Um in der BCR eine leistungsbasierte Kultur zu fördern und 
aufrechtzuerhalten, wurde 2009 eine Applikation für das Leis-
tungsmanagement umgesetzt. Alle Mitarbeiter haben Zugang zu 
der Anwendung, die den jährlichen Beurteilungsprozess unter-
stützt und mehr Transparenz des Performance-
Managementsystems und der Programme zur Mitarbeitermotivie-
rung bewirkt. Die Schulungsabteilung hat die Ausbildungsstrate-
gie für 2009 gestaltet und in Einklang mit den Zielsetzungen der 
Geschäftsbereiche und dem Schulungsmodell der Erste Group 
umgesetzt. In der BCR absolvierte 2009 jeder Mitarbeiter im 
Schnitt mehr als 3,5 Schulungstage. 
 
Das 2008 offiziell gestartete Outplacement-Programm wurde in 
Zusammenarbeit mit einem externen Personalunternehmen lan-
desweit fortgesetzt. Seine Hauptzielsetzung ist die externe Ver-
mittlung von kollektiv gekündigten Mitarbeitern durch professio-
nelle Beratung und Unterstützung bei der Erstellung eines persön-
lichen Weiterbildungsplans. Per Ende 2009 nahmen etwa 75% der 
Mitarbeiter, die Karriereunterstützung benötigten, an dem Pro-
gramm teil. Es wurden mehr als 3.000 Einzel- und Gemein-
schaftssitzungen und Beratungsgespräche durchgeführt, um auf 
Basis des jeweiligen persönlichen, bildungsmäßigen und berufli-
chen Hintergrunds die besten Arbeitsplatzalternativen zu bestim-
men und die Kandidaten auf Interviews vorzubereiten. 
 
2009 setzte die Erste Bank Serbia ihr Projekt zur Änderung der 
Organisationskultur fort und erarbeitete Unternehmenswerte 
sowie ein Unternehmensleitbild für die Bank. Zur Förderung 
einer aktiven und gesunden Lebensweise sowie zur Stressbe-
kämpfung startete die Erste Bank Serbia ein Pilotprogramm – das 
Allen Carr-Programm zum Ausstieg aus dem Rauchen. Zu den 
ersten Teilnehmern zählten die Personal- und die Kommunikati-
onsabteilung. Die Förderung von Solidarität unter den Mitarbei-
tern war 2009 ein weiteres wichtiges Thema. Zu diesem Zweck 
wurde von der Bank und der Gewerkschaft der Marina Ćurčić 
Fund gegründet. Dieser Fonds unterstützt Mitarbeiter bei Krank-
heit, im Fall des Todes eines Mitarbeiters oder eines nahen Fami-
lienmitglieds oder bei finanziellen Schwierigkeiten. Aus dem 
Fonds werden an Mitarbeiter auch Kredite für die Ausbildung 
ihrer Kinder und Stipendien für die Kinder von Alleinerziehern 
gewährt. 2009 wurden aus dem Fonds 112 Mitarbeiter mit rund 
EUR 23.000 unterstützt. 

UMWELT 
Im Geschäftsjahr 2009 haben sich die Erste Bank Oesterreich und 
die Erste Group Bank (Holding) intensiv mit dem Thema Um-
weltdatenmanagement auseinandergesetzt. Dabei wurden zum 
ersten Mal vollständige Carbon Footprint-Analysen gemäß den 
Vorgaben des IPCC sowie sämtliche wesentliche Umweltdaten 
für beide Organisationen und ihre Funktionstöchter erfasst und 
evaluiert. Dadurch wurde der Rahmen der Datenerfassung im 
Vergleich zum Geschäftsbericht 2008 deutlich erweitert und 
verfeinert, wodurch sich zum Teil deutliche Veränderungen der 
bisher erhobenen Daten für 2007 ergeben haben. Die nachstehen-
den Datenreihen zeigen die Entwicklung der Daten 2007, 2008 
und 2009; dabei sind ebenso die Umweltauswirkungen des Filial-
betriebs der Erste Bank Oesterreich berücksichtigt. Die vorlie-
genden Umweltdaten 2009 decken ca. 5.000 Mitarbeiter sowie 
eine Nettogeschoßfläche von ungefähr 180.000 m² ab. 
 
Kennzahlen – Umwelt 

  2009 2008 2007 

Flugkilometer 
(km/Mitarbeiter) 2.174,0 2.803,0 3.179,0 
CO2-Ausstoß  
(t/Mitarbeiter) 1,9 2,2 1,9 
Wasserverbrauch 
(m3/Mitarbeiter) 6,0 * * 
Kopierpapierverbrauch 
(kg/Mitarbeiter) 36,4 42,6 * 
Recyclingquote (%) 70,5 * * 
Stromverbrauch 
(kWh/Mitarbeiter) 4.315,0 5.133,0 4.811,0 
Heizenergieverbrauch 
(kWh/m2) 79,7 87,9 82,7 
Abfall (kg/Mitarbeiter) 206,0 * * 

*) Aufgrund der Neuorganisation der Datenerfassung sind keine Vergleichswerte für 2007 und 2008 
verfügbar. Die Daten zum Wasserverbrauch basieren auf 1.304 Mitarbeitern (die komplette 
Datenerfassung für das Kalenderjahr 2009 war zum Zeitpunkt der Berichtslegung noch nicht 
abgeschlossen). 

 
Die Umweltdaten zeigen einen positiven Trend: Im Bereich der 
Heizenergie konnten trotz der im Vergleich zu den Jahren 2007 
und 2008 kälteren Periode 2009 Verbesserungen durch Optimie-
rungen an den Heizungsanlagen und -regelungen erzielt werden. 
Eine positive Veränderung konnte auch im Stromverbrauch durch 
Bewusstseinsbildung und Einbindung der Mitarbeiter, Lichtopti-
mierungen sowie gezielten Einsatz im Bereich der Kühl- und 
Klimatechnik erreicht werden. 
 
Die Reduktion der Flugkilometer ist auf den bewussteren Um-
gang mit Flugreisen im Rahmen der Wirtschaftskrise 2009 zu-
rückzuführen. Die Erste Bank Oesterreich und die Erste Group 
Bank (Holding) möchten diesen äußerst positiven Trend (-22,4%) 
jedoch auf Basis des vertieften Umweltengagements im Jahr 2010 
fortsetzen. 
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Der spezifische Carbon Footprint sank mit 2009 wieder unter 2 
Tonnen CO2 pro Mitarbeiter. Die Ursachen für diese positive 
Veränderung sind in den vorher bereits erwähnten Aspekten 
sowie in folgenden zusätzlichen Maßnahmen begründet: 
 

_ Umrüstung von zwei weiteren Technikerfahrzeugen auf 
Erdgasantrieb; 

_ Umstellung von 36 Fahrzeugen des Fuhrparks auf effi-
ziente Blue Motion-Technologie; 

_ Errichtung von weiteren Fahrradabstellplätzen an zwei 
zentralen Standorten, um die klimafreundliche Mobilität 
der Mitarbeiter zu erhöhen; 

_ Stromeinsparungen durch technische Änderung bei 
Stand-PCs „Wake on LAN“ – ermöglicht Updates ohne 
den PC eingeschaltet zu lassen; 

_ Information an Mitarbeiter über das Intranet und Artikel 
in der Sparkassenzeitung über Umweltschutz und 
Energiesparmaßnahmen; 

_ technische Änderungen bei Beleuchtungssystemen, 
um nicht benötige Bereiche abschalten zu können; und, 

_ weiterführende Teilnahme am Ökoprofit-Projekt als 
ÖkoBusiness-Betrieb. 

 
Weiters beteiligten sich die Erste Bank Oesterreich und die Erste 
Group Bank am Carbon Disclosure Project (CDP). 
 
Die umweltbezogenen Aktivitäten der BCR konzentrierten sich 
2009 auf die effizientere Nutzung von Strom, Brennstoffen und 
Wasser – zu diesem Zweck wurde von der Bank das ECO BCR-
Projekt gestartet – und eine Verstärkung des Umweltbewusstseins. 
Letzteres wurde durch den Besuch des von der UNEP Finance 
Initiative organisierten ESRA (Environmental & Social Risk 
Analysis)-Kurses erreicht. Die UNEP Finance Initiative ist eine 
globale Partnerschaft zwischen dem Umweltprogramm der Ver-
einten Nationen und dem Finanzsektor zur Förderung des Fach-
wissens in diesem speziellen Gebiet. 
 
Die Česká spořitelna ist bestrebt, die langfristigen unternehmeri-
schen Entscheidungen sowie das Tagesgeschäft mit den 
Grundsätzen nachhaltiger Entwicklung in Einklang zu bringen. 
Ein Beispiel für diese Absicht ist das vom staatlichen Umwelt-
fonds (SEF) organisierte Programm „Grünes Licht für das Ener-

giesparen“, für das die Bank seit Juni 2009 das Antragsverfahren 
und die Auszahlung von Subventionen an erfolgreiche Antragstel-
ler abwickelt. Die Česká spořitelna hat innerhalb kürzester Zeit 
den bestmöglichen Zugang zu diesem Programm sichergestellt 
und ist die erste Bank, die Anträge für Subventionen im Rahmen 
des Programms „Grünes Licht für das Energiesparen“ angenom-
men hat. 
 
Im Bereich des Umweltschutzes startete Nadácia Slovenskej 
sporitelne, die Stiftung der Slovenská sporiteľňa, das Programm 
„Grüne Schulhöfe“; durch finanzielle Zuschüsse sollte eine Ver-
besserung der Umweltbedingungen an Grund- und Mittelschulen 
erreicht werden. Das Pilotprojekt war sehr erfolgreich und Nadá-
cia Slovenskej sporitelne hat bereits rund 80 eingereichte Projekte 
geprüft. Nadácia arbeitete an diesem Projekt gemeinsam mit dem 
gemeinnützigen Umweltverband Jablonka. 
 
Die Erste Bank Hungary bemühte sich in ihrer neuen Zentrale 
sowie in den Filialen um die Erhöhung der Energieeffizienz. 
Konkret umfassten die Maßnahmen durch Bewegungssensoren 
gesteuerte Beleuchtung, den Betrieb und die optimale Platzierung 
von Liften, einen Energiesparmodus für Heiz- und Klimasysteme 
während der Nacht und an Wochenenden und die Steuerung der 
Raumtemperatur durch die Außentemperatur. Zur Reduktion des 
Papierverbrauchs hat Erste Bank Hungary die Option „Bargeld-
abhebung ohne Bankauszug“ in ihrem Bankomatnetz umgesetzt. 
Für Mitarbeiter, die mit dem Fahrrad zur Arbeit kommen, hat die 
Bank Einstellräume und Garderoben mit Waschmöglichkeiten zur 
Verfügung gestellt. Damit förderte die Bank den gesunden und 
umweltfreundlichen Verkehr. 
 
Die Erste Bank Serbia trug mit den folgenden konkreten Maß-
nahmen und Aktivitäten zum Umweltschutz bei: Recycling von 
EDV-Geräten, Tonerkartuschen und Papier, Ersetzung gewöhnli-
cher Glühbirnen durch Energiesparlampen, verpflichtende Kon-
trollen, dass nach Arbeitsende die Beleuchtung, Klimaanlagen 
und sonstige Geräte abgeschaltet sind und genaue Überwachung 
des Strom-, Wasser- und Brennstoffverbrauchs. Mit diesen Akti-
vitäten konnte die Bank ihre Mitarbeiter erfolgreich motivieren, 
ihren persönlichen Beitrag zum Umweltschutz zu leisten. Bei 
einer Umfrage über ehrenamtliche Tätigkeiten von Mitarbeitern 
2009 wurde der Umweltschutz als wichtigstes Anliegen genannt. 
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Im Zuge der im abgelaufenen Jahr erfolgten allgemeinen 
Erholung an den internationalen Aktienmärkten erzielte auch die 
Aktie der Erste Group Bank AG ein deutliches Kursplus, 
nachdem sie 2008 durch die Auswirkungen der Finanzkrise einen 
dramatischen Kursverlust erlitten hatte. Die Erste Group konnte 
im abgelaufenen Jahr trotz des schwierigen Marktumfeldes ihre 
erfolgreiche Geschäftsentwicklung, als eine der führenden 
Banken in Zentral- und Osteuropa mit einer Kundenbasis von 
mehr als 17 Millionen Kunden, fortsetzen und einen Kursanstieg 
ihrer Aktie von 60,9% verzeichnen. 
 
ENTWICKLUNG DER BÖRSENINDIZES 
 
Erholung der Aktienmärkte nach Finanzkrise 
Nach den dramatischen Kurseinbrüchen, bedingt durch die seit 
dem dritten Quartal 2007 andauernde Finanzkrise und den darauf 
folgenden weltweiten Konjunktureinbruch, konnten die internati-
onalen Aktienmärkte seit März 2009 wieder steigende Kurse 
verbuchen. Die großen Handelsplätze verzeichneten im abgelau-
fenen Jahr das beste Jahr seit 2003. Der Dow Jones Industrial 
Index stieg im abgelaufenen Jahr um 18,8% (Verlust im Vorjahr: 
33,8%), der Dow Jones EuroStoxx 50 Index konnte nach einem 
Rückgang im Vorjahr von 44,3%, 2009 um 21,0% zulegen. Auch 
der Nikkei225 der Tokioter Börse gewann 19,0% nach einem 
Rückgang im Vorjahr von 42,1%. 
 
Zwar haben alle wichtigen Börsenindizes seit Jahresanfang zwei-
stellige Zuwachsraten erzielt, allerdings wurde mit diesen Ge-
winnen nur ein Teil der viel größeren Verluste des Vorjahres 
wettgemacht. Für das zu Ende gegangene Jahrzehnt mussten 
jedoch Indizes wie der Dow Jones EuroStoxx 50 und einige 
führende europäische Indizes (FTSE, CAC-40 oder Dax) dennoch 
eine negative Bilanz ziehen. 
 
Effektive Geld- und Fiskalpolitik 
Milliardenschwere Konjunkturhilfen und Rettungspakete der 
Regierungen für Banken mittels öffentlicher Bürgschaften und 
Verstaatlichungen sowie die Steuerung der Geldmengen zur 
Aufrechterhaltung der Liquidität der Banken durch die Noten-
banken mittels Senkung der Leitzinsen auf historisch tiefe Ni-
veaus und Ankauf hypothekarisch besicherter Wertpapiere und 
Staatsanleihen waren ausschlaggebend für die Kurswende an den 

internationalen Börsen. Erste positive Signale kamen von einer 
international überraschend guten Berichtssaison und Anzeichen 
für ein Greifen aktiver Wirtschaftspolitik, die auf ein Ende der 
rezessiven Konjunkturentwicklung deuten. Trotz fehlender Nach-
haltigkeit dieser Indikatoren trugen die günstige Bewertung der 
Aktien nach den zuvor erlittenen Kursverlusten sowie mangelnde 
Anlagealternativen zu einer Rückkehr der Investoren an die Akti-
enmärkte und damit zu steigenden Kursen bei. Auch die relativ 
rasche teilweise Rückzahlung des staatlichen Hilfskapitals durch 
US-Banken unterstützte die Märkte.  
 
Bei den Bankaktien kam es nach den markanten Kurseinbrüchen 
des Vorjahres und der ersten beiden Monate des Jahres 2009, trotz 
Veröffentlichung neuerlicher Verluste bei den Ergebnissen, ab 
März ebenfalls zu deutlichen Kurszuwächsen. Die Fortsetzung 
der expansiven Geldpolitik der Notenbanken sowie die Ankündi-
gung einiger Banken die gestiegenen Kurse für Kapitalerhöhun-
gen zu nutzen, um die erhaltene staatliche Hilfe zurückzuzahlen, 
sorgten ab dem zweiten Quartal 2009 für zusätzliche Impulse. In 
weiterer Folge profitierten die Bankwerte von über den Erwar-
tungen liegenden Quartalsergebnissen einiger Banken in den USA 
und Europa. Der Dow Jones Euro Stoxx Bank Index, der die 
wichtigsten europäischen Bankaktien repräsentiert, verzeichnete 
nach einem Rückgang um 63,7% im Vorjahr einen Anstieg von 
48,9% auf 219,96 Punkte. 
 
ATX mit einem Zuwachs von 42,5% besser als die 
internationalen Aktienindizes 
Nach einem volatilen Verlauf konnte die Wiener Börse im abge-
laufenen Börsenjahr 2009 mit einem Anstieg des ATX seit Jah-
resbeginn von 42,5% auf 2.495,56 Punkte, ziemlich genau die 
Hälfte der Kursverluste wieder gut machen, die sie seit dem 
Ausbruch der Finanzkrise vor schon mehr als zwei Jahren erlitten 
hat. Seit dem Jahrestief am 9. März mit 1.411,95 Punkten waren 
es sogar 76,8%. Im Vorjahr, dem schlimmsten Jahr seit dem 
19jährigen Bestehen des ATX, fiel das Kursniveau um 61,2%. 
Das Jahreshoch erreichte der ATX am 20. Oktober mit 2.752,39 
Punkten. Der Wiener Finanzplatz schnitt 2009 deutlich besser als 
die großen internationalen Börsen ab, da er im Vorjahr überpro-
portional hohe Kursverluste hatte hinnehmen müssen. Ausschlag-
gebend hiefür waren damals massive Verkäufe internationaler 
Investoren, infolge negativer Berichte von Ratingagenturen und

Erste Group-Aktie 
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Medien über die Region Osteuropa und deren Auswirkungen auf 
österreichische Unternehmen aufgrund ihres hohen Ost-
Engagements. Die Marktkapitalisierung der Wiener Börse stieg 
als Folge der Kursgewinne auf mehr als EUR 77 Mrd nach EUR 
53,1 Mrd zu Jahresbeginn 2009. Im Vergleich dazu lag sie An-
fang 2008 bei EUR 156,6 Mrd. Trotz der seit März zurückkeh-
renden positiven Stimmung haben sich die durchschnittlichen 
monatlichen Handelsumsätze im Jahr 2009 auf rund EUR 6 Mrd 
beinahe halbiert. 
 
ENTWICKLUNG DER ERSTE GROUP-AKTIE 
 
Erste Group-Aktie steigt um 60,9%, übertrifft sowohl 
den europäischen Bankenindex als auch den ATX  
Unter dem Einfluss der Finanzkrise und der extrem negativen 
Stimmung gegenüber der Region Zentral- und Osteuropa erreich-
te die Aktie der Erste Group am 17. Februar ihren historischen 
Tiefstkurs von EUR 7,00. Bedingt durch die Erholung an den 
Aktienmärkten, die Bestätigung der Ratings für die Erste Group 
durch Standard & Poors und Moodys und die Aufnahme der Erste 
Group-Aktie in den DJ EuroStoxx Select Dividend 30 Index 
konnte die Aktie bereits zum Ende des ersten Quartals wieder 
eine deutliche Kurserholung verzeichnen. Auch der erfolgreiche 
Abschluss des öffentlichen Angebots von Partizipationskapital 
Ende April 2009 – EUR 540 Mio wurden bei privaten und institu-
tionellen Investoren, weitere EUR 1.210 Mio bei der Republik 
Österreich platziert – und die Beteiligung der spanischen Criteria 
CaixaCorp an der Erste Group trugen zu einer Fortsetzung des 
Kursanstiegs der Erste Group-Aktie bei. Mitte November wurde 
eine Kapitalerhöhung von EUR 1,74 Mrd zur Erhöhung der 
Kernkapitalquote und Verbesserung der Kapitalqualität durchge-
führt, die bei regem Investoreninteresse erfolgreich abgeschlos-
sen wurde. Das gesamte Volumen von 60 Mio Aktien, bei einem 
Angebotspreis von EUR 29,00 je junger Aktie, wurde bei institu-
tionellen und Retailinvestoren platziert. 
 
Sowohl die im abgelaufenen Jahr vorgelegten Ergebniszahlen als 
auch die Kapitalerhöhung wurden von den Analysten und Inves-
toren positiv aufgenommen. Die Analysten erhöhten im Jahres-
verlauf sowohl ihre Kursziele als auch die Ergebnisschätzungen. 
Diese Anpassungen reflektierten die robusten Ergebnisse der 
Erste Group in schwierigen Zeiten durch starke Positionierung in 
ihren Märkten, die Entwicklung von Kreditrisiko und Risikode-
ckung sowie eine Verbesserung der Kapitalausstattung durch die 
erfolgte Kapitalerhöhung. Zum Jahresultimo 2009 lag der Akti-
enkurs bei EUR 26,06 und verzeichnete damit einen Kursanstieg 
von 60,9%, nachdem die Aktie im Vorjahr 66,6% verloren hatte 
und konnte damit sowohl den Dow Jones Euro Stoxx Bank Index 
als auch den ATX übertreffen. Gegenüber dem Jahrestief von 
Mitte Februar konnte sich der Kurs der Erste Group-Aktie fast 
vervierfachen. 
 
Handelsvolumen und Marktkapitalisierung 
Die Aktienanzahl der Erste Group erhöhte sich im abgelaufenen 
Jahr von 317.012.763 zum Jahresende 2008 im Rahmen des 

Mitarbeiterbeteiligungsprogramms um 912.323 Aktien im Mai 
und durch die Ausgabe von 60.000.000 jungen Aktien im No-
vember 2009 auf 377.925.086 Aktien. Durch den erfolgten Kurs-
anstieg erhöhte sich die Marktkapitalisierung der Erste Group 
zum Jahresultimo 2009 wieder auf EUR 9,8 Mrd nachdem sie im 
Jahr 2008 auf EUR 5,1 Mrd gesunken war. 
 
Das Handelsvolumen der Erste Group-Aktie hat sich, im Ein-
klang mit der rückläufigen Entwicklung der durchschnittlichen 
Handelsumsätze an der Wiener Börse, im abgelaufenen Jahr 
vermindert. Im Schnitt wurden an der Wiener Börse im Jahr 2009 
pro Tag 1.393.525 Erste Group-Aktien gehandelt. Im Vorjahr 
waren es 1.612.962 Aktien. Das entspricht einem Rückgang der 
durchschnittlich gehandelten täglichen Stücke von rund 13%. Das 
Handelsvolumen an der Prager Börse (PSE), an der die Aktie der 
Erste Group seit Oktober 2002 notiert, stieg im Vergleich zum 
Vorjahr um rund 11% und erreichte 451.543 Aktien pro Tag. An 
der Bukarester Börse (BVB), an der die Aktien der Erste Group 
seit 14. Februar 2008 gehandelt werden, lag das durchschnittliche 
Handelsvolumen pro Tag bei 9.291 Aktien, nach 8.633 Aktien im 
Vorjahr. 
 
Performance der Erste Group-Aktie im Vergleich* 

  

Erste 
Group-

Aktie ATX 

DJ Euro 
Stoxx 
Bank 
Index 

Seit IPO (Dez. 1997) 135,1% 91,3% – 
Seit SPO (Sept. 2000) 121,8% 113,6% -37,4% 
Seit SPO (Juli 2002) 49,6% 104,6% -12,5% 
Seit SPO (Jan. 2006) -42,1% -35,9% -42,0% 
2009 60,9% 42,5% 48,9% 

*) IPO ... Initial Public Offering/Börseneinführung, SPO ... Secondary Public Offering/Kapitalerhöhung. 

 
DIVIDENDENPOLITIK 
Seit 2005 basierte die Dividendenpolitik der Erste Group nicht 
auf einer fixen Ausschüttungsquote, sondern reflektierte die 
Intention des Vorstands, die Dividende jedes Jahr um mindestens 
10% anzuheben, sofern die Ziele für das relevante Geschäftsjahr 
erreicht wurden. In Anbetracht der sich stabilisierenden Markt-
verhältnisse im Jahr 2009, die zu einem leichten Anstieg beim 
Nettogewinn führten, entschied sich der Vorstand, der Hauptver-
sammlung eine unveränderte Dividende von EUR 0,65 vorzu-
schlagen. Aufgrund der Dividendenberechtigung der im Novem-
ber 2009 emittierten neuen Aktien liegt die Ausschüttungsquote 
somit leicht über dem historischen Niveau von 20-25%. Dies 
erlaubt der Erste Group, einen Großteil des Jahresgewinns zu 
thesaurieren, und stärkt die Kapitalbasis der Bank. Zukünftig 
plant die Erste Group auch weiterhin die Auszahlung einer Divi-
dende, deren Höhe von der Profitabilität der Bank, den Wachs-
tumsaussichten und den Kapitalerfordernissen abhängen wird. 
 
INVESTOR RELATIONS 
Im abgelaufenen Jahr hat die Erste Group dem vermehrten In-
formationsbedarf der Analysten und Investoren aufgrund des 
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schwierigen Marktumfeldes durch Fortsetzung ihrer offenen und 
transparenten Kommunikation Rechnung getragen. Als Bestäti-
gung ihrer Informationspolitik erhielt die Erste Group im Rahmen 
des „IR Magazine UK & Continental Europe Awards“, bei dem 
über 700 internationale Analysten und Portfoliomanager die 
Qualität der IR-Tätigkeiten der Unternehmen beurteilen, eine 
Auszeichnung für die beste Investor Relations-Arbeit in Öster-
reich.  
 
Zur Stärkung der Kernkapitalquote und Verbesserung der Kapi-
talqualität führte die Erste Group im Jahr 2009 zwei Kapitalmaß-
nahmen durch. 
 
In der ersten Transaktion begab die Erste Group Partizipationska-
pital in der Höhe von EUR 1,76 Mrd. EUR 540 Mio wurden von 
privaten Investoren gezeichnet; der Rest wurde von der Republik 
Österreich zu den gleichen Konditionen erworben. 
 
Die zweite Kapitaltransaktion setzte die Erste Group durch die 
Begebung von 60 Mio jungen Aktien die Retailinvestoren und 
institutionellen Investoren vom 2. bis 17. November 2009 zur 
Zeichnung angeboten wurden. Das Angebot bestand aus einem 
Bezugsangebot sowie einem globalen Angebot von Aktien für die 
keine Bezugsrechte ausgeübt wurden. Mit einem Bezugs- und 
Angebotspreis von EUR 29,00 pro junger Aktie lag der Bruttoer-
lös aus dieser Transaktion bei EUR 1,74 Mrd.  
 
Neben der im Mai durchgeführten Frühlings-Roadshow, nach 
dem Ergebnis für das erste Quartal 2009, wurde im Anschluss an 
die Veröffentlichung der Zahlen für das dritte Quartal und der 
Kapitalerhöhung eine 14-tägige Roadshow durchgeführt. Mit drei 
Teams bestehend aus Mitgliedern des Managements, Mitarbeitern 
des Investor Relations-Teams und Group Equity Capital Markets 
wurden mehr als 100 Einzel- und Gruppentermine mit Investoren 
in den USA, UK, den Beneluxstaaten, Frankreich, Spanien, 
Schweiz, Deutschland, Polen, Ungarn, Tschechien und in Öster-
reich wahrgenommen. Zusätzlich haben das Management und das 
Investor Relations-Team an internationalen Banken- und Investo-
renkonferenzen, veranstaltet von UniCredit, UBS, Goldman 
Sachs, HSBC, Deutsche Bank, Nomura, Merrill Lynch sowie der 
Wiener Börse, teilgenommen.  
 
Insgesamt wurden im abgelaufenen Jahr 544 Einzel- oder Grup-
pentermine (2008: 480 Termine) mit österreichischen und interna-
tionalen Investoren vom Management und IR-Team der Erste 
Group wahrgenommen. 

Wie in den Vorjahren gab es im abgelaufenen Jahr zwei Termine, 
die auf die Privataktionäre der Erste Group ausgerichtet waren. 
Am 15. Juni 2009 fand bereits zum neunten Mal in Folge der 
Internet-Chat mit dem Vorstand der Erste Group statt. Dabei 
hatten zahlreiche Retailinvestoren und Interessenten die Mög-
lichkeit, direkt mit dem Vorsitzenden des Vorstands, Andreas 
Treichl zu kommunizieren. Am 6. Oktober 2009 hatten die Aktio-
näre Gelegenheit zum Gespräch mit den Privataktionärsvertretern 
im Aufsichtsrat. 
 
Das rege Interesse an der Erste Group-Aktie wurde durch zahlrei-
che Analysen zur Erste Group dokumentiert. Insgesamt publizier-
ten 28 Investmenthäuser Studien zur Erste Group; davon waren 
fünf Analyse-Neuaufnahmen. 
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Analysen zur Erste Group-Aktie 
Atlantik Ft, Autonomous Research, Cheuvreux, Citi, Credit 
Suisse, Deutsche Bank, FBR Capital Markets, Goldman 
Sachs, HSBC, ING, JP Morgan, KBC, KBW, Kepler, Mac-
quarie, MainFirst, BofA Merrill Lynch, Morgan Stanley, 
Nomura, Royal Bank of Scotland, Raiffeisen Centrobank, 
S&P, Sal. Oppenheim, Societe Generale, UBS, UniCredit, 
Wood 
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Konsistente Strategie trotz Finanzkrise 
Nach der weltweiten Finanzkrise des Jahres 2008, die Schwach-
punkte in Geschäftsmodellen, die vom traditionellen Banken-
Modell abwichen, offenbarte, wurden die Geschäftsstrategien der 
Banken im Jahr 2009 vor allem durch die Folgewirkungen des 
wirtschaftlichen Abschwungs, wie steigende Ausfallraten und 
höhere Risikovorsorgen auf die Probe gestellt. Um mit der Ver-
schlechterung der Kreditqualität besser fertig zu werden, wurden 
die Banken durch Maßnahmen der Zentralbanken, allen voran 
niedrige Zinsen und zusätzliche Liquiditätsspritzen ins Banken-
system unterstützt. Trotzdem mussten Geschäftsstrategien, die 
nicht auf verantwortungsvoller Kreditvergabe – vor allem in 
Hinblick auf Belehnungsquoten und Ratenbelastung – aufbauten, 
oder die keine Balance zwischen Kundensegmenten oder Ländern 
fanden angepasst werden. 
 

EINHEITLICHE STRATEGIE seit Börsengang 1997

WERTSCHAFFUNG FÜR AKTIONÄRE, KUNDEN 
UND MITARBEITER

Geschäftsfokus: 
Retail Banking

Geografischer 
Fokus: Zentral-
und Osteuropa

Effizienzfokus:
Ganzheitlicher
Effizienzansatz

Die Strategie der Erste Group beruht auf 3 Säulen
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Die Eckpfeiler unserer Strategie sind seit unserem Börsengang im 
Jahr 1997 unverändert. Die Tatsache, dass auch in wirtschaftlich 
schwierigen Zeiten, keine wesentlichen Anpassungen nötig waren, 
spricht für ihre Qualität hinsichtlich Nachhaltigkeit und stellt 
einen erheblichen Wettbewerbsvorteil dar. Gesamthaft betrachtet, 
ruht unsere Strategie weiterhin auf drei Eckpfeilern: Der Ge-
schäftsfokus definiert die Entwicklung unseres Privatkunden und 
KMUs umfassenden Retailgeschäfts als unsere Hauptaktivität, 
der geografische Fokus legt die Region Zentral- und Osteuropa 
als unseren Heimmarkt fest; und der Effizienzfokus agiert quasi 
als Bindeglied zwischen den beiden vorgenannten Eckpfeilern 

und zielt auf maximale Effizienz im operativen Geschäft ab. 
Anstatt nur auf Organisationsstruktur oder Kostenmanagement 
abzustellen, erstreckt sich der Effizienzfokus auf alle Aspekte des 
Geschäfts; im Jahr 2009 standen diesbezüglich weiterhin das 
effiziente Management von Kapital- und Liquiditätsressourcen im 
Lichte der Diskussion über die Zukunft der regulatorischen Vor-
schriften aber auch das Management der operativen Kosten als 
Antwort auf die wirtschaftliche Verlangsamung im Vordergrund. 
 
Geschäftsfokus: Retail Banking 
Eine klar definierte geschäftliche Fokussierung bildet den Kern 
aller unserer Aktivitäten. Wir betreuen insgesamt 17,5 Mio Kun-
den in acht Kernmärkten und betreiben rund 3.200 Filialen. Eben-
so nutzen wir alternative Vertriebskanäle wie Internet- und Tele-
fonbanking. Auch wenn wir vielfältige Aktivitäten außerhalb des 
Retail Banking betreiben, so ist das Privatkundengeschäft doch 
unsere Kernkompetenz. Diese Kernkompetenz im Retailbanking 
ist hauptsächlich geschichtlich bedingt. Im Jahr 1819 stifteten 
wohlhabende Bürger Wiens einen Fonds zur Gründung unseres 
Vorgängerinstituts, einer Sparkasse. Ihr Bestreben war es, weiten 
Kreisen der Bevölkerung den Zugang zu elementaren Bank-
dienstleistungen zu ermöglichen. Dieses Ziel ist heute noch so 
gültig wie vor knapp 190 Jahren, insbesondere vor dem Hinter-
grund unserer Aktivitäten in der CEE-Region. 
 
Im heutigen Umfeld ist das Retailgeschäft für uns aufgrund meh-
rerer Faktoren attraktiv: Es bietet ein vorteilhaftes Geschäftsmo-
dell, das auf Marktführerschaft, einem günstigen Risiko-Rendite-
Profil und dem Prinzip der Eigenfinanzierung aufbaut; ein umfas-
sendes, breites Produktangebot, das einfache und verständliche 
Produkte beinhaltet und erhebliches Cross-Selling-Potenzial 
bietet; und die Möglichkeit, in sowohl geografisch als auch vom 
Entwicklungsstadium her gut diversifizierten Märkten zu arbeiten. 
Zusammenfassend gesagt ermöglicht unser Retailbanking-
Geschäftsmodell nachhaltiges und eigenfinanziertes Wachstum 
auch in wirtschaftlich schwierigeren Zeiten. 
 
Unser Geschäftsmodell weist eine ganze Reihe günstiger Parame-
ter auf. Die Marktführerschaft in allen Kernmärkten ist ein Wett-
bewerbsvorteil bei der Preisgestaltung, erleichtert besonders in 
wirtschaftlich schwierigen Zeiten das Einlagengeschäft und stellt 
die Einnahmen auf eine breiter diversifizierte Basis. Das Ge-
schäftsmodell zeichnet sich auch durch ein vorteilhaftes Risiko-

Strategie 
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Rendite-Profil aus, was in einer geringeren Volatilität bei Ein-
nahmen und Risikokosten als im Großkundengeschäft oder im 
Investment Banking zum Ausdruck kommt. Als Konsequenz 
daraus konnten wir historisch ein starkes und stabiles Gewinn-
wachstum, ein über Jahre hinweg nahezu unverändertes Niveau 
bei den Risikokosten sowie einen geringeren Kapitalbedarf vor-
weisen. Obwohl das Gewinnwachstum im jetzigen wirtschaftli-
chen Umfeld sicherlich zurückgehen oder auch ganz verschwin-
den kann, die Risikokosten steigen und sich auch die Kapitaler-
fordernisse erhöhen werden, so sind wir doch überzeugt, dass 
unser Retail-Geschäft durch die gesamte Periode des wirtschaftli-
chen Rückgangs profitabel bleiben wird. 
 
Unser Retail-Geschäft ist nicht auf eine Nische ausgerichtet, 
sondern deckt eine breite Palette von Standardprodukten ab, die 
einfach und verständlich sind und tatsächlich existierende Kun-
denbedürfnisse befriedigen. Die Tiefe der Produktpalette, die von 
Girokonten über Bank- und Kreditkarten, Einlagen und Anlage-
produkte bis hin zu Hypotheken und Konsumentenkrediten reicht, 
führt auch zu einem bedeutenden Cross-Selling-Potenzial inner-
halb der bestehenden Kundenbasis. Zusätzlich trägt die breite 
Produktpalette zur geografischen und Kundendiversifikation bei 
und bedeutet, dass wir auf unser in reifen Märkten gewonnenes 
Produktwissen aufbauend selektiv jene Produkte in den weniger 
entwickelten Ländern anbieten, die am besten die Bedürfnisse 
unserer Kunden befriedigen. 
 
Ein weiterer positiver Faktor ist die Diversifikation über Kunden-
segmente und Länder, die daraus resultiert, dass wir in unter-
schiedlich entwickelten Märkten tätig sind. Österreich ist ein 
reifer und stabiler Bankenmarkt, Tschechien, Rumänien, die 
Slowakei, Ungarn und Kroatien befinden sich in einem fortge-
schrittenen Transformationsprozess, während Serbien und die 
Ukraine aufstrebende Bankenmärkte sind. Was die Kunden be-
trifft, so servicieren wir vor allem Privatkunden im Massen- und 
gehobenen Massensegment, Freiberufskunden sowie Kleinstun-
ternehmen und KMUs. 
 
Geografischer Fokus: Zentral- und Osteuropa 
Wir haben in den späten 90er-Jahren des letzten Jahrhunderts 
erkannt, dass unsere langfristige Zukunft als unabhängige Bank 
sehr stark vom Auffinden neuer Märkte außerhalb Österreichs 
abhängig ist. Da zu jener Zeit die Wachstumsmöglichkeiten sehr 

begrenzt waren, konnte man grundlegende Gewinnsteigerungen 
lediglich durch wiederholte Kostensenkungsmaßnahmen errei-
chen. Wir haben uns daher damals zu einem langfristigen Enga-
gement in jenen zentral- und osteuropäischen Nachbarländern 
entschlossen, die eine realistische Aussicht auf EU-Mitgliedschaft 
hatten, nämlich Tschechien, der Slowakei, Ungarn, Kroatien und 
Slowenien. Wir definierten einen erweiterten Heimmarkt mit 40 
Mio Menschen und hatten die klare Absicht, über ausgewählte 
Akquisitionen Zugang zu diesen Märkten zu finden. In Österreich 
haben wir die engere Integration mit dem Sparkassensektor ge-
sucht. Wir wollten so Skaleneffekte erzielen, den Kunden einen 
Mehrwert bieten und effizienter arbeiten. 
 
Seit dieser Zeit haben wir unsere ursprünglichen Ziele weit über-
troffen. Unser Heimmarkt besteht nun aus einer zusammenhän-
genden Region mit fast 120 Mio Einwohnern, wir servicieren 
rund 17,5 Mio Kunden, von denen 16,5 Mio in der Europäischen 
Union leben, und wir haben mehr als zehn Banken in Zentral- 
und Osteuropa gekauft und erfolgreich integriert. In Österreich ist 
uns mit der Etablierung des Haftungsverbund Neu ein großer 
Schritt in Richtung engerer Zusammenarbeit mit den Sparkassen 
gelungen. Diese Vereinbarung bildet die Basis für eine weitrei-
chende Kooperation zwischen der Erste Group und den Sparkas-
sen. Sie beinhaltet Aspekte wie gemeinsame Back Office-
Strukturen sowie gemeinsame Anstrengungen im Marketing und 
in der Produktentwicklung. 
 
Die Schaffung eines vorteilhaften Risiko-Rendite-Profils stand 
bei unserer Expansion nach Zentral- und Osteuropa immer im 
Mittelpunkt. Wir haben dies dadurch erreicht, dass wir hohe 
Summen in weniger riskante EU-Länder, wie Tschechien oder die 
Slowakei, investiert haben, während wir unsere Investments in 
riskanteren, aber potenziell hochprofitablen Nicht-EU-Märkten, 
wie Ukraine oder Serbien begrenzt haben. Diese Strategie hat 
erhebliche Vorteile gebracht: Aktionäre konnten sich eines anhal-
tend starken Gewinnwachstums erfreuen. Unsere Kunden haben 
in mehr Ländern als je zuvor Zugang zu unseren umfassenden 
Dienstleistungen, und für unsere Beschäftigten gibt es vielfältige-
re Entwicklungschancen denn je. Als Konsequenz daraus werden 
wir auf unserem erfolgreichen Pfad weiter voranschreiten und 
unsere Präsenz in Zentral- und Osteuropa aufrechterhalten und 
weiterentwickeln.
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Effizienzfokus: Ganzheitlicher Ansatz 
Unser Bestreben, auf allen Konzernebenen effizienter zu arbeiten, 
ist ein direktes Ergebnis unserer Expansion und der damit einher-
gehenden Erkenntnis, dass eine Vielzahl von Aufgaben auf einer 
konzernweit standardisierten Grundlage effizienter zu bewältigen 
ist. Die Anstrengungen in Vertrieb und Marketing dagegen lassen 
sich am besten auf lokaler Basis umsetzen. Anders ausgedrückt 
heißt das auch: Wir möchten aus einer schon jetzt sehr erfolgrei-
chen Gruppe von Banken eine noch schlagkräftigere Banken-
gruppe schaffen. Diesbezüglich wurde 2009 ein Unternehmens-
führungsmodell geschaffen, das die Verteilung der Aufgaben 
zwischen Holdinggesellschaft und lokalen Tochtergesellschaften 
genau definiert. 
 
Die Holdinggesellschaft – Erste Holding – führt klassische Steue-
rungsfunktionen aus und beheimatet die operativen Divisionen 
Group Markets (GM) und Group Corporate & Investment Ban-
king (GCIB). Diese Divisionen konsolidieren erstmals die Debt 
Capital Markets- und Treasury-Aktivitäten einerseits und Equity 
Capital Markets, das Großkunden- und Immobiliengeschäft sowie 
die internationalen Wholesale Banking-Aktivitäten andererseits. 
Dies ermöglicht bessere gruppenweite Koordination, erhöhte 
Marktpräsenz und regionalen sowie industriespezifischen Kun-
denservice. Die lokalen Tochterbanken sind für das lokale Privat-
kunden- und KMU-Geschäft zuständig. Diese werden von Platt-
formen, die Themen von länderübergreifender Bedeutung behan-
deln (z.B. Cross-Selling im Privatkundegeschäft) unterstützt, mit 
dem Ziel die Übernahme von Best Practices und den gruppenwei-
ten Erfahrungsaustausch sicherzustellen. 
 
Im Lichte des wirtschaftlichen Abschwungs widmeten wir den 
Kosten erhöhte Aufmerksamkeit. Wir haben zwar keine flächen-
deckenden Kostensenkungsmaßnahmen umgesetzt, aber doch alle 
Kosten auf ihre Notwendigkeit untersucht. Auf diese Weise konn-
ten wir vielfältige Einsparungspotenziale, vornehmlich bei den 
Sachkosten, finden: wir verbesserten unseren gruppenweiten 
Einkauf, z.B. im IT-Bereich, wir reduzierten Beratungsaufwen-
dungen und – wo angebracht – auch Kosten für die Reisetätigkeit. 
Gemeinsam mit einem kleinen Rückgang bei den Personalkosten, 
der auf die Reorganisation des Geschäfts in einigen Ländern 
Zentral- und Osteuropas zurückzuführen war, konnten wir die 
Kosten um insgesamt 5% senken. Diese hervorragende Leistung, 
die wir als nachhaltig betrachten, drückte die Kosten-Ertrags-
Relation auf 50,2%. 
 
Vor dem Hintergrund der vom Basel-Komitee publizierten Vor-
schläge für neue regulatorische Kapital- und Liquiditätsvorschrif-
ten, stand das effiziente Management der Kapitalressourcen im 
Jahr 2009 weiterhin im Mittelpunkt des Interesses. Obwohl wir 
davon überzeugt sind, dass die neuen regulatorischen Vorschriften 
den politischen Willen widerspiegeln werden, dass Banken zu 
ihrem Kerngeschäft, d.h. Sammeln von Einlagen und Kreditver-
gabe an die Realwirtschaft, zurückkehren sollen, haben wir im 
abgelaufenen Jahr proaktiv gehandelt und unsere Kapitalquoten 
auf historische Höchststände verbessert. Während die Tier-1-

Quote bezogen auf das Kreditrisiko auf 10,8% stieg, verbesserte 
sich die Core Tier 1-Quote bezogen auf das Gesamtrisiko von 
5,2% im Vorjahr auf 8,3%. Diese Entwicklung war auf die Aus-
gabe von jungen Aktien in Höhe von EUR 1,7 Mrd und die Plat-
zierung von dem Kernkapital anrechenbaren Partizipationskapital 
im Ausmaß von EUR 1,8 Mrd bei der Republik Österreich und 
privaten Investoren zurückzuführen. Das letztere Instrument war 
insofern einzigartig, als es zu gleichen Konditionen sowohl beim 
Staat als auch bei privaten Investoren platziert werden konnte. Da 
sich unser Geschäftsmodell durch ein günstiges Risiko-Rendite-
Profil auszeichnet, glauben wir sowohl auf regulatorische Ände-
rungen als auch auf wirtschaftliche Herausforderungen gut vorbe-
reitet zu sein. 
 
LANGFRISTIGE ENTWICKLUNGSFAKTOREN 
Obwohl starkes Geschäftswachstum aufgrund der nur langsamen 
Erholung der weltwirtschaftlichen Fundamentaldaten nicht das 
Thema der unmittelbaren Zukunft sein wird, stellen wir trotzdem 
kurz die langfristigen Entwicklungsmuster in unseren Märkten 
dar. Ebenso erläutern wir die drei wichtigsten Bestimmungsfakto-
ren des künftigen Wachstums: das Privatkundengeschäft, die 
Vermögensverwaltung und die Weiterentwicklung unseres beste-
henden Zentral- und Osteuropa-Geschäfts. 
 
Wachstumsmuster 
Der Erfolg unseres Geschäftsmodells basiert auf einem langfristi-
gen Wachstumsprofil, das sich über die nächsten 15 bis 20 Jahre 
erstreckt und eng an den wirtschaftlichen Aufholprozess in Zent-
ral- und Osteuropa geknüpft ist. Obwohl in diesem Prozess Pha-
sen schnelleren Wachstums mit wirtschaftlichen Rückgängen 
abwechseln, deutet der zugrunde liegende Trend klar auf einen 
langfristigen, nachhaltigen Wachstumspfad hin. Die Stärke unse-
res Modells leitet sich aus der Tatsache ab, dass sich unsere 
Märkte auf unterschiedlichen wirtschaftlichen Entwicklungsstu-
fen befinden. Wir haben unsere Märkte deshalb in drei Gruppen 
eingeteilt: aufstrebende, sich entwickelnde und reife Märkte. 
 
Die aufstrebenden Märkte sind charakterisiert durch ein Pro-
Kopf-BIP (Bruttoinlandsprodukt) von unter EUR 5.000 und eine 
an den Bankaktiva gemessene Marktdurchdringung von ungefähr 
60% oder weniger. Die Klassifizierung erfolgt nur auf Basis des 
Pro-Kopf-BIP, da die Kennzahlen zur Finanzintermediation kurz-
fristig von nicht nachhaltigen Wachstumsschüben oder von BIP-
Rückgängen, die über jene des Bankenmarktes hinausgehen, 
verzerrt werden können. Je nach dem wirtschaftlichen Entwick-
lungsgrad zu Beginn der Transformation schätzen wir die Dauer 
dieser Phase auf zwischen 5 und 20 Jahre. Innerhalb unseres 
Geschäftsportfolios operieren die Erste Bank Serbia und die Erste 
Bank Ukraine, unsere serbischen und ukrainischen Tochtergesell-
schaften, in solchen Märkten. Das Wachstum ist auf dieser Ent-
wicklungsstufe meistens von einfachen Bankprodukten wie Spar-
einlagen, Zahlungsverkehr sowie Girokonten und Bankkarten 
getrieben. Während Kredite an private Haushalte angesichts der 
niedrigen Einkommen in diesen Ländern eine eher unbedeutende 
Rolle spielen, ist die Zunahme bei der Bankverbindungsdichte 
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typischerweise eine signifikante Wachstumsquelle für das Bank-
geschäft. 
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Quelle: Lokale Zentralbanken, Erste Group. 

 
In den sich entwickelnden Märkten liegt die BIP-Einwohner-
Relation zwischen EUR 5.000 und EUR 20.000 und die an den 
Bankaktiva gemessene Marktdurchdringung zwischen geschätz-
ten 60% und 140%. Wir gehen davon aus, dass diese Phase min-
destens 15 bis 20 Jahre dauert. Während dieser Periode gewinnt 
das Kreditgeschäft mit Privatkunden stark an Bedeutung und die 
im Transformationsprozess befindlichen Länder erreichen ein 
Wohlstandsniveau, das die Einführung anspruchsvollerer Bank-
produkte wie Hypothekardarlehen, Kreditkarten, Verbraucherkre-
dite oder von Produkten der Vermögensverwaltung ermöglicht. 
Zu dieser Gruppe von Märkten gehören unsere zentraleuropäi-
schen Aktivitäten in Tschechien, der Slowakei, Ungarn, Kroatien 
und Rumänien. 
 
Reife Märkte sind durch eine BIP-Einwohner-Relation von über 
EUR 20.000 und eine an den Bankaktiva gemessene Marktdurch-
dringung von mehr als 150% definiert. Tendenziell bieten diese 
Märkte nur selektive Wachstumschancen und typischerweise 
lediglich Zuwachsraten, die der Entwicklung des Bruttoinlands-
produkts entsprechen. Aus unserer Sicht ist es jedoch sinnvoll, in 
solchen Märkten aktiv zu sein, da wir auf unseren dortigen Erfah-
rungen aufbauend Wissen in weniger entwickelte Märkte transfe-
rieren können. Je nach ihrer Marktstruktur sind diese Länder 
entweder sehr profitabel wie Großbritannien und Spanien oder 
eher weniger wie Österreich und Deutschland. Einer der ent-
scheidenden Faktoren für die Profitabilität eines Marktes ist der 
Grad der Aktionärsorientierung der Banken. 
 
Wachstum des Privatkundengeschäfts 
In vielen Ländern, in denen wir operativ tätig sind, waren moder-
ne Bankdienstleistungen mit Ausnahme von Einlagen noch bis 
vor wenigen Jahren nicht existent. Auf der Kreditseite lag das 

zum einen an den hohen nominellen wie realen Zinsen, zum 
anderen erlaubten die verfügbaren Einkommen keine weitrei-
chende Kreditvergabe an Haushalte. Drittens fehlte wegen des 
hohen Staatsanteils ein gesundes Wettbewerbsumfeld. All dies hat 
sich in den letzten Jahren geändert. In den sich entwickelnden 
Transformationsländern befinden sich die Zinsen im Konver-
genzprozess oder sind bereits auf Euro-Niveau konvergiert. Die 
verfügbaren Einkommen sind vor dem Hintergrund des wachsen-
den Bruttoinlandsprodukts stark gestiegen; auch die meisten 
staatlichen Banken wurden an strategische Investoren verkauft, 
die für Produktinnovationen und Wettbewerb gesorgt haben. 
Trotz der jetzigen wirtschaftlichen Verlangsamung und möglicher 
temporärer negativer Auswirkungen auf die Bankenmärkte in 
Zentral- und Osteuropa wird diese starke Kombination auch die 
künftige Entwicklung bestimmen. 
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Quelle: Lokale Zentralbanken, Erste Group. 

 
Ein Vergleich der Pro-Kopf-Verschuldung zwischen Zentral- und 
Osteuropa und reifen Märkten zeigt den enormen Abstand, der 
sogar noch heute zwischen diesen Märkten besteht. Länder wie 
Ungarn und Tschechien sind ebenso wie Kroatien und die Slowa-
kei noch Jahre davon entfernt, bei den Krediten je Einwohner ein 
mit Österreich oder gar Westeuropa vergleichbares Niveau zu 
erreichen; auch auf relativer Basis sind diese Länder weit vom 
westlichen Verschuldungsniveau entfernt. Der Kontrast in den 
sich entwickelnden Volkswirtschaften ist noch ausgeprägter. Das 
Niveau der privaten Verschuldung und vor allem jenes der Haus-
halte in Serbien und der Ukraine ist im Vergleich zu entwickelten 
Ländern noch erheblich geringer. Obwohl der jetzige Abschwung 
der Weltwirtschaft wahrscheinlich zu einer Neubeurteilung 
betreffend akzeptabler Verschuldungsgrade und zu einem Rück-
gang in der Kreditvergabe in Zentral- und Osteuropa führen wird, 
sind wir trotzdem weiterhin davon überzeugt, dass die Kredit-
ausweitung, einhergehend mit langfristigem Wirtschaftswachstum, 
einem langfristigen Wachstumstrend unterliegt und kein kurzfris-
tiger Prozess ist, der sein Hoch bereits überschritten hat. 
Im Rahmen des allgemeinen Wachstumstrends bei den Krediten 
werden wir insbesondere von unserem Fokus auf das Privatkun-
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dengeschäft profitieren. Denn das Geschäft mit Retailkrediten 
und speziell mit Wohnbaudarlehen hat in fast allen unseren Märk-
ten gerade erst begonnen. Ein typisches Beispiel dafür ist die 
Marktdurchdringung mit Wohnbaudarlehen. Sie liegt in den 
meisten unserer Märkte bei etwa 15-20% des Bruttoinlandspro-
dukts; in Rumänien, Serbien oder der Ukraine steht diese Kenn-
zahl noch weit darunter. Selbst in Österreich eröffnen sich bei 
einem Stand von 25% noch Wachstumsspielräume. In der EU 
dagegen hat diese Kennziffer nach Schätzungen im Jahr 2009 
etwa 50% erreicht. 
 
Vermögensverwaltung 
Mit zunehmend vermögender werdenden Kunden wird die Ver-
mögensverwaltung, zu der unser gehobenes Privatkundengeschäft 
und Fondsmanagement-Geschäft gehören, zu einer weiteren 
Quelle langfristigen Wachstums werden. Unabhängig davon, 
wann dieses Geschäft bedeutend wird, sind wir schon jetzt her-
vorragend positioniert, um von einer solchen Entwicklung zu 
profitieren. Wir dominieren in unseren bestehenden zentral- und 
osteuropäischen Märkten das Fondsmanagement mit einem 
Marktanteil von beinahe 20%; darüber hinaus können wir auf 
unsere Erfahrung in Österreich aufbauen: Wir sind Marktführer 
mit einem Marktanteil von 22,6%. Obwohl wir bis vor Kurzem 
auch im Lebensversicherungsgeschäft aktiv waren und über eine 
signifikante Präsenz in allen wichtigen CEE-Märkten verfügten, 
verkauften wir unser gesamtes Versicherungsgeschäft an die 
Vienna Insurance Group. Durch den Abschluss eines langfristigen 
Vertriebsabkommens mit der Vienna Insurance Group werden wir 
aber auch weiterhin vom erwarteten Nachfrageschub bei Versi-
cherungsprodukten profitieren. 
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Quelle: Erste-Asset Management. 

 
Die Wachstumsdynamik im Fondsmanagement unterscheidet sich 
fundamental von jener bei den Standardprodukten des Bankge-
schäfts, da es zu bedeutendem Wachstum typischerweise erst in 
einer späteren Phase der wirtschaftlichen Entwicklung kommt. 
Ausgehend von historischen Erfahrungen in Ländern wie Spanien 
oder Österreich rechnen wir mit dem Erreichen einer kritischen 

Masse im Fondsmanagement, sobald das nominelle BIP je Ein-
wohner die Grenze von etwa EUR 10.000 substanziell und nach-
haltig überschritten hat. Fast alle unsere entwickelten Transfor-
mationsländer, wie Tschechien, die Slowakei, Ungarn und Kroa-
tien, haben diese Schwelle entweder überschritten oder befinden 
sich knapp davor. Unserer Meinung nach sind ab diesem Punkt 
die Grundbedürfnisse des Konsums erfüllt, und die Menschen 
beginnen, sich für die Zukunftsvorsorge zu interessieren. Das 
jetzige wirtschaftliche Umfeld hat die kurzfristigen Wachstums-
aussichten für die Vermögensverwaltung sicherlich eingetrübt, da 
Kunden vornehmlich auf Sicherheit bedacht sind und Einlagen 
bei neuen Anlageentscheidungen gegenüber Fonds klar bevorzu-
gen. 
 
Trotzdem ist der Unterschied zwischen den reifen und sich entwi-
ckelnden Märkten einerseits sowie den aufstrebenden und sich 
entwickelnden Transformationsländern auf der anderen Seite 
erheblich deutlicher als im Kreditbereich. Das Pro-Kopf-
Fondsvolumen lag zum Jahresende 2009 in Österreich bei 
EUR 16.300. In Tschechien und in Ungarn betrug diese Kennzahl 
jeweils EUR 1.100. In Rumänien ist die Vermögensverwaltung 
noch in einem sehr frühen Entwicklungsstadium: So stand das 
verwaltete Volumen erst bei EUR 800 Mio, was EUR 37 pro 
Kopf entspricht. Das gleiche gilt für Serbien, wo das verwaltete 
Fondsvermögen Ende 2009 nur EUR 22 Mio ausmachte. 
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Quelle: Lokale Fondsmanagement-Verbände, Erste Group 

 
Das Potenzial in der Vermögensverwaltung lässt sich am besten 
an einem beeindruckenden Beispiel festmachen. Ende 2009 
verwalteten wir in Österreich, einem Markt mit 8,4 Mio Einwoh-
nern, ein Vermögen von EUR 31 Mrd. In den sich entwickelnden 
CEE-Ländern Ungarn, Tschechien, der Slowakei und Kroatien, 
die zusammen etwas mehr als 30 Mio Einwohner haben, waren es 
hingegen nur EUR 5,3 Mrd. Obwohl das Wachstum 2008 und 
2009 negativ beeinflusst wurde, so favorisiert der langfristige 
Trend doch die CEE-Region klar. Basierend auf dem langfristigen 
Aufholtrend könnte das in der Region verwaltete Vermögen doch 
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innerhalb von 10 Jahren zumindest 50% des österreichischen 
Niveaus erreichen. 
 
Weiterentwicklung bestehender CEE-Märkte 
Obwohl wir davon ausgehen, dass wir zu den Gewinnern der 
Megatrends im Retailgeschäft und in der Vermögensverwaltung 
gehören werden, werden große Akquisitionen nicht mehr der 
bevorzugte Weg sein um das Geschäft und damit die regionale 
Position auszubauen, zumindest nicht in der nahen oder mittel-
fristigen Zukunft, vor allem auch deshalb, da wir schon jetzt in 
einem gut diversifizierten und weiterhin unterentwickelten Markt 
mit 120 Millionen Einwohnern tätig sind. Unser bestehender 
Markt bietet uns daher mehr als ausreichende Wachstumsmög-
lichkeiten, auch wenn wir keine weiteren Zukäufe tätigen. 
 
Die Qualität unserer bestehenden Märkte ist ein direktes Resultat 
unserer maßvollen Akquisitionspolitik der letzten Jahre, die einen 
vernünftigen Ausgleich zwischen Risiko und Rendite sicherstellte. 
In Märkten mit höheren politischen und wirtschaftlichen Risiken, 
typischerweise Länder, die nicht auf einen baldigen EU-Beitritt 
hoffen konnten, beschränkten wir unsere Investitionen auf ein 
Niveau, das die Risiken begrenzte, aber uns erlaubte, die sich 
bietenden Chancen wahrzunehmen. Beispielhaft seien hier nur 
unsere Engagements in der Ukraine und in Serbien erwähnt. 
Gemäß unserer Einschätzung zum Zeitpunkt des Markteintritts 
bauten wir in der Ukraine unser Geschäft von null an auf, wäh-
rend wir in Serbien ursprünglich nur eine regionale – im Gegen-
satz zu einer landesweiten Präsenz – etablierten. In Ländern, die 
von rascher EU-Integration profitierten, waren wir bereit, sub-
stanzielle Summen zu investieren. 

Unabhängig von unserer Markteintrittsstrategie richteten wir uns 
bei der Expansion immer nach klar definierten Prinzipien. Erstens 
erwarben wir innerhalb der EU immer nur Banken mit einer 
führenden Marktstellung oder – falls dies nicht möglich war – ein 
Institut, das nach unserer Einschätzung einen an den Kunden 
und/oder den Retailprodukten gemessenen Marktanteil von 15% 
bis 20% erreichen konnte, sei es durch weitere Zukäufe oder 
durch organisches Wachstum. Außerhalb der EU wollten wir 
zumindest so stark vertreten sein, dass wir die vorgenannten 
Marktanteile erreichen konnten. Zweitens musste jede Bank zu 
unserem bestehenden Geschäftsstellennetz passen und unseren 
Kunden Nutzen bringen. Drittens strebten wir nur Mehrheitsbe-
teiligungen an, um das akquirierte Unternehmen nach unseren 
Vorstellungen lenken zu können. 
 
Dank unserer erfolgreichen Akquisitionen sind wir heute Markt-
führer in wichtigen Ländern Zentral- und Osteuropas, wie z.B. 
Tschechien, der Slowakei oder Rumänien. In Ungarn und Kroa-
tien sind wir unter den Top 5, außerdem halten wir niedrige 
Marktanteile in der Ukraine und in Serbien. In Märkten, in denen 
wir bereits stark vertreten sind, wollen wir unsere Marktposition 
halten, in anderen Märkten werden wir das operative Umfeld im 
Lichte der sich schnell ändernden Wirtschaftslage beurteilen und 
zwischen kurzfristiger taktischer Positionierung und langfristi-
gem Wachstum unterscheiden. Obwohl dies kurzfristig zu Ein-
schränkungen der Geschäftsaktivität in weniger bedeutenden 
Märkten, wie z.B. der Ukraine, führen kann, stehen wir langfris-
tig zu allen unseren bestehenden Märkten und verfolgen daher 
das Ziel, unsere Marktanteile gerade in jenen Ländern der östli-
chen Europäischen Union auszubauen, in denen wir zurzeit unter-
repräsentiert sind.  
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WIRTSCHAFTLICHES UMFELD 2009 
Das weltweite wirtschaftliche Umfeld wurde auch 2009 von der 
ausgeprägten Rezession beeinflusst, die im letzten Quartal des 
Jahres 2008 ihren Ausgang nahm. Während aufstrebende Märkte, 
wie Indien und China weiteres Wachstum verzeichneten, taten 
sich entwickelte, westliche Länder zumindest anfangs schwer den 
Abschwung einzudämmen. Das konzertierte Eingreifen von 
Regierungen – die Maßnahmen reichten von antizyklischer Aus-
gabenpolitik und Beschäftigungsförderung bis hin zu Steuersen-
kungen und Konsumanreizen, wie z.B. die Abwrackprämie für 
Autos – half allerdings, bis zum 2. Halbjahr die Situation zu 
stabilisieren. Zusätzlich zur Fiskalpolitik setzten Zentralbanken 
ihre expansive Geldpolitik fort mit dem Ziel, weitere Wachstums-
anreize zu schaffen. Dementsprechend verharrten die Zinsen über 
das gesamte Jahr auf Rekordtiefständen. Während die Realwirt-
schaft einige Zeit brauchte um Halt zu finden, begann ab März 
eine über den Rest des Jahres andauernde starke Erholung an den 
Aktienmärkten. Gemeinsam mit den liquiditätsfördernden Maß-
nahmen der Zentralbanken und einer Verringerung der Risikoauf-
schläge führte dies auch zu einer Stabilisierung des internationa-
len Bankensystems. 
 
Die österreichische Wirtschaft entwickelte sich ähnlich wie der 
Rest der Welt. Nach einem schwachen Start ins Jahr 2009 stabili-
sierte sich die Wirtschaftslage dank unterstützender Maßnahmen 
seitens der Regierung und der Zentralbank. Insgesamt beschränk-
te sich der Rückgang im realen BIP-Wachstum bedingt durch 
schwächere Exporte, aber einen besser als erwarteten Privatkon-
sum auf 3,6%. Die Schwäche der Wirtschaft schlug sich auch in 
der Arbeitslosenquote nieder, die auf 5,0% anstieg, aber immer 
noch unter dem EU-Durchschnitt blieb. Der Zustand der Staatsfi-
nanzen verschlechterte sich 2009 auf ein geschätztes Haushalts-
defizit von 4,2% des BIP. Dies war die Folge von Steuersenkun-
gen, einer Verringerung der Steuerbasis und rezessionsbedingt 
gestiegener Sozialausgaben. Die Staatsverschuldung erhöhte sich 
weniger als erwartet auf geschätzte 69,1% des BIP. Infolge der 
Wirtschaftslage verblieb die Inflation auf historisch niedrigem 
Niveau. 
 
In Zentral- und Osteuropa waren die wirtschaftlichen Trends im 
Jahr 2009 extremer als in Österreich. Legte die Region über die 
letzten Jahre viel stärker zu, so fiel auch der Rückgang in der 

realen Wirtschaftsleistung mit ca. 4% (Tschechien) bis ca. 7% 
(Rumänien) stärker aus. Der Rückgang der Inlandsnachfrage war 
für diese Entwicklung hauptverantwortlich. Dies führte zu einem 
Rückgang bei den Importen und damit auch zu einer Verbesse-
rung der Leistungsbilanzdefizite. Mit Ausnahme von Ungarn und 
Tschechien erhöhte sich das Budgetdefizit in allen Ländern in 
denen die Erste Group tätig ist. Dementsprechend stieg auch die 
Staatsschuldenquote in Zentral- und Osteuropa, verblieb aber 
noch immer auf erheblich niedrigerem Niveau als in Westeuropa. 
Im Einklang mit der Wirtschaftsentwicklung nahm der Preisdruck 
in Zentral- und Osteuropa ab und führte zu einstelligen Inflations-
raten in allen CEE-Kernmärkten der Erste Group. 
 
GESCHÄFTSVERLAUF 2009 
Betreffend der nachfolgend angegebenen Veränderungsraten ist 
zu berücksichtigen, dass im Januar 2009 die Sparkasse Kufstein 
dem Haftungsverbund beigetreten ist und daher ab diesem Zeit-
punkt in den Konzernabschluss einbezogen wurde. Darüber 
hinaus wurden die Ringturm KAG sowie die durch die Erste & 
Steiermärkische banka d.d. erworbene Erste Bank ad Podgorica 
(vormals Opportunity Bank a.d.), Montenegro per 31. März 2009 
erstkonsolidiert. Weiters ist die durch die Steiermärkische Bank 
und Sparkassen AG erworbene Investbanka a.d. Skopje, Mazedo-
nien, seit 1. Oktober 2008 Teil des Konzernabschlusses und war 
nicht während der gesamten Berichtsperiode des Vorjahres ent-
halten. Da die Kriterien des IFRS 5 (Verkauf innerhalb von 12 
Monaten) für die Veräußerung der Anglo Romanian Bank nicht 
erfüllt wurden, erfolgte im Jahr 2009 eine Umgliederung von der 
Position „Zur Veräußerung gehaltene Vermögensgegenstände“ zu 
den entsprechenden Bilanzpositionen. Aus diesen genannten 
Sachverhalten ergibt sich eine – allerdings geringe – Verzerrung 
der Veränderungsraten gegenüber den Vergleichsperioden des 
Vorjahres. 
 
Überblick 
Im Geschäftsjahr 2009 stieg das Betriebsergebnis auf EUR 
3.771,4 Mio (+25,8% gegenüber EUR 2.997,0 Mio im Geschäfts-
jahr 2008). Dies war das bislang beste operative Ergebnis in der 
Geschichte der Erste Group. Dazu trugen vor allem Anstiege im 
Zins- und Handelsergebnis sowie ein sinkender Verwaltungsauf-
wand bei. Zu einem Rückgang kam es beim Provisionsergebnis. 
 

Konzernlagebericht 
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Insgesamt stiegen die Betriebserträge um 8,3% auf EUR 
7.578,8 Mio (nach EUR 6.998,9 Mio). Dies resultierte in erster 
Linie aus dem Anstieg des Zinsergebnisses (+6,3% auf EUR 
5.220,9 Mio) sowie des Handelsergebnisses (+410,1% auf EUR 
585,1 Mio). Beim Provisionsergebnis gab es einen Rückgang um 
10,1% auf 1.772,8 Mio. Die Reduktion der Verwaltungsauf-
wendungen von EUR 4.001,9 Mio um 4,9% auf EUR 3.807,4 
Mio hat dieses Ergebnis ebenfalls wesentlich mit beeinflusst. 
Daraus leitet sich auch die Verbesserung der Kosten-Ertrags-
Relation ab, die auf 50,2% (2008: 57,2%) sank. 
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Der den Eigentümern des Mutterunternehmens zuzurech-
nende Jahresüberschuss stieg im Geschäftsjahr 2009 trotz 
fast doppelt so hoher Risikokosten um 5,1% auf EUR 903,4 Mio. 
 
Die Erste Group hat bis Mai 2009 Partizipationskapital im Ge-
samtnominale von EUR 1,76 Mrd platziert. Davon wurden EUR 
1,224 Mrd durch die Republik Österreich und EUR 540,0 Mio 
durch Private gezeichnet. Weiters führte die Erste Group im 
November 2009 eine Kapitalerhöhung durch, bei der EUR 1,74 
Mrd von institutionellen und Retailinvestoren gezeichnet wurden. 
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Die Cash-Eigenkapitalverzinsung, d.h. die Eigenkapitalver-
zinsung bereinigt um nicht auszahlungswirksame Positionen wie 
Firmenwertabschreibung oder lineare Abschreibung für den 
Kundenstock sank – bezogen auf die durch diverse Maßnahmen 
erhöhte Kapitalbasis – von 10,1% (ausgewiesener Wert: 9,6%) im 
Jahr 2008 auf nunmehr 9,7% (ausgewiesener Wert: 9,1%). 
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Der Cash-Gewinn je Aktie, d.h. Gewinn bereinigt um nicht 
auszahlungswirksame Positionen wie Firmenwertabschreibung 
oder lineare Abschreibung für den Kundenstock, betrug im Jahr 
2009 bei EUR 2,57 (ausgewiesener Wert: EUR 2,37) gegenüber 
EUR 2,89 (ausgewiesener Wert: EUR 2,74) im Vorjahr.  
 
Die Bilanzsumme blieb mit EUR 201,7 Mrd gegenüber dem 
Jahresende 2008 nahezu unverändert. 
 
Trotz eines Anstiegs der risikogewichteten Aktiva verbesserte 
sich die Eigenmittelquote aufgrund der Emission von Partizipa-
tionskapital in Höhe von EUR 1,76 Mrd und der Kapitalerhöhung 
im Ausmaß von EUR 1,74 Mrd von 9,8% zum Jahresende 2008 
auf 12,7% per 31. Dezember 2009. Sie lag damit weiterhin kom-
fortabel über dem gesetzlichen Mindesterfordernis von 8,0%. Die 
Kernkapitalquote, bezogen auf das Kreditrisiko, betrug zum 31. 
Dezember 2009 10,8% (nach 7,2% Ende 2008). 
 
Dividende 
Der Vorstand wird der Hauptversammlung für das Geschäftsjahr 
2009 die Ausschüttung einer Dividende in Höhe von EUR 0,65 je 
Aktie vorschlagen (2008: EUR 0,65 je Aktie). 
 
Ausblick 
Unterstützt von der Stabilisierung der Weltwirtschaft in der zwei-
ten Hälfte des Jahres 2009, haben auch die Länder Zentral- und 
Osteuropas die Rezession hinter sich gelassen und für das laufen-
de Jahr wird bereits ein moderates Wachstum erwartet. Dies wird 
sich sicherlich positiv auf die Qualität des Kreditbuchs auswirken. 
Dennoch werden Verbesserungen nur schrittweise ersichtlich 
werden und von der gesamtwirtschaftlichen Entwicklung der 
einzelnen Länder und dabei besonders von der Arbeitslosigkeit 
abhängen. Daher geht die Erste Group davon aus, dass die Risi-
kokosten frühestens in der zweiten Jahreshälfte des Jahres 2010 
zurückgehen werden. 
 
Unabhängig davon, wie schnell die wirtschaftliche Erholung 
voranschreitet, ist die Erste Group von der Stärke ihres Retail-
Geschäftsmodells überzeugt – dies wurde durch die exzellente 
operative Geschäftsentwicklung während des gesamten wirt-
schaftlichen Abschwungs voll bestätigt. 
 
Im Zusammenhang mit dem Zeitpunkt der Einführung und der 
Struktur neuer regulatorischer Vorschriften für Banken zeigt sich 
die Erste Group zuversichtlich, dass die Gesetzgeber und Regu-
lierungsbehörden diese mit großer Umsicht festsetzen werden, 
umso mehr, als die Folgen solcher Maßnahmen für die Wachs-
tumsaussichten der Realwirtschaft zunehmend besser verstanden 
werden. 
 
 
 

ANALYSE DES GESCHÄFTSVERLAUFS 
 
Zinsüberschuss 
Der Zinsüberschuss stieg gegenüber 2008 von EUR 4.913,1 Mio 
um 6,3% auf EUR 5.220,9 Mio. Ein wesentlicher Grund dafür 
waren – trotz ungünstiger Zinsentwicklung in manchen Ländern – 
relativ stabile Margen und das starke Kreditwachstum in den 
ersten drei Quartalen 2008, das sich mit Beginn der Wirtschafts-
krise deutlich abschwächte.  
 
Die Zinsspanne (Zinsüberschuss in Prozent der durchschnittli-
chen zinstragenden Aktiva) stieg von 2,84% im Geschäftsjahr 
2008 auf 3,04% in 2009 – sowohl in Zentral- und Osteuropa (von 
4,6% auf 4,7%) als auch im Österreichgeschäft (von 1,8% auf 
2,0%). Zinsanpassungen im Großkundengeschäft und die Kapi-
talmaßnahmen beeinflussten diese Entwicklung ebenfalls positiv. 
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Provisionsüberschuss 
Der Provisionsüberschuss verringerte sich im Geschäftsjahr 2009 
um 10,1% von EUR 1.971,1 Mio auf EUR 1.772,8 Mio.  
 
Am deutlichsten fiel der Rückgang im Wertpapiergeschäft 
(-16,3% auf EUR 377,8 Mio) und im Kreditgeschäft infolge des 
sich verlangsamenden Neugeschäfts (-15,6% auf EUR 317,1 Mio) 
aus. Positiv entwickelte sich hingegen das Versicherungsvermitt-
lungsgeschäft (+7,1% auf EUR 95,5 Mio); in dieser Position 
wirkte sich die Vertriebsvereinbarung, die im Vorjahr im Zuge der 
Veräußerung der Versicherungssparte mit der Vienna Insurance 
Group abgeschlossen wurde, bereits positiv aus. 
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Handelsergebnis 
Das Handelsergebnis stieg um 410,1% von EUR 114,7 Mio im 
Geschäftsjahr 2008 auf EUR 585,1 Mio im Jahr 2009. Der starke 
Anstieg war einerseits auf das schwache Handelsergebnis im 
Vorjahr und andererseits auf Zuwächse im Zinsgeschäft (Anlei-
henhandel, Geldmarktgeschäft) sowie im Devisen- und Aktien-
handel zurückzuführen. 
 
Verwaltungsaufwand 
Die Verwaltungsaufwendungen konnten um 4,9% bzw. wäh-
rungsbereinigt um 1,2% von EUR 4.001,9 Mio auf EUR 3.807,4 
Mio verringert werden, obwohl die Erweiterung des Konsolidie-
rungskreises durch den Beitritt der Sparkasse Kufstein zum Haf-
tungsverbund die Kostenbasis um EUR 18,0 Mio erhöhte. 
 

Personalaufwand Sachaufwand Abschreibung von Sachanlagen

0

750

1.500

2.250

3.000

3.750

4.500

2.670
2.945

3.642

4.002

2005 2006 2007 2008 2009

Struktur/Entwicklung Verwaltungsaufwand 
in EUR Mio

3.807

Personalaufwand Sachaufwand Abschreibung von Sachanlagen

0

750

1.500

2.250

3.000

3.750

4.500

2.670
2.945

3.642

4.002

2005 2006 2007 2008 2009

Struktur/Entwicklung Verwaltungsaufwand 
in EUR Mio

3.807

 

Der Personalaufwand verringerte sich um 3,7% bzw. wäh-
rungsbereinigt um 0,6% von EUR 2.313,8 Mio auf EUR 2.227,5 
Mio. Positiv wirkte sich hier der Rückgang beim Personalstand 
aus, der die jährlichen Gehaltsanpassungen mehr als kompensier-
te. 
 
Insgesamt waren zum Stichtag 31. Dezember 2009 50.488 Mitar-
beiter in der Erste Group tätig (31. Dezember 2008: 52.648 Mit-
arbeiter). 
 
Im Wesentlichen beeinflussten die zu Beginn des Jahres erfolgte 
Konsolidierung einer weiteren Sparkasse in den Haftungsverbund 
(+199 Mitarbeiter), die erstmalige Konsolidierung der monteneg-
rinischen Erste Bank ad Podgorica (+213 Mitarbeiter in der Erste 
Bank Croatia) sowie Kosteneinsparungsmaßnahmen den Perso-
nalstand. Der Rückgang in der BCR ging auf die Auslagerung 
bankfremder Dienstleistungen zurück und war eine der letzten 
Maßnahmen des bei der Übernahme gestarteten Effizienzsteige-
rungsprogramms. 
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Der Sachaufwand sank im Geschäftsjahr 2009 um 8,4% bzw. 
währungsbereinigt um 4,0% von EUR 1.313,1 Mio auf EUR 
1.202,3 Mio. 
 
Die Abschreibungen auf Sachanlagen stiegen im Geschäfts-
jahr 2009 leicht um 0,7% bzw. währungsbereinigt um 4,7% ge-
genüber dem Vorjahr von EUR 375,0 Mio auf EUR 377,6 Mio, 
waren aber dennoch niedriger als in 2007. 
 
Betriebsergebnis 
Der Anstieg der Betriebserträge (+8,3%) von EUR 6.998,9 Mio 
auf EUR 7.578,8 Mio und die Reduktion der Verwaltungsauf-
wendungen (4,9%) von EUR 4.001,9 Mio auf EUR 3.807,4 Mio 
führten zu einer Steigerung des Betriebsergebnisses von EUR 
2.997,0 Mio im Geschäftsjahr 2008 um 25,8% auf EUR 3.771,4 
Mio im Jahr 2009. 
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Risikovorsorgen 
Die Risikovorsorgen, d.h. der Saldo aus der Dotierung bzw. der 
Auflösung von Vorsorgen für das Kreditgeschäft sowie Aufwen-
dungen aus Direktabschreibung von Forderungen und Erträgen 
aus Eingängen bereits abgeschriebener Forderungen, erhöhten 
sich deutlich um 92,0% von EUR 1.071,4 Mio auf EUR 2.056,6 
Mio. Die sich verschlechternden makroökonomischen Rahmen-
bedingungen und der damit verbundene Anstieg von Kreditaus-
fällen bzw. die Verschlechterung der Kundenbonität waren der 
Grund für die Bildung zusätzlicher Risikovorsorgen. Die Risiko-
kosten bezogen auf die durchschnittlichen Kundenforderungen im 
Geschäftsjahr 2009 betrugen 161 Basispunkte (2008: 88 Basis-
punkte). 
 
Sonstiger betrieblicher Erfolg 
Der sonstige betriebliche Erfolg hat sich von EUR -778,8 Mio auf 
EUR -355,8 Mio im Geschäftsjahr 2009 verbessert. Dies war vor 
allem auf den Wegfall der Firmenwertabschreibung von EUR 
579,1 Mio (im Wesentlichen für Serbien, Ukraine und Rumänien) 
zurückzuführen. Negativ wirkten sich einmalige Abwertungser-
fordernisse im tschechischen Immobilienportfolio (EUR 81,7 
Mio) und im rumänischen Leasingportfolio (EUR 17,9 Mio) aus. 
Weiters sind in dieser Position insbesondere die lineare Abschrei-
bung von immateriellen Vermögensgegenständen (Kundenstock) 
im Ausmaß von EUR 67,2 Mio (2008: EUR 76,9 Mio) sowie die 
Aufwendungen für Einzahlungen in Einlagensicherungssysteme 
enthalten – diese stiegen im Jahresvergleich um 23,4% auf EUR 
55,9 Mio. 
 
Ergebnisse aus finanziellen Vermögenswerten 
Der Gesamtsaldo aus allen Kategorien der finanziellen Vermö-
genswerte entwickelte sich weiterhin positiv: Das im Geschäfts-
jahr 2009 insgesamt erzielte negative Ergebnis war mit EUR 97,7 
Mio deutlich geringer als im Jahr 2008 (EUR 570,6 Mio). Wäh-
rend sich die Abwertungserfordernisse von strukturierten und 
sonstigen Wertpapieren im AfS-Bestand im Geschäftsjahr 2009 
nur geringfügig reduzierten, wirkten sich im Jahresvergleich 
Bewertungsgewinne von Wertpapieren im Fair Value-Bestand 
positiv auf das Ergebnis aus finanziellen Vermögenswerten aus. 
Darüber hinaus wirkte sich der deutlich gesunkene Wertberichti-
gungsbedarf für Wertpapiere im HtM-Bestand positiv auf den 
Gesamtsaldo aus. 
 
Der Marktwert des ABS/CDO-Portfolios der Erste Group ein-
schließlich der Sparkassen betrug zum 31. Dezember 2009 rund 
EUR 1,9 Mrd nach EUR 2,0 Mrd zum Jahresende 2008. Im Ge-
schäftsjahr 2009 ergab sich im Fair Value-Bestand eine erfolgs-
wirksame Bewertungsveränderung von EUR 56,5 Mio. Im AfS-
Bestand kam es zu einer erfolgswirksamen Bewertungsverände-
rung von insgesamt EUR -75,3 Mio (Abwertung von EUR 42,1 
Mio und Verkaufsverluste von EUR 33,2 Mio). Daraus resultierte 
im Geschäftsjahr 2009 ein negativer ergebniswirksamer den 
Eigentümern des Mutterunternehmens zuzurechnender Gesamtef-
fekt von EUR 13,1 Mio (2008: EUR -126,7 Mio). Im Available 
for Sale-Bestand führte die Mark-to-Market-Bewertung im Ge-

schäftsjahr 2009 jedoch zu einem – gegen das Eigenkapital ver-
rechneten – Zugang um EUR 281,8 Mio (2008 Rückgang um 
EUR 548,6 Mio). 
 
Jahresüberschuss und der den Eigentümern des 
Mutterunternehmens zuzurechnende 
Jahresüberschuss 
Der Jahresüberschuss vor Steuern des fortzuführenden 
Geschäftsbereichs verbesserte sich um 118,9% von EUR 576,2 
Mio auf EUR 1.261,3 Mio.  
 
Der den Eigentümern des Mutterunternehmens zuzurech-
nende Jahresüberschuss stieg gegenüber dem Vergleichszeit-
raum des Vorjahres um 5,1% von EUR 859,6 Mio auf EUR 903,4 
Mio. 
 
Steuerliche Situation 
Der Großteil der wichtigsten inländischen Tochtergesellschaften 
(insbesondere s Bausparkasse, Immorent, Erste-Sparinvest KAG 
und Salzburger Sparkasse) ist entsprechend der derzeit geltenden 
Gruppenbesteuerungsregelungen steuerlich mit der Erste Group 
Bank AG in eine Unternehmensgruppe gemäß § 9 des österreichi-
schen Körperschaftsteuergesetzes einbezogen und unterliegt dort 
einer Gruppenbesteuerung. 
 
Für diese Gewinngemeinschaft ergab sich im Jahr 2009 keine 
laufende Belastung durch die österreichische Körperschaftsteuer. 
Grund dafür waren insbesondere hohe steuerfreie Beteiligungser-
träge. Daher betreffen die unter der Position Steuern vom Ein-
kommen ausgewiesenen Beträge vor allem ausländische ertrags-
abhängige Steuern sowie die gemäß IFRS vorzunehmenden 
aktiven und passiven Abgrenzungen latenter Steuern und Steuer-
leistungen diverser Haftungsverbundsparkassen. 
 
Für das Jahr 2009 beträgt der Steueraufwand EUR 284,7 Mio 
(Vorjahr: EUR 177,3 Mio).  
 
Die Steuerquote sank von 30,8% im Vorjahr auf 22,6% in 2009. 
 
Bilanzentwicklung 
Die Bilanzsumme der Erste Group blieb mit EUR 201,7 Mrd 
nahezu unverändert (Jahresende 2008: EUR 201,4 Mrd). 
 
Die Forderungen an Kreditinstitute verringerten sich um 8,4% 
von EUR 14,3 Mrd auf EUR 13,1 Mrd im Wesentlichen im aus-
ländischen Zwischenbankgeschäft. 
 
Die Forderungen an Kunden erhöhten sich von EUR 126,2 
Mrd um 2,3% (Vorjahr: +10,7%) auf EUR 129,1 Mrd, wobei die 
größten Zuwächse vor allem im Privatkundengeschäft und in 
Zentral- und Osteuropa festzustellen waren. 
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Der Stand der Risikovorsorgen erhöhte sich aufgrund von 
Neudotierungen infolge des schwierigen Wirtschaftsumfeldes von 
EUR 3,8 Mrd auf EUR 5,0 Mrd. Das Verhältnis der Not leiden-
den Kredite zu den Kundenforderungen stieg von 4,7% per Jah-
resende 2008 auf nunmehr 6,6%, während sich das Verhältnis der 
Not leidenden Kredite zum Kreditrisikovolumen von 2,9% auf 
4,1% per Jahresende 2009 erhöhte. Im vierten Quartal 2009 
verlangsamte sich die Verschlechterung bei beiden Kennzahlen 
weiter. Der positive Trend setzte sich auch bei Deckung der Not 
leidenden Kredite durch Risikovorsorgen fort. Diese stieg von 
56,7% im Vorquartal auf 57,2% (Ende 2008: 62,8%). 
 
Die Wertpapierveranlagungen in den verschiedenen Katego-
rien der finanziellen Vermögenswerte blieben mit EUR 34,3 Mrd 
auf Vorjahresniveau (2008: EUR 34,2 Mrd). Dabei wurde der 
Rückgang um 26,1% im Fair Value-Portfolio und hier sowohl bei 
Schuldverschreibungen als auch bei sonstigen Wertpapieren 
durch Zuwächse im HtM-Portfolio um 5,3% und im AfS-
Portfolio um 2,2% ausgeglichen. 
 
Die Kundeneinlagen stiegen um 2,5% von EUR 109,3 Mrd auf 
EUR 112,0 Mrd und somit stärker als die Kundenforderungen. 
Zuwächse waren in allen Tochtergesellschaften zu verzeichnen. 
Das Kredit-Einlagen-Verhältnis betrug zum 31. Dezember 2009 
115,3% und blieb im Vergleich zum 31. Dezember 2008 (115,4%) 
unverändert. Somit waren weiterhin alle Kundenkredite durch 
Kundeneinlagen bzw. das Kapital der Erste Group gedeckt. 
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Die verbrieften Verbindlichkeiten reduzierten sich von EUR 
30,5 Mrd um 2,9% auf EUR 29,6 Mrd. 
 
Insbesondere infolge der Emission von Partizipationskapital in 
Höhe von EUR 1,76 Mrd und der Kapitalerhöhung im Ausmaß 
von EUR 1,74 Mrd stieg das Kapital der Erste Group insgesamt 
von EUR 11,1 Mrd um 45,3% auf EUR 16,1 Mrd per 31. Dezem-
ber 2009. Darüber hinaus wirkte sich die Verbesserung der AfS-
Rücklage um EUR 1,1 Mrd kapitalsteigernd aus. 
 
Die risikogewichteten Aktiva (RWA) stiegen zum 31. Dezem-
ber 2009 von EUR 103,7 Mrd auf EUR 106,4 Mrd. Der moderate 
Anstieg erklärte sich durch verhaltenes Geschäftswachstum sowie 
gezielte risikoreduzierende Maßnahmen insbesondere im außerbi-
lanziellen Geschäft, die krisenbedingte prozyklische Effekte 
weitgehend ausgeglichen haben. 
 
Die gesamten anrechenbaren Eigenmittel der Erste Group-
Kreditinstitutsgruppe nach BWG betrugen per 31. Dezember 
2009 rund EUR 15,8 Mrd (31. Dezember 2008 EUR 11,8 Mrd). 
Der Anstieg war weitgehend auf die Emission von Partizipations-
kapital in Höhe von EUR 1,76 Mrd und die Kapitalerhöhung im 
Wert von EUR 1,74 Mrd zurückzuführen. Die Deckungsquote, 
bezogen auf das gesetzliche Mindesterfordernis zu diesem Stich-
tag (EUR 9,9 Mrd), lag bei 159% (Jahresende 2008: 123%). 
 
Das Kernkapital erreichte nach Vornahme der im BWG festge-
legten Abzugsposten EUR 11,5 Mrd (Jahresende 2008: EUR 7,4 
Mrd).  
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Die Tier 1-Quote bezogen auf das Kreditrisiko (Kernkapital nach 
Abzugsposten gemäß BWG bezogen auf die Bemessungsgrund-
lage für das Kreditrisiko gemäß § 22 Abs. 2 BWG) erreichte den 
historischen Höchststand 10,8%. Unter Einbeziehung der Eigen-
mittelerfordernisse für Markt- sowie operationales Risiko (Ge-
samtrisiko) betrug die Tier 1-Quote 9,2%, bei weiterer Bereini-
gung um das Hybridkapital stand die Kernkapitalquote zum 31. 
Dezember 2009 bei 8,3%. 
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Die Eigenmittelquote, bezogen auf das Gesamtrisiko (gesamte 
Eigenmittel – in Prozent der Bemessungsgrundlage für das Ge-
samtrisiko gemäß § 22 Abs. 1 BWG), lag per 31. Dezember 2009 
bei 12,7% (Jahresende 2008: 9,8%) und damit deutlich über dem 
dafür definierten gesetzlichen Mindesterfordernis von 8,0%. 
 

RISIKOMANAGEMENT 
Hinsichtlich der Erläuterungen der Finanzrisiken in der Erste 
Group sowie der Ziele und Methoden im Risikomanagement 
verweisen wir auf die Angaben in den Notes zum Konzernab-
schluss. 
 
 
FORSCHUNG UND ENTWICKLUNG 
Die Erste Group ist im Bereich Forschung und Entwicklung nicht 
tätig. 
 
 
CORPORATE SOCIAL RESPONSIBILITY  
Corporate Social Responsibility (CSR) ist für die Erste Group 
gelebte und tief verankerte Realität mit dem klaren Ziel einer 
nachhaltigen Wertschöpfung und -sicherung. Die Unternehmens-
strategie orientiert sich an ökonomischen, ökologischen und 
sozialen Herausforderungen, wobei alle relevanten Interessens-
gruppen wie Kunden, Mitarbeiter, Investoren und Zivilgesell-
schaft einbezogen werden.  
 
Kunden 
Die Erste Group ist bemüht, die Service-Qualität kontinuierlich 
zu verbessern – so wurden im Jahr 2009 konzernweite Qualitäts-
standards eingeführt, um in sämtlichen Tochtergesellschaften ein 
einheitliches Leistungsniveau sicherzustellen. Zudem setzte die 
Erste Group 2009 ihren Fokus auf die Unterstützung ihrer Kun-
den im Zuge des Wirtschaftsabschwungs. Unter dem Motto „Hel-
ping Hands“ starteten fast alle Tochtergesellschaften Aktionen, 
um Kunden bei der Bewältigung von Arbeitslosigkeit, knapperen 
Budgets oder der allgemeinen Verschlechterung der finanziellen 
Lage unter die Arme zu greifen. Zu den in den einzelnen Ländern 
angebotenen Aktionen zählten beispielsweise Gratis-Konten, 
freiwillige Kreditrückzahlungsversicherung oder gebührenfreie 
Bildungskonten und Weiterbildungsseminare. Auch im Firmen-
kundenbereich bemühte sich die Erste Group, der spürbaren 
Verunsicherung bei den Unternehmen vor allem im KMU-
Bereich entgegenzuwirken. So unterstütze die Bank Unternehmen 
bei der Wiederherstellung ihrer finanziellen Stabilität durch die 
Vergabe von günstigen Betriebs- und Investitionskrediten. 
 
Ethische Kapitalanlage 
Die österreichische Asset Management Gesellschaft der Erste 
Group, die Erste Sparinvest KAG, setzte auch im Jahr 2009 ihre 
Initiativen im Bereich „Nachhaltige Themenfonds“ und „Nach-
haltiges Investment in Zentral- und Osteuropa“ fort. Im Jahr 2009 
verwaltete ein Team von Nachhaltigkeitsspezialisten insgesamt 
acht auf Nachhaltigkeit ausgerichtete Fonds. Flagship-Produkt 
der Gruppe ist der ESPA VINIS STOCK GLOBAL, der 2009 
vom deutschen Consultant Feri zum besten globalen Nachhaltig-
keitsfonds in Österreich und Deutschland gekürt wurde.  
 
Financial Inclusion 
Im Jahr 2008 lancierte die Erste Group und ihre größte Aktionärin, 
die ERSTE Stiftung, die Initiative „Banking the Unbanked“ mit 
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dem Ziel jene Bewohner Mittel- und Osteuropas, die noch keine 
Bankdienstleistungen nutzen, anzusprechen. Die für diese Initia-
tive gegründete good.bee Holding begann ihre Tätigkeit im Janu-
ar 2009 mit dem Auftrag, den Zugang zu Finanzdienstleistungen 
für jene Teile der Bevölkerung zu verbessern, die aus wirtschaft-
lichen, sozialen oder sonstigen Gründen von den Geschäftsban-
ken nicht ausreichend bedient werden. good.bee fördert den 
Zugang zu Finanzdienstleistungen hauptsächlich in zwei Rich-
tungen: einerseits durch einen Fokus auf Mikrofinanzierungen, 
andererseits wird das soziale Unternehmertum betont, d.h. die 
Entwicklung von marktbasierten Geschäftsmodellen und Finan-
zierungslösungen für den Sozialsektor. 
 
Zivilgesellschaft 
Die Erste Group sieht sich dem Grundsatz, der Gemeinschaft 
etwas von ihrem Erfolg als Unternehmen zurückzugeben, ver-
pflichtet. Mit „Kontakt. Das Programm für Kunst und Zivilgesell-
schaft der Erste Group“ hat die Erste Group einen Rahmen für 
alle sozialen und kulturellen Initiativen und Aktivitäten der Grup-
pe geschaffen.  
 
Kunst und Kultur 
Im Kulturbereich setze die Erste Group ihre umfangreichen kultu-
rellen Förderaktivitäten auch im Jahr 2009 fort – so war die Erste 
Group Partner des Filmfestivals Viennale, der Messe VIENNA-
FAIR – International Contemporary Art Fair focused on CEE 
sowie der anerkannten Kunstinstitution Secession. Die Bank 
stiftete den renommierten Literaturpreis Jean Améry und unter-
stützte das Unabhängige Literaturhaus Niederösterreich (ULNÖ). 
Die im Jahr 2002 gegründete Plattform Tranzit widmete sich nach 
wie vor der Förderung von zeitgenössischer Kunst und Theorie in 
den Regionen Mittel- und Osteuropas. Einen weiteren Schwer-
punkt des Programms bildete die Kunstsammlung der Erste 
Group, die sich mit der Kunstproduktion in Mittel-, Ost- und 
Südosteuropa unter Berücksichtigung gegenwärtiger Kunstdis-
kurse und kritischer Theorie beschäftigt.  
 
Soziale Aktivitäten 
Die Erste Group und die Caritas verbindet eine langjährige Part-
nerschaft mit dem gemeinsamen Anliegen, für eine stabile und 
friedliche gesellschaftliche Entwicklung Zentral- und Osteuropas 
Mitverantwortung zu übernehmen. So unterstützt die Erste Group 
ihren Partner Caritas bereits seit 1999 bei seiner Arbeit für Kinder 
in den ärmsten Ländern Europas.  
 
Bildung 
Die Erste Group-Tochtergesellschaften unterstützen regelmäßig 
Bildungsprojekte mit Universitäten und anderen Bildungseinrich-
tungen. Dazu zählten beispielsweise die Kooperationen der Slo-
venská sporiteľňa mit nationalen Universitäten, die im Jahr 2009 
auf Bildung in einem europäischen Kontext abzielten. In Rumä-
nien startete die Erste Group ein landesweites Bildungsprogramm 
unter dem Titel „Meine persönlichen Finanzen“ – mehr als 3.500 
Studierende aus 35 Städten informierten sich praxisorientiert und 
unterstützt von ehrenamtlich tätigen BCR-Mitarbeitern über 

Finanzsysteme und deren Funktionen. Auch in Serbien setzte die 
Bank die Förderung von Bildung durch Zuschüsse an Grund- und 
Mittelschulen sowie durch die Unterstützung alternativer Bil-
dungsprogramme fort. Zudem startete die Erste Bank Serbia ihre 
Zusammenarbeit mit der Organisation Junior Achievement, die 
Studierende über praxisbezogene Programme auf das Arbeitsle-
ben vorbereitet und Grundlagen des Unternehmertums sowie 
Finanzkenntnisse vermittelt.  
 
Corporate Volunteering 
Ein wesentliches Element im Rahmen der Corporate Social 
Responsibility der Erste Group bildet die ehrenamtliche Tätigkeit 
ihrer Mitarbeiter. So wurde ein Corporate Volunteering-
Programm der Erste Bank Serbia im Jahr 2008 ins Leben gerufen, 
um das Bewusstsein für ehrenamtliche Tätigkeit und soziales 
Engagement zu wecken. Auch die Česká spořitelna ermöglicht 
ihren Mitarbeitern, während der Arbeitszeit bei normaler Bezah-
lung für eine wohltätige Organisation zu arbeiten. In Österreich 
haben Mitarbeiter der Bank die Möglichkeit, zeitlich befristete 
Verantwortung für innovative Projekte von ausgewählten NGOs 
zu übernehmen.  
 
Mitarbeiter 
Die Personalarbeit des Jahres 2009 stand zu einem erheblichen 
Teil unter dem Einfluss der Finanz- und Wirtschaftskrise. Trotz 
eines respektablen Ergebnisses für 2008 verzichteten Vorstand 
und zweite Führungsebene geschlossen freiwillig auf jegliche 
Bonuszahlung.  
 
Mitarbeiterentwicklung 
In der Personalentwicklung wurden auf Gruppenebene alle ge-
planten Vorhaben weitergeführt bzw. planmäßig begonnen: Dazu 
gehören das Group Leadership Development Programme sowie 
das Erste Group Junior Trainee Programme, das mit großem 
Erfolg im August 2009 beendet wurde. Auch auf lokaler Ebene 
achteten die Banken darauf, Trainingsprogramme so wenig wie 
möglich einzuschränken, um den Mitarbeitern auf allen Ebenen 
Kontinuität zu signalisieren. In der Holding selbst begann ein 
Programm für potenzielle Jungmanager. Die Erste School of 
Banking and Finance startete in enger Zusammenarbeit mit den 
diversen Geschäftsbereichen das erste konzernweit einheitliche 
Bildungsprogramm in sogenannten Business Colleges. „Lernen 
Reflektieren Austauschen Netzwerken“ ist das Motto einer Vor-
tragsreihe, die die Erste School of Banking and Finance allen 
interessierten Mitarbeitern bietet.  
 
Die aus der gruppenweiten Mitarbeiterumfrage 2007 gezogenen 
Erkenntnisse wurden auch 2009 mit entsprechenden Maßnahmen 
umgesetzt. Die nächste gruppenweite Umfrage ist für 2011 und 
danach alle vier Jahre geplant.  
 
Gesundheit 
Die Gesundheit der Mitarbeiter stellte für die Erste Group auch 
2009 ein zentrales Anliegen dar. Für sämtliche Mitarbeiter in 
Österreich wurden Vorsorgeuntersuchungen angeboten, die von 
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60% der Mitarbeiter genutzt wurden. Erstmalig umfasste das 
Angebot auch Blutuntersuchungen zur Erkennung des oxidativen 
Stresses. Eine ausführliche Lebensstilberatung durch die Ar-
beitsmediziner legte zudem einen Schwerpunkt auf die Früher-
kennung von Risikofaktoren für Herz-Kreislauf-Erkrankungen.  
 
Umwelt 
Die Erste Group ist bestrebt, die langfristigen unternehmerischen 
Entscheidungen sowie das Tagesgeschäft mit den Grundsätzen 
nachhaltiger Entwicklung in Einklang zu bringen. Im Geschäfts-
jahr 2009 haben sich die Erste Bank Oesterreich und die Erste 
Group Bank (Holding) intensiv mit dem Thema Umweltdatenma-
nagement auseinandergesetzt. Dabei wurden zum ersten Mal 
vollständige Carbon Footprint-Analysen gemäß den Vorgaben des 
IPCC sowie sämtliche wesentliche Umweltdaten für beide Orga-
nisationen und ihre Funktionstöchter erfasst und evaluiert. Da-
durch wurde der Rahmen der Datenerfassung im Vergleich zum 
Geschäftsbericht 2008 deutlich erweitert und verfeinert. 
 
Der positive Trend der Umweltdaten liegt in einer Vielzahl von 
Maßnahmen begründet, wie Optimierungen an den Heizungsan-
lagen und -regelungen, Lichtoptimierungen sowie gezieltem 
Einsatz im Bereich der Kühl- und Klimatechnik. Weiters in der 
Umstellung von Teilen des Fuhrparks auf effiziente Blue Motion-
Technologie bzw. Erdgas, technischen Änderungen bei Stand-PCs 
und vor allem in der Bewusstseinsbildung und Einbindung der 
Mitarbeiter. 
 
Auch die anderen Tochterbanken bemühten sich in besonderem 
Maße um die Erhöhung ihrer Energieeffizienz. In Rumänien 
startete außerdem noch das Projekt ECO BCR, um das Umwelt-
bewusstsein zu verstärken und das Fachwissens auf diesem spe-
ziellen Gebiet zu erhöhen. Die Česká spořitelna nahm am vom 
staatlichen Umweltfonds (SEF) organisierten Programm „Grünes 
Licht für das Energiesparen“ teil, für das die Bank seit Juni 2009 
das Antragsverfahren und die Auszahlung von Subventionen an 
erfolgreiche Antragsteller abwickelt. 
 
 
ANGABEN ZU § 243A UGB 
Per 31. Dezember 2009 besteht eine direkte Beteiligung am 
Grundkapital der Erste Group Bank AG durch die DIE ERSTE 
österreichische Spar-Casse Privatstiftung (in der Folge „Privat-
stiftung“) im Ausmaß von rund 26,11%. Die Privatstiftung ist 
somit größter Einzelaktionär. 
 
Sich nicht unmittelbar aus dem Gesetz ergebende Bestimmungen 
über die Ernennung und Abberufung der Mitglieder des Vorstands 
und des Aufsichtsrats betrifft Pkt. 15.4. der Satzung, wonach für 
den Widerruf von Aufsichtsratsmitgliedern eine Mehrheit von 
drei Vierteln der abgegebenen gültigen Stimmen und eine Mehr-
heit von drei Vierteln des bei der Beschlussfassung vertretenen 
Grundkapitals erforderlich sind. 
 

Die Satzung enthält keine Beschränkungen, die Stimmrechte oder 
die Übertragung von Aktien betreffen. Im Zusammenhang mit 
den Mitarbeiterbeteiligungsprogrammen (MSOP/ESOP) besteht 
eine einjährige Behaltefrist. 
 
Sich nicht unmittelbar aus dem Gesetz ergebende Bestimmungen 
über die Änderung der Satzung der Gesellschaft sind in Pkt. 19.9. 
der Satzung insoweit beschrieben, als Satzungsänderungen, so-
fern dadurch nicht der Gegenstand des Unternehmens geändert 
wird, mit einfacher Mehrheit der abgegebenen Stimmen und 
einfacher Mehrheit des bei der Beschlussfassung vertretenen 
Grundkapitals von der Hauptversammlung beschlossen werden. 
Satzungsbestimmungen, die für Beschlüsse erhöhte Mehrheiten 
vorsehen, können selbst nur mit denselben erhöhten Mehrheiten 
geändert werden. Weiters kann Pkt. 19.9. der Satzung nur mit 
einer Mehrheit von drei Vierteln der abgegebenen Stimmen und 
mit einer Mehrheit von drei Vierteln des bei der Beschlussfassung 
vertretenen Grundkapitals geändert werden. 
 
Bedeutende Vereinbarungen, an denen die Gesellschaft beteiligt 
ist und die bei einem Kontrollwechsel in der Gesellschaft infolge 
eines Übernahmeangebots wirksam werden, sich ändern oder 
enden, sowie ihre Wirkungen: 
 
Der Aktienoptionsplan der Erste Group Bank AG sieht im Fall 
eines Übernahmeangebots folgende Sonderbestimmungen vor 
(§ 17 des Aktienoptionsplans): 
 
(1) Falls ein auf die Aktien der Erste Group Bank AG lautendes 
Übernahmeangebot veröffentlicht werden sollte, werden alle für 
die zu diesem Zeitpunkt bestehenden berechtigten Führungskräfte 
eingeräumten, noch nicht zugeteilten Optionen den berechtigten 
Führungskräften, die die persönlichen Teilnahmevoraussetzungen 
erfüllen, unverzüglich zugeteilt werden. 
 
(2) Der Zuteilungsstichtag, das Ende des Ausübungsfensters und 
der Valutatag werden in diesem Falle vom Vorstand der Erste 
Group Bank AG festgelegt werden. Sie sind so zu wählen, dass 
eine Ausübung der Optionen und der Verkauf der Aktien während 
des Übernahmeangebotsverfahrens möglich ist. 
 
(3) Eine Festlegung von Leistungsträgern und/oder eine Einräu-
mung von Optionen an diese erfolgt in diesem Falle nicht. 
 
(4) Sämtliche eingeräumten und zugeteilten Optionen dürfen 
durch den Teilnahmeberechtigten ab dem der Zuteilung folgenden 
Tag ausgeübt werden; die Bestimmungen des § 11 Abs. 1 Z. 2 
(Mindesthaltedauer der Optionen) sowie des § 12 Abs. 1 Satz 1 
(Ausübungsfenster) sind nicht anzuwenden. Die bezogenen Akti-
en dürfen im Rahmen des Übernahmeangebots zum Verkauf 
angeboten werden; § 16 (Behaltefrist) ist nicht anzuwenden. 
 
(5) Auch bezüglich aller bereits vorher bezogenen Aktien, die 
noch einer Behaltefrist (§ 16) unterliegen, endet diese mit Veröf-
fentlichung des Übernahmeangebots. 
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(6) Sollte das Übernahmeangebot ohne Vorliegen eines konkur-
rierenden Übernahmeangebots zurückgezogen werden, unterlie-
gen die gemäß Abs. 1 zugeteilten, noch nicht ausgeübten Optio-
nen ab dem Bekanntwerden der Zurückziehung des Übernahme-
angebots einer Sperrfrist von einem Jahr, die aus den gemäß Abs. 
1 zugeteilten Optionen bezogenen Aktien einer gleich langen 
Behaltefrist, gerechnet ab dem Zuteilungsstichtag. Die gemäß 
Abs. 5 beendete(n) Behaltefrist(en) leben nicht wieder auf. 
 
Die Erste Stiftung und Criteria CaixaCorp SA (Criteria) haben 
eine Kooperationsvereinbarung („Preferred Partnership Agree-
ment“, „PPA“) abgeschlossen in der die Erste Stiftung Criteria 
den Status eines befreundeten Investors und bevorzugten Beteili-
gungspartners einräumt. Im Rahmen des PPA ist Criteria ermäch-
tigt, eine Person für die Nominierung in den Aufsichtsrat der 
Erste Group Bank AG zu bestimmen. Im Gegenzug hat sich 
Criteria verpflichtet, an einem feindlichen Übernahmeangebot für 
Aktien der Erste Group Bank AG nicht teilzunehmen sowie der 
Erste Stiftung ein Vorkaufs- und Optionsrecht auf die von Criteria 
gehaltenen Aktien der Erste Group Bank AG einzuräumen. Im 
PPA verpflichtet sich die Erste Stiftung, mit Ausnahme bestimm-
ter Umstände Dritten keinerlei Rechte einzuräumen, die günstiger 
als jene sind, die Criteria eingeräumt wurden. Das PPA schränkt 
die Ausübung der Stimmrechte in der Erste Group Bank AG 
weder für die Erste Stiftung noch für Criteria ein. Das PPA wurde 
von der österreichischen Übernahmekommission freigegeben. 
 
Die Grundsatzvereinbarung des Haftungsverbundes sieht die 
Möglichkeit einer vorzeitigen Auflösung aus wichtigem Grund 
vor. Ein wichtiger Grund, der jeweils die anderen Vertragsteile 
zur Auflösung berechtigt, liegt insbesondere vor, wenn sich die 
Beteiligungsverhältnisse an einem Vertragsteil so verändern, 
insbesondere durch Übertragung oder durch Kapitalerhöhung, 
dass ein oder mehrere dem Sparkassensektor nicht angehörende/r 
Dritte/r direkt und/oder indirekt sowie unmittelbar und/oder 
mittelbar die Kapital- und/oder Stimmrechtsmehrheit er-
hält/erhalten. 
 
Die Grundsatzvereinbarung und die Zusatzvereinbarung des 
Haftungsverbundes enden, sofern und sobald ein dem Sektorver-
bund des Sparkassensektors nicht angehörender Dritter mehr als 
25% der Stimmrechte oder des Kapitals der Erste Group Bank 
AG auf welche Art und Weise immer erwirbt und eine teilneh-
mende Sparkasse ihr Ausscheiden aus dem Haftungsverbund der 
Haftungsgesellschaft und der Erste Group Bank AG eingeschrie-
ben und innerhalb von 12 Wochen ab dem Kontrollwechsel be-
kannt gibt. 
 
Directors- & Officers-Versicherung 
 
Änderungen der Kontrollrechte 
(1) Im Falle, dass es während der Geltungsdauer der Polizze zu 
irgendeiner/m der folgenden Transaktionen oder Vorgänge (je-
weils eine „Veränderung der Kontrollrechte“) hinsichtlich des 
Versicherungsnehmers kommt: 

a) der Versicherungsnehmer durch Fusion oder Verschmel-
zung nicht mehr weiterbesteht, es sei denn, dass die Fu-
sion oder Verschmelzung zwischen zwei Versicherungs-
nehmern stattfindet oder 

b) eine andere Gesellschaft, Person oder konzertiert han-
delnde Gruppe von Gesellschaften und/oder Personen, 
die nicht Versicherungsnehmer sind, mehr als 50% der 
im Umlauf befindlichen Anteile des Versicherungsneh-
mers oder mehr als 50% der Stimmrechte erwirbt (daraus 
resultiert das Recht über die Kontrolle der Stimmrechte 
in Bezug auf Anteile sowie das Recht auf die Wahl der 
Vorstandsmitglieder des Versicherungsnehmers), dann 
bleibt der Versicherungsschutz kraft dieser Polizze bis 
zum Ende der Geltungsdauer der Polizze hinsichtlich 
Ansprüchen aufgrund unrechtmäßiger Handlungen, die 
vor dem Inkrafttreten dieser Veränderung der Kontroll-
rechte verübt oder angeblich verübt wurden, voll beste-
hen und wirksam. Kein Versicherungsschutz besteht je-
doch hinsichtlich Ansprüchen aufgrund unrechtmäßiger 
Handlungen, die nach diesem Zeitpunkt verübt oder an-
geblich verübt wurden (es sei denn der Versicherungs-
nehmer und der Versicherer kommen anderweitig über-
ein). Die Prämie als Gegenleistung für diese Deckung 
wird als vollständig verdient angesehen. 

 
(2) Im Falle, dass während der Geltungsdauer der Polizze eine 
Tochtergesellschaft aufhört, eine Tochtergesellschaft zu sein, 
bleibt der Versicherungsschutz kraft dieser Polizze hinsichtlich 
derselben bis zum Ende der Geltungsdauer der Polizze oder 
(gegebenenfalls) des Nachhaftungszeitraums weiter voll bestehen 
und wirksam, jedoch nur bezüglich solcher Ansprüche, die gegen 
einen Versicherten aufgrund von diesem während der Existenz 
dieser Gesellschaft als Tochtergesellschaft verübter oder angeb-
lich verübter unrechtmäßiger Handlungen geltend gemacht wer-
den. Kein Versicherungsschutz besteht hinsichtlich gegen einen 
Versicherten erhobener Ansprüche aufgrund unrechtmäßiger 
Handlungen, die nach dem Wegfall dieser Gesellschaft verübt 
oder angeblich verübt wurden. 
 
Sich nicht unmittelbar aus dem Gesetz ergebende Befugnisse der 
Mitglieder des Vorstands hinsichtlich der Möglichkeit, Aktien 
zurückzukaufen: 
 
Gemäß Hauptversammlungsbeschluss vom 12. Mai 2009 ist: 
 
(1) die Gesellschaft ermächtigt, eigene Aktien gemäß § 65 Absatz 
1 Ziffer 7 des Aktiengesetzes zum Zweck des Wertpapierhandels 
zu erwerben, wobei der Handelsbestand der zu diesem Zweck 
erworbenen Aktien fünf von Hundert des Grundkapitals am Ende 
jeden Tages nicht übersteigen darf. Der Gegenwert darf für die zu 
erwerbenden Aktien die Hälfte des Schlusskurses an der Wiener 
Börse am letzten Handelstag vor dem Erwerb nicht unterschreiten 
und das Doppelte des Schlusskurses an der Wiener Börse am 
letzten Handelstag vor dem Erwerb nicht überschreiten. Diese 

https://daten.compass.at/FirmenCompass/?p=betrieb&onr=12570432&fb=&PageID=P3ZT31
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Ermächtigung gilt für 30 Monate, somit bis zum 11. November 
2011. 
 
(2) der Vorstand ermächtigt, mit Zustimmung des Aufsichtsrats 
eigene Aktien gemäß § 65 Absatz 1 Ziffer 8 des Aktiengesetzes 
zu erwerben, wobei der Anteil der gemäß dieser Ermächtigung 
erworbenen und der gemäß § 65 Abs 1 Ziffer 1, 4 und 7 AktG 
erworbenen Aktien zehn von Hundert des Grundkapitals nicht 
übersteigen darf. Der Gegenwert darf für jeweils 1 Stück der zu 
erwerbenden Aktien EUR 2,- nicht unterschreiten und EUR 100,- 
nicht überschreiten. Die Gesellschaft ist verpflichtet, den entspre-
chenden Vorstandsbeschluss sowie das darauf beruhende Rück-
kaufsprogramm und dessen Dauer zu veröffentlichen. Die hier-
nach erworbenen eigenen Aktien können mit Zustimmung des 
Aufsichtsrats zum Zweck der Ausgabe der Aktien als Gegenleis-
tung für den Erwerb sowie zur Finanzierung des Erwerbs von 
Unternehmen, Betrieben, Teilbetrieben oder Anteilen an einer 
oder mehreren Gesellschaften im In- oder Ausland, somit auf 
andere Weise als über die Börse oder durch öffentliches Angebot 
veräußert werden. Der Vorstand ist weiters ermächtigt, die eige-
nen Aktien ohne weiteren Hauptversammlungsbeschluss einzu-
ziehen. Diese Ermächtigung gilt für 30 Monate, somit bis zum 11. 
November 2011. 
 
Sämtliche Erwerbe und Veräußerungen erfolgten im Rahmen der 
Genehmigung der Hauptversammlung. 
 
 
 
ANGABEN ZU § 243 (3) UGB 
Es gab keinerlei Vorgänge von besonderer Bedeutung, die nach 
dem Abschlussstichtag aufgetreten sind.  
 
Nachdem keine eigenständige und planmäßige Suche betrieben 
wird, um zu neuen wissenschaftlichen oder technischen Erkennt-
nissen zu kommen und auch keine für eine kommerzielle Produk-
tion oder Nutzung vorgelagerte Entwicklung betrieben wird, 
werden keine Forschung- und Entwicklungsaktivitäten im Sinne 
des § 243 (3) Z 3 UGB durchgeführt. 
 
Die Erste Group Bank AG unterhält drei Zweigniederlassungen in 
London, New York und Hongkong die im kommerziellen Kredit-
geschäft mit ausländischen Banken, Leasingfirmen und staatli-
chen Schuldnern tätig sind. 

ANGABEN ZU § 243A (2) UGB 
Die Erste Group Bank AG verfügt über ein komplexes internes 
Kontrollsystem, dessen Mechanismen insbesondere das Vier-
Augen-Prinzip, IT-unterstützte Kontrollen sowie am Risikogehalt 
orientierte Entscheidungspouvoirs und Überwachungsinstrumente 
inkludieren. Die Darstellung der Organisation des Berichtswesens 
im Hinblick auf den Rechnungslegungsprozess ist im Handbuch 
zur IFRS-Rechnungslegung in der Erste Group zusammengefasst. 
Die darin enthaltenen Bilanzierungs- und Bewertungsgrundsätze 
zur Erfassung, Buchung und Bilanzierung von Transaktionen sind 
zwingend von den betroffenen Einheiten einzuhalten. 
 
Organisatorisch sind die Bereiche Group Accounting und Group 
Performance Management dem CFO der Erste Group Bank AG 
zugeordnet. Durch monatliche und quartalsweise Berichte an den 
Vorstand und den Aufsichtsrat sind die regelmäßige Finanzbe-
richterstattung und die Überwachung des internen Kontrollsys-
tems sichergestellt.  
 
Das Berichtswesen erfolgt fast ausschließlich automatisiert über 
Vorsysteme und automatische Schnittstellen und garantiert aktu-
elle Daten für Controlling, (Segment-)Ergebnisrechnungen und 
andere Auswertungen. Die Informationen des Rechnungswesens 
basieren auf derselben Datenbasis und werden monatlich mitein-
ander für das Berichtswesen abgestimmt. Aufgrund der engen 
Zusammenarbeit zwischen Rechnungswesen und Controlling 
werden fortwährend Soll-Ist-Vergleiche durchgeführt. Eine ge-
genseitige Kontrolle und Abstimmung zwischen den Abteilungen 
ist gewährleistet.  
 
In Bezug auf die externe Berichterstattung wird auf die Veröffent-
lichung der konsolidierten Quartalsabschlüsse der Erste Group 
Bank AG sowie die laufenden aufsichtsrechtlichen Berichts-
pflichten verwiesen. 
 
Die Qualität des internen Kontrollsystems wird laufend von der 
internen Revision beurteilt. Die interne Revision arbeitet eng mit 
den verantwortlichen Vorständen und Geschäftsführern zusam-
men und berichtet periodisch dem Prüfungsausschuss des Auf-
sichtsrats. 
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EINLEITUNG 
Die Segmentberichterstattung erfolgt in der Erste Group gemäß 
den Ausweis- und Bewertungsregeln der IFRS-Rechnungslegung.  
Es gibt vier Hauptsegmente: Privatkunden & KMU, Group Cor-
porate & Investment Banking, Group Markets und Corporate 
Center. Das Segment Privatkunden & KMU beinhaltet die einzel-
nen, auf das Kundengeschäft fokussierten Regionalbanken der 
Erste Group. Um die Transparenz zu erhöhen und konsistent mit 
der bestehenden Segmentierung zu bleiben, wird das Österreich-
Segment in die Subsegmente Erste Bank Oesterreich (inklusive 
lokaler Tochterunternehmen) und Sparkassen unterteilt. Letzteres 
Subsegment beinhaltet jene Sparkassen, die aufgrund der Zuge-
hörigkeit zum Haftungsverbund konsolidiert werden. Die CEE-
Tochterunternehmen werden weiterhin separat ausgewiesen. 
 
Das Segment Group Corporate & Investment Banking inkludiert 
alle Großkunden, die in den Märkten der Erste Group tätig sind 
und einen Umsatz von mehr als EUR 175 Mio (GDP-gewichtet) 
erwirtschaften. Das Segment Group Markets fasst die divisionali-

sierten Geschäftseinheiten Group Treasury und Debt Capital 
Markets zusammen. Das Segment Corporate Center beheimatet 
gruppenweite Dienstleistungen in den Bereichen Marketing, 
Organisation, IT und anderer Abteilungen, die die Umsetzung der 
Strategie auf Gruppenebene unterstützen. Weiters werden diesem 
Segment Konsolidierungseffekte und nicht operative Sonderef-
fekte zugeordnet. Darüber hinaus wird auch das Bilanzstruktur-
Management zum Segment Corporate Center zugerechnet. Die 
Ergebnisse der lokalen Asset/Liability Management-Einheiten 
werden weiterhin in den Einzelsegmenten berichtet. 
 
Die neue Segmentierung ist ein Spiegelbild der neuen Organisati-
onsstruktur der Erste Group. Sie reduziert den Gruppenbeitrag 
der CEE-Tochterunternehmen, da ein Teil ihrer lokalen Ergebnis-
se den beiden operativen Holdingdivisionen, GCIB und Group 
Markets, zugeordnet werden. Gleichzeitig wird die neue Struktur 
aber die Entwicklung des Kerngeschäfts der einzelnen Tochterun-
ternehmen besser wiedergeben und die Vergleichbarkeit der 
Länder fördern. 
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Group Markets (GM)

Corporate Center (CC)

Österreich
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Privatkunden & KMU 
Das Segment Retail & SME umfasst das Privatkunden- und 
KMU-Geschäft in Österreich und Zentral- und Osteuropa. Die 
beiden Regionen gliedern sich in Sparkassen und Erste Bank 
Oesterreich einerseits und die Aktivitäten in den Transformations-
ländern Tschechien, Rumänien, Slowakei, Ungarn, Kroatien, 
Serbien und der Ukraine andererseits. 
 
ÖSTERREICH 
 
Wirtschaftliches Umfeld 
Österreich hat sich trotz des globalen Wirtschaftseinbruchs relativ 
gut geschlagen: Mit einem Minus von real 3,6% sank das BIP 
weniger stark als in der Eurozone und zählt mit EUR 33.100 pro 
Kopf nach wie vor zu den höchsten der Welt. Dennoch war der 
Rückgang des realen BIP der massivste, den das Land seit 1945 
erlebt hat. Er war wesentlich auf den Einbruch der Exporte zu-
rückzuführen, während sich das Wachstum des Privatkonsums als 
stabilisierend erwies. Mit der Verschärfung der Rezession bei den 
wichtigsten österreichischen Handelspartnern (Deutschland, 
Italien und den EU-Mitgliedsstaaten in CEE) schrumpfte der 

Außenhandel im ersten Halbjahr 2009 stark, konnte sich in der 
zweiten Jahreshälfte aber wieder beleben. Die Schwäche der 
Wirtschaft schlug sich auch in der Arbeitslosenquote nieder, die 
auf 5,0% anstieg, aber immer noch unter dem EU-Durchschnitt 
blieb. Die Regierung reagierte auf den Wirtschaftsabschwung im 
Jahr 2009 durch Maßnahmen zur Unterstützung des Arbeitsmark-
tes, womit der Beschäftigungsabbau gemildert werden konnte. 
 
Der Zustand der Staatsfinanzen verschlechterte sich 2009 rapide 
auf ein geschätztes Haushaltsdefizit von 4,2% des BIP. Dies war 
die Folge von Steuersenkungen, einer Verringerung der Steuerba-
sis und rezessionsbedingt gestiegener Sozialausgaben. Zusätzlich 
hat Österreich verschiedene finanzpolitische Maßnahmen ergrif-
fen, um die Krise der Realwirtschaft zu bekämpfen. Wegen der 
expansiven Finanzpolitik schnellte die Staatsverschuldung auf 
geschätzte 69,1% des BIP 2009 hinauf. Die Leistungsbilanz blieb 
2009 positiv, der Überschuss verringerte sich aber hauptsächlich 
wegen des Einbruchs bei Exporten und Dienstleistungen auf 
1,9%. Die ausländischen Direktinvestitionen waren im ersten 
Halbjahr 2009 rückläufig, stiegen im Lauf des Jahres mit der 
Verbesserung des Marktumfeldes aber wieder an. 
 

 
Wirtschaftsindikatoren Österreich 2006 2007 2008 2009e 

Bevölkerung (Durchschnitt, Mio) 8,3 8,3 8,3 8,4 
BIP (nominell, EUR Mrd) 256,2 270,8 281,9 277,2 
BIP pro Kopf (EUR Tsd) 31,0 32,6 33,8 33,1 
Reales BIP-Wachstum 3,5 3,5 2,0 -3,6 
Privater Konsum – Wachstum 1,8 0,8 0,8 0,4 
Exporte (Anteil am BIP) 39,9 42,1 40,6 34,3 
Importe (Anteil am BIP) 39,7 40,9 39,2 35,2 
Arbeitslosenquote (Eurostat-Definition) 4,7 4,4 3,8 5,0 
Inflationsrate (Durchschnitt) 1,5 2,2 3,2 0,5 
Kurzfristiger Marktzins (3 Monate) 3,7 4,7 2,9 1,0 
EUR-Wechselkurs (Durchschnitt) 1,0 1,0 1,0 1,0 
EUR-Wechselkurs (Jahresende) 1,0 1,0 1,0 1,0 
Leistungsbilanzsaldo (Anteil am BIP) 2,8 3,6 3,2 2,3 
Öffentl. Finanzierungssaldo (Anteil am BIP) -1,6 -0,5 -0,4 -4,2 

Quelle: Erste Group. 
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Der wirtschaftliche Schrumpfungsprozess und der weltweite 
Rückgang der Energiepreise drückten 2009 die Inflation. Die 
Verbraucherpreise stiegen im Schnitt um 0,5%. Auch die Immobi-
lienpreise blieben 2009 bei einem niedrigen Anteil von Eigen-
heimbesitz und leistbaren Mieten stabil. Angesichts des geringen 
Inflationsdrucks senkte die Europäische Zentralbank zur Ankur-
belung des Wirtschaftswachstums ihren Leitzinssatz 2009 von 
2,5% auf 1,0%. 
 
Marktüberblick 
Der österreichische Bankenmarkt weist alle Merkmale eines 
entwickelten Bankenmarkts mit niedrigen Wachstumsraten und 
hoher Marktdurchdringung auf. Das Verhältnis von Bilanzsumme 
zu BIP – das breiteste Maß für die Finanzintermediation – sank 
trotz des Rückgangs des nominellen BIP aufgrund rückläufiger 
Gesamtaktiva. Auch in Österreich stand der Bankenmarkt unter 
dem Eindruck der Finanzkrise, doch gestalteten sich die Auswir-
kungen hier weniger dramatisch als in Mittel- und Osteuropa. Der 
Markt blieb bei rückläufigem Kreditgeschäft und schwachem 
Einlagenwachstum ausgeglichen. Während die Konkurrenz zwi-
schen den Banken lebhaft blieb, verbesserten sich die Margen, 
wenn auch von niedrigen Niveaus aus. Dies war dem höhermar-
gigen Neugeschäft und einer Anpassung der Konditionen im 
Firmenkundenbereich, mit der der Verschlechterung der Risiko-
profile Rechnung getragen wurde, zu verdanken. 
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Quelle: Oesterreichische Nationalbank, Erste Group. 

 
Die österreichische Bundesregierung setzte ihre Unterstützung 
des Bankensystems im Rahmen des Ende 2008 beschlossenen 
Maßnahmenpakets fort. Die Maßnahmen reichten von der Zeich-
nung von Partizipationskapital und der Gewährung staatlicher 
Garantien für Bankanleihen bis zu der unbeschränkten Sicherung 
der Einlagen von Privaten bis Ende 2009. Mit der Verbesserung 
des Marktumfelds konnten viele Banken auch wieder Anleihen 
ohne Garantien begeben. Im Zuge der Kapitalmaßnahmen gelang 
es einigen Banken, neben dem vom Staat zur Verfügung gestell-
ten Partizipationskapital auch private Koinvestoren zu gewinnen, 

was die Finanzierungskosten dämpfte. Mit einigen wenigen Aus-
nahmen bewältigten sowohl die Großbanken als auch kleine 
Institute die Auswirkungen der Finanzkrise gut. 
 
In diesem Umfeld konnten Erste Bank Oesterreich und die Spar-
kassen ihre starke Marktposition 2009 halten und sich in Öster-
reich unter den führenden Kreditinstituten behaupten. Im Privat-
kundensegment lagen die Marktanteile je nach Produktkategorie 
zwischen 18 und 20%. Vor dem Hintergrund eines labilen Wirt-
schafts- und Bankenmarktumfeldes ist der stabile Marktanteil bei 
Privatkundeneinlagen besonders erfreulich. Auf Basis der Bilanz-
summe erreichten Erste Bank Oesterreich und die Sparkassen 
einen Marktanteil von 16,3%. 
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Quelle: Oesterreichische Nationalbank, Erste Group. 

 
 
SPARKASSEN/HAFTUNGSVERBUND 
Geschäftsprofil. Das Segment Sparkassen umfasste im vergan-
genen Jahr 48 österreichische Sparkassen mit 716 Geschäftsstel-
len, die aufgrund ihrer Zugehörigkeit zum Haftungsverbund 
konsolidiert wurden und an denen die Erste Bank Oesterreich 
keine oder nur geringfügige Anteile hielt. Jene Sparkassen, an 
denen die Erste Bank Oesterreich mehrheitlich beteiligt war, wie 
die Salzburger Sparkasse, die Tiroler Sparkasse, die Sparkasse 
Hainburg-Bruck-Neusiedl und seit Mai 2009 die Weinviertler 
Sparkasse, wurden dem Segment Erste Bank Oesterreich zuge-
rechnet. 
 
Im Oktober 2007 wurde mit Genehmigung der ersten Zusammen-
schlüsse mit den Sparkassen durch die österreichischen Kartell-
behörden der Haftungsverbund Neu etabliert. Im Mai 2008 hat 
die Bundeswettbewerbsbehörde dem „wirtschaftlichen Zusam-
menschluss“ der Erste Bank mit der Steiermärkischen Sparkasse 
die Freigabe erteilt; damit wurde dem letzten gemeinsamen An-
trag der Erste Bank Oesterreich und Sparkassen auf wirtschaftli-
chen Zusammenschluss stattgegeben. Insgesamt bilden nun 54 
der 55 österreichischen Sparkassen einen gemeinsamen Verbund. 
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Die Allgemeine Sparkasse Oberösterreich (Linz) ist dem „Haf-
tungsverbund Neu“ nicht beigetreten. Sie hat jedoch mit der Erste 
Group Bank AG und der Erste Bank der oesterreichischen Spar-
kassen AG eine „Trilaterale Haftungsvereinbarung“ abgeschlos-
sen, die aus kartellrechtlicher Sicht ebenfalls einen Zusammen-
schluss darstellt. Durch die gleichzeitige Vereinbarung, dass 
zwischen ihnen die ursprüngliche Haftungsverbund-Vereinbarung 
(2002) bis zur Genehmigung dieses Zusammenschlusses aufrecht 
bleibt, ist gewährleistet, dass die Allgemeine Sparkasse Oberös-
terreich (Linz) im Segment Sparkassen enthalten bleibt. 
 
Geschäftsverlauf 
Strategie. Ziel der Kooperation zwischen Erste Bank Oesterreich 
und den Sparkassen ist die Zusammenarbeit bei bedeutenden 
betrieblichen Aufgaben. Dazu zählen Projekte hinsichtlich gesetz-
licher Anforderungen ebenso wie die Zusammenarbeit im Rah-
men der Entwicklung von Managementinformations- und Kon-
trollsystemen sowie Organisationsvorhaben und Themen der 
Informationstechnologie. Auf Basis des Haftungsverbundes Neu 
kann die Stärke der Zusammenarbeit zwischen Erste Bank 
Oesterreich und den Sparkassen voll ausgenützt werden und wird 
künftig verstärkt in der Produktentwicklung, dem Vertrieb sowie 
dem gemeinsamen Marktauftritt umgesetzt. Der Haftungsverbund 
stellt auch nach Ablauf der 100%-igen staatlichen Einlagensiche-
rung ein zusätzliches Sicherheitsnetz für die Kundeneinlagen dar. 
 
Highlights 2009 
Neue Informationskampagne und Beratungszeiten für die 
gesamte Sparkassengruppe. Unter dem Titel „Informationen 
aus erster Hand” haben Erste Bank Oesterreich und Sparkassen 
eine neue Informationskampagne im Juni 2009 gestartet. Diese 
war bewusst schlicht und einfach. Durch die Reduktion auf das 
aktuelle Konzept wurde das Hauptaugenmerk auf die derzeitig 
wichtigsten Bedürfnisse der Kunden – Information und gute 
Beratung – gelegt. Erste Bank Oesterreich und Sparkassen bieten 
nunmehr flächendeckend Beratungszeiten von Montag bis Freitag 
von 07:00 bis 19:00 Uhr. „Beratungszeit“ bedeutet, dass Bera-
tungsgespräche nach Terminvereinbarung außerhalb der Kassa-
öffnungszeiten angeboten werden, um den Kunden ausführlich 
über seine finanziellen Belange zu informieren und zu beraten. 
 
Unterstützung der Kunden während der Krise. Die geänder-
te wirtschaftliche Situation war für die Erste Bank Oesterreich 
und Sparkassen ausschlaggebend, um besondere Maßnahmen für 
ihre Kunden zu treffen und ihnen z.B. im Falle von Arbeitslosig-
keit aktiv zur Seite zu stehen. Im Rahmen der s Österreich Initia-
tive gewähren Erste Bank Oesterreich und einzelne Sparkassen 
unter dem Motto „Helping Hands“ Menschen, die aufgrund der 
schwierigen Wirtschaftslage ihren Arbeitsplatz verloren haben, 
ein Gratiskonto. Den Betroffenen wurden für 12 Monate die 
Kontogebühren erlassen. 
 
Internationale Anerkennung für das Sparkassenmodell. 
Das in Brüssel ansässige „Centre for European Policy Studies 
(CEPS)“, einer der wichtigsten Think-Tanks Europas, hat eine 

Studie präsentiert, in der die Beiträge von Banken und Sparkas-
sen zur wirtschaftlichen Entwicklung und zur Finanzmarktstabili-
tät untersucht wurden. Die wichtigsten Aussagen dieser Studie 
sind: 
 

_ Die Wichtigkeit der Sparkassen als Förderer der regio-
nalen und wirtschaftlichen Entwicklung wurde bestä-
tigt.  

_ Der Erfolg der Sparkassen ist in der Erreichung von 
zwei Zielen begründet: Gemeinwohlorientierung hoch-
zuhalten und gleichzeitig profitabel zu sein.  

_ Betriebswirtschaftliche Kennzahlen belegen, dass 
Sparkassen stabiler sind als vergleichbare Kommerz-
banken.  

_ Durch ihr Spitzeninstitut Erste Group und deren Tätig-
keitsfeld in anderen mittel- und osteuropäischen Län-
dern, wird den österreichischen Sparkassen und ihren 
Kunden der Zugang auch zu diesen Märkten geöffnet 

 
Kostensenkung und Vertriebsunterstützung. Im Rahmen 
einer gemeinsamen Initiative wurden die Verwaltungskosten der 
Sparkassen einerseits der Prüfung und andererseits einem 
Benchmarking unterzogen, um mögliche Potenziale der Kosten-
senkung zu heben. Zur Unterstützung des Vertriebs wurden Ver-
triebsdialoge gestartet. Ziel dieser Workshops ist es, den Vertrieb 
durch aktiven Austausch und Lernen aus Erfahrungen von ande-
ren Sparkassen zu unterstützen. 
 
Finanzergebnis 
in EUR Mio 2009 2008 

Jahresüberschuss vor Steuern -6,6 20,5 
Konzernjahresüberschuss -3,7 -26,1 
Betriebsergebnis 488,0 483,6 
Kosten-Ertrags-Relation  65,2% 65,5% 
Eigenkapitalverzinsung n.a. n.a. 
Kundenforderungen 35.853 34.223 
Kundeneinlagen 32.502 31.805 
 
Mit dem ersten Quartal 2009 wurde der Konsolidierungskreis des 
Haftungsverbundes um die Sparkasse Kufstein erweitert. Im Zuge 
ihrer Übernahme durch die Erste Bank Oesterreich wurde die 
Weinviertler Sparkasse mit 1. Mai 2009 dem Segment Erste Bank 
Oesterreich zugeordnet. Die Vergleichbarkeit der Ergebnisse ist 
dadurch aber nur geringfügig beeinträchtigt.  
 
Das Zinsergebnis sank 2009 um 4,8% oder EUR 48,4 Mio auf 
EUR 957,1 Mio. Die Verschlechterung des wirtschaftlichen Um-
feldes führte zu einem Anstieg der Risikovorsorgen von 
EUR 307,2 Mio im Vorjahr um EUR 24,1 Mio auf nunmehr 
EUR 331,3 Mio. Mehr als die Hälfte des Zuwachses war auf 
höhere Portfoliovorsorgen aufgrund von Ratingverschlechterun-
gen zurückzuführen. Das Provisionsergebnis stieg um 3,1% von 
EUR 381,9 Mio im Vorjahr auf EUR 393,6 Mio. Die Verbesse-
rung des Handelsergebnisses von EUR 15,8 Mio im Vorjahr um 
EUR 34,5 Mio auf EUR 50,3 Mio resultierte in erster Linie aus 
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Erträgen bei Zinsderivaten und kompensierten den Rückgang im 
Zinsergebnis teilweise. 
 
Die Betriebsaufwendungen lagen mit EUR 913,1 Mio geringfü-
gig unter dem Niveau des Vorjahres von EUR 919,6 Mio. Ohne 
die Änderungen im Konsolidierungskreis wurden die Kosten 
gegenüber der Vergleichsperiode des Vorjahres um 2,8% reduziert. 
Der Rückgang im sonstigen Erfolg von EUR -155,9 Mio im 
Vorjahr auf EUR -163,3 Mio ist auf Abschreibungen von Wertpa-
pieren außerhalb des Handelsbestands zurückzuführen. Der Jah-
resüberschuss nach Steuern und Minderheiten verbesserte sich 
von EUR -26,1 Mio im Vorjahr um EUR 22,4 Mio auf EUR -3,7 
Mio 2009. Die Kosten-Ertrags-Relation lag bei 65,2% und ver-
besserte sich damit geringfügig gegenüber dem Vorjahr (65,5%). 
 
Kreditrisiko 
Das gesamte Kreditrisiko im Geschäftssegment Sparkas-
sen/Haftungsverbund stieg 2009 um knapp 5% von EUR 46,9 
Mrd auf EUR 49,2 Mrd. In annähernd gleichem Verhältnis erhöh-
ten sich die Forderungen an Kunden auf EUR 35,9 Mrd. Getrie-
ben wurde das Wachstum vor allem von Unternehmens- und 
Kommunalfinanzierungen. Auffällig ist der mit fast 20% verhält-
nismäßig hohe Anteil der Ausleihungen an Freiberufler, Selbst-
ständige und Kleinbetriebe; darin spiegelt sich die Struktur der 
österreichischen Wirtschaft mit einer – im internationalen Ver-
gleich – sehr hohen Beteiligung von Klein- und Mittelbetrieben. 
Ähnlich wie bei Erste Bank Oesterreich war der Anteil von 
Fremdwährungskrediten rückläufig, Ende 2009 betrug er 22%.  
 
Die Qualität des Kreditportfolios hat sich 2009 wenig verändert. 
Der Anteil der Not leidenden Forderungen erhöhte sich kaum, lag 
allerdings weiterhin über dem Niveau der Erste Bank Oesterreich. 
Bei den nicht ausgefallenen Forderungen gab es eine etwas deut-
lichere Verschiebung in schlechtere Risikokategorien. Ähnlich 
wie bei der Erste Bank Oesterreich verlief die Entwicklung in den 
einzelnen Kundensegmenten: Während sich die Qualität der 
Ausleihungen an Privatkunden, gegen den allgemeinen Trend, 
etwas verbesserte, verschlechterten sich vor allem die Forderun-
gen gegenüber größeren Betrieben. Die Absicherung der Not 
leidenden Kredite durch Risikovorsorgen hat sich 2009 leicht 
verbessert und lag im Dezember 2009 bei knapp 55%. 
 
ERSTE BANK OESTERREICH 
Geschäftsprofil. Das Segment Erste Bank Oesterreich umfasst 
neben der Erste Bank Oesterreich auch die vier Sparkassen, an 
denen die Erste Bank Oesterreich mehrheitlich beteiligt ist: die 
Salzburger Sparkasse, die Tiroler Sparkasse, die Sparkasse Hain-
burg-Bruck-Neusiedl und seit Mai 2009 auch die Weinviertler 
Sparkasse. Ein weiterer Bestandteil dieses Segments sind die 
Aktivitäten der Erste Bank im österreichischen Immobilien- und 
Hypothekengeschäft. Dazu gehören private Hypothekarkredite, 
die Finanzierung sowohl des geförderten als auch des gewerbli-
chen Wohnbaus, aber auch die Hausverwaltung und die Immobi-
lienvermittlung. Zu den wichtigsten operativen Einheiten gehört 
die s Bausparkasse, die als Marktführer in Österreich sowohl 

Privatkunden als auch gemeinnützige und gewerbliche Wohnbau-
träger finanziert und darüber hinaus seit 2005 für Wohnbauanlei-
hen-Transaktionen der Erste Bank verantwortlich zeichnet. Eben-
so eine bedeutende Rolle spielen der Immobilienvermittler 
s REAL mit seinen 84 Geschäftsstellen in Österreich und die 
s Wohnbaubank, eine Spezialbank für Wohnbaufinanzierungen. 
 
Geschäftsverlauf 
Strategie. Die Erste Bank Oesterreich ist zusammen mit den vier 
eigenen Sparkassen bestrebt, ihren Kunden Lösungen für sämtli-
che Finanzierungs- und Anlagebedürfnisse aus einer Hand zu 
bieten. Der strategische Fokus liegt auf dem Ausbau der Markt-
positionen bei Jugendlichen und Studierenden, Vorsorgeproduk-
ten für alle Zielgruppen. Für Kommerzkunden will die Erste 
Bank Österreich erster Ansprechpartner in finanziellen Angele-
genheiten sein und strebt langfristige, partnerschaftliche Kunden-
beziehungen an. Im Bereich Private Banking und Asset Manage-
ment liegt der Schwerpunkt darauf, Kunden mit der Unterstüt-
zung eines Teams von gut ausgebildeten Beratern konkurrenzfä-
hige Produkte und Dienstleitungen anzubieten und diese perma-
nent zusammen mit Produktspezialisten und Portfoliomanagern 
zu verbessern. 
 
Highlights 2009 
Kunden vertrauen Erste Bank auch in der Krise – starkes 
Einlagengeschäft. Trotz der historisch niedrigen Zinsen gelang 
es der Erste Bank Oesterreich im Jahr 2009, die Spareinlagen 
deutlich auf EUR 26,8 Mrd nach EUR 24,1 Mrd zu steigern. 
Auch im Jahr 2010 wird das Hauptaugenmerk auf dem Einlagen-
geschäft liegen. Durch das Produkt Plussparen soll der Produkt-
besitz der Kunden verbreitert und dadurch die Kundenbindung 
erhöht werden. Die Erholung auf den Kapitalmärkten sollte auch 
eine Zunahme des Veranlagungsgeschäfts bringen, wobei durch 
häufigere und intensivere Kundenberatung vor allem Zuwächse 
im Wertpapierbereich angestrebt werden. 
 
Erste Bank unterstützte Privatkunden in der Wirtschafts-
krise. Die Erste Bank Oesterreich unterstützte im Rahmen der 
s Österreich Initiative ihre Kunden, die aufgrund der Wirtschafts-
krise in Schwierigkeiten gerieten oder sich einfach Sorgen um die 
Zukunft machten. Unter dem Motto „Helping Hands“ sollten 
Betroffene bei der Erste Bank offene Türen vorfinden und durch 
diese schwierige Zeit begleitet werden. Die Erste Bank bot Pri-
vatkunden neben dem Gratiskonto bei Arbeitslosigkeit und den 
Möglichkeiten von flexiblen Kreditrückzahlungen auch Veran-
staltungen zum Thema „Umgang mit der Krise“ und Finanzcoa-
ching an. Von der Finanzplanung über die Haushaltsrechnung bis 
hin zu praktischen Spartipps und Informationen zu Absicherun-
gen über Überbrückungsmöglichkeiten von finanziellen Engpäs-
sen zeigten diese Informationsveranstaltungen konkrete Tipps im 
Umgang mit der aktuellen Wirtschaftssituation. 
 
Maßnahmenpaket für Unternehmenskunden. Auch für Un-
ternehmenskunden wurde im vergangenen Jahr eine Reihe von 
Maßnahmen gesetzt. Neben Beratung zur besseren Nutzung von 
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Marktchancen wurden Maßnahmen zur Absicherung der Liquidi-
tät und Unterstützung bei zukunftsweisenden Investitionen ge-
setzt. So soll eine solide Basis für ein vertrauensvolles Verhältnis 
zwischen Bank und Kunde nach der Krise geschaffen werden. 
Außerdem wurde für alle Klein und Mittelbetriebe in Wien, die 
sich auf geänderte Rahmenbedingungen einstellen mussten oder 
einfach ihre Geschäftsstrategien überprüfen wollten, eine kosten-
lose Unternehmensberatung im Ausmaß eines Arbeitstages (8 
Stunden) angeboten. Dies geschah in Kooperation mit der Wirt-
schaftskammer Wien und dem WIFI Wien. 75 Prozent der Kosten 
übernahm die Wirtschaftskammer Wien, die Erste Bank trug ein 
Viertel der Kosten. 
 
Neuorganisation des Public Sector-Geschäfts. Die neue 
Abteilung Öffentliche Hand hat 2009 ihre operative Tätigkeit 
aufgenommen, um besser auf die Anliegen, Bedürfnisse und die 
Geschäftsmöglichkeiten dieser Zielgruppe eingehen zu können. 
Der Schwerpunkt lag auf der Intensivierung der Geschäftsbezie-
hungen zu den Großkunden innerhalb dieser Zielgruppe (u.a. 
Bundesländer, Energieversorger, Sozialversicherungsträger). Im 
Jahr 2010 liegt das Augemerk auf einer Verstärkung der Marktak-
tivitäten gegenüber den 2.350 österreichischen Gemeinden, vor-
nehmlich durch attraktive Finanzierungsangebote und das Anbie-
ten risikoadäquater Zinssteuerungsinstrumente. 
 
Internationale Anerkennung für die Erste Bank Oesterreich. 
Das internationale Finanzmagazin „The Banker“ hat die Erste 
Bank Oesterreich und die Sparkassen als beste Bank Österreichs 
ausgezeichnet. Als Begründung führte die Jury an, dass die nach-
haltige und langfristige Strategie der Bank, bei ihren Wurzeln als 
Sparkasse zu bleiben und sich auf das Spar- und Kreditgeschäft 
zu konzentrieren, ihr eine zunehmend gute Position im österrei-
chischen Filialgeschäft gebracht hat. 
 
Finanzergebnis 
in EUR Mio 2009 2008 

Jahresüberschuss vor Steuern 180,0 95,2 
Konzernjahresüberschuss 129,1 81,5 
Betriebsergebnis 328,3 281,0 
Kosten-Ertrags-Relation  65,4% 70,0% 
Eigenkapitalverzinsung 11,4% 8,3% 
Kundenforderungen 26.137 26.300 
Kundeneinlagen 26.841 24.078 
 
Das Betriebsergebnis stieg von EUR 281,0 Mio im Vorjahr um 
EUR 47,3 Mio bzw. 16,8% auf nunmehr EUR 328,3 Mio. Dazu 
haben die Verbesserung im Nettozinsertrag und ein deutlicher 
Rückgang im Verwaltungsaufwand beigetragen. Die Erhöhung 
des Zinsüberschusses von EUR 625,8 Mio im Vorjahr um EUR 
11,7 Mio (+1,9%) auf EUR 637,5 Mio kam im Wesentlichen aus 
dem Kommerzbereich, der sowohl höhere Ausleihungsvolumina 
wie auch bessere Margen erzielte. Zusätzlich wirkten höhere 
Kundeneinlagen im Retailbereich positiv auf das Zinsergebnis. 
Das Provisionsergebnis, das mit EUR 302,8 Mio um EUR 10,4 
Mio über dem Vorjahreswert von EUR 292,4 Mio lag, verbesserte 

sich insbesondere durch Versicherungs- und sonstige Dienstleis-
tungserträge um 3,6%. Das Handelsergebnis hingegen ver-
schlechterte sich von EUR 16,8 Mio um EUR 7,4 Mio oder 
44,2% auf EUR 9,4 Mio. 
 
Die Betriebsaufwendungen sanken weiter von EUR 654,1 Mio im 
Vorjahr um EUR 32,7 Mio bzw. 5,0% auf EUR 621,4 Mio. Die 
Kosten-Ertrags-Relation verbesserte sich auf 65,4%, nach 70,0% 
im Jahr 2008. Die Erhöhung der Risikovorsorgen von EUR 100,9 
Mio im Vorjahr um EUR 50,5 Mio oder 50,0% auf nunmehr EUR 
151,4 Mio resultierte in erster Linie aus dem Firmenkundenge-
schäft. Der sonstige Erfolg – im Vorjahr geprägt durch Abwer-
tungserfordernisse im Fair Value-Portfolio – verbesserte sich 
insbesondere durch Bewertungserfolge von Wertpapieren außer-
halb des Handelsbestandes von EUR -84,8 Mio um EUR 88,0 
Mio auf nunmehr EUR 3,2 Mio. Der Jahresüberschuss nach 
Steuern und Minderheiten stieg trotz der schwierigen Marktlage 
in den letzten Monaten von EUR 81,5 Mio um EUR 47,6 Mio auf 
EUR 129,1 Mio. Die Eigenkapitalverzinsung erreichte 11,4% 
nach 8,3% im Vorjahr. 
 
Kreditrisiko 
Das gesamte Kreditrisiko im Geschäftssegment Erste Bank 
Oesterreich blieb 2009 nahezu unverändert bei rund EUR 35,2 
Mrd, während sich das Kundenkreditvolumen geringfügig von 
EUR 26,3 Mrd auf EUR 26,1 Mrd reduzierte. Der Anteil der 
Erste Bank am gesamten Kreditportfolio der Gruppe lag im De-
zember 2009 bei 20,2% und damit um 0,6 Prozentpunkte unter 
dem Wert von 2008. Auch die Zusammensetzung nach Kunden-
gruppen blieb praktisch unverändert. Ausleihungen an Retail-
Kunden und Ausleihungen an andere Segmente hielten sich annä-
hernd die Waage. Der Anteil der Kredite an Freiberufler, selb-
ständige Gewerbetreibende und Kleinfirmen ist mit ca. 10% 
deutlich geringer als bei den Sparkassen. 
 
Seit der Einstellung der Vergabe von Fremdwährungskrediten an 
Privatkunden gegen Ende 2008 verringert sich der Fremdwäh-
rungsanteil langsam; Ende 2009 lag er bei 15%. Dem negativen 
Trend bei der Kreditqualität begegnete man mit der Einforderung 
zusätzlicher Sicherheiten. 
 
Anders als in vielen Märkten Zentral- und Osteuropas hat sich 
das Kreditportfolio in der Erste Bank Oesterreich im Jahr 2009 
nur geringfügig verschlechtert. Der Anteil der Not leidenden 
Forderungen an den gesamten Ausleihungen an Kunden erhöhte 
sich von 4,4% auf 4,7%, und innerhalb der beiden besten Risiko-
kategorien kam es zu einer leichten Verschiebung in die schlech-
teren Risikoklassen. Die etwas rückläufige Qualität des Kredit-
portfolios war ausschließlich auf Unternehmensfinanzierungen 
zurückzuführen, das Retail-Portfolio hat sich sogar geringfügig 
verbessert. Bemerkenswert ist auch die bisherige Resistenz der 
Klein- und Mittelbetriebe gegen die Wirtschaftskrise, die Kredit-
qualität in diesem Subportfolio hat sich, ganz im Gegensatz zu 
den Märkten in Zentral- und Osteuropa, 2009 nicht verschlechtert. 
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TSCHECHIEN 
Geschäftsprofil. Das Segment Tschechische Republik umfasst 
das Privatkunden- und KMU-Geschäft der Česká spořitelna (CS) 
sowie die Tätigkeit ihrer Töchter. Die Česká spořitelna ist die 
führende Retail-Bank des Landes und das größte Unternehmen 
der Erste Group in CEE. Sie betreut rund 5,3 Millionen Privat-
kunden, KMUs und große Unternehmen und betreibt ein Netz aus 
660 Filialen und 1.218 Geldautomaten. Die Česká spořitelna hat 
mehr als 3,3 Millionen Bankkarten, einschließlich fast einer 
halben Million Kreditkarten, ausgegeben. Auch die in den Berei-
chen Bausparen, Pensionsfonds und Factoring tätigen Töchter der 
Bank nehmen dort jeweils führende Positionen ein. 
 
Wirtschaftliches Umfeld 
Die Wirtschaftsleistung sank im Jahr 2009 zwar, doch konnte die 
tschechische Volkswirtschaft dank solider Fundamentaldaten den 
Folgen des globalen Wirtschaftseinbruchs durchaus standhalten. 
Während die Exporte um nominell 4.2% schrumpften, verzeich-
nete das reale BIP 2009 einen Rückgang um geschätzte 4,3%. 
Das BIP pro Kopf zählte mit EUR 13.400 auch 2009 zu den 
höchsten in der CEE-Region. Neben dem rückläufigen Außen-
handel verschärften restriktivere Kreditbedingungen, das langsa-
me Lohnwachstum und sinkende ausländische Investitionen die 
Rezession. Zur Bekämpfung der Krise verabschiedete die tsche-
chische Regierung zwei Konjunkturpakete in Gesamthöhe von 
2% des BIP. Zu den Maßnahmen zählten insbesondere Senkun-
gen der Sozialversicherungsbeiträge, eine weitere Erhöhung der 
Infrastrukturinvestitionen, finanzielle Hilfen für Unternehmen 
und Maßnahmen zur Stützung der Beschäftigung. Dennoch stieg 

die durchschnittliche Arbeitslosigkeit im vergangenen Jahr deut-
lich auf 8,2% und stellte für die tschechische Wirtschaft nach wie 
vor eine der größten Herausforderungen dar.  
 
Die Lage der Staatsfinanzen verschlechterte sich 2009 mit der – 
hauptsächlich krisenbedingten – Ausweitung des Haushaltsdefi-
zits auf 4,5% des BIP. Einerseits ließ die Senkung der Sozialver-
sicherungsbeiträge und die Herabsetzung des Körperschaftsteuer-
satzes von 21% auf 19% das Abgabenaufkommen im Verhältnis 
zum BIP sinken. Andererseits stiegen die Ausgaben im Verhältnis 
zum BIP aufgrund höherer Sozialtransfers und öffentlicher Inves-
titionen an. Der Rückgang des BIP und das relativ hohe Haus-
haltsdefizit ließen die Staatsverschuldung auf 31,4% des BIP 
steigen. 
 
Dank niedrigerer Öl- und Lebensmittelpreise, des allgemeinen 
Konjunkturabschwungs und der Nachwirkungen der Währungs-
aufwertung im Jahr 2008 blieb die Inflation 2009 unter Kontrolle. 
Die Verbraucherpreise verteuerten sich im Durchschnitt um 1,1%. 
Nach einer Abwertung Anfang 2009 konnte sich die tschechische 
Krone bis zum Jahresende wieder auf 25,8 zum Euro befestigen. 
Angesichts dieser Entwicklungen senkte die Tschechische Natio-
nalbank ihren Leitzinssatz kontinuierlich, bis Ende 2009 ein 
historisches Tief von 1,0% erreicht war. Es wird zwar erwartet, 
dass die Tschechische Republik rechtzeitig alle Maastricht-
Kriterien erfüllen wird, um den Euro 2012 übernehmen zu kön-
nen, doch bleibt das Einführungsdatum aus politischen Gründen 
unbestimmt. 
 

 
Wirtschaftsindikatoren Tschechien 2006 2007 2008 2009e 

Bevölkerung (Durchschnitt, Mio) 10,3 10,3 10,3 10,3 
BIP (nominell, EUR Mrd) 113,8 127,5 147,7 138,0 
BIP pro Kopf (EUR Tsd) 11,1 12,4 14,4 13,4 
Reales BIP Wachstum 7,0 6,1 2,3 -4,3 
Privater Konsum - Wachstum 5,1 4,9 3,5 1,6 
Exporte (Anteil am BIP) 66,6 70,2 67,6 65,6 
Importe (Anteil am BIP) 64,6 66,8 64,5 58,1 
Arbeitslosenquote (Eurostat-Definition) 8,1 6,6 5,4 8,2 
Inflationsrate (Durchschnitt) 2,5 2,8 6,4 1,1 
Kurzfristiger Marktzins (3 Monate) 2,6 4,1 3,6 1,8 
EUR-Wechselkurs (Durchschnitt) 28,3 27,8 25,0 26,4 
EUR-Wechselkurs (Jahresende) 28,0 26,5 26,9 25,8 
Leistungsbilanzsaldo (Anteil am BIP) -2,4 -3,2 -3,1 -1,4 
Öffentl. Finanzierungssaldo (Anteil am BIP) -2,9 -1,9 -0,5 -4,5 

Quelle: Erste Group. 
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Marktüberblick 
Auch 2009 konnte der tschechische Bankenmarkt von einem 
günstigen Verhältnis von Krediten zu Einlagen profitieren und 
damit auch im Wirtschaftsabschwung gut bestehen. Während sich 
die Wachstumsraten über das gesamte Produktspektrum hinweg 
stark abschwächten, wurde der Grad der Finanzintermediation 
durch den Rückgang des nominellen BIP extrem in die Höhe 
getrieben. Fremdwährungskredite, die in Ländern mit hohem 
Zinsniveau eine wichtige Rolle spielen, blieben von untergeord-
neter Bedeutung und wurden nur von Geschäftskunden mit Ein-
lagen und/oder Einnahmen in Fremdwährung in Anspruch ge-
nommen. Trotz der rückläufigen Kreditvergabe und eines höheren 
Anteils von Kreditausfällen blieb der Bankensektor des Landes 
hochprofitabel. Zur Stabilität des Bankensektors trug auch der 
Umstand bei, dass man kaum toxische oder Subprime-
Wertpapiere im Bestand hatte. Daher waren in der Tschechischen 
Republik – im Gegensatz zu vielen westlichen Volkswirtschaften 
– auch keine staatlichen Hilfsmaßnahmen erforderlich. 
 
Die Česká spořitelna konnte ihre starke Marktposition 2009 
halten und blieb in der Tschechischen Republik die größte Retail-
Bank. Die Bank profitierte wieder von ihrem konservativen Re-
tail-Geschäftsmodell, das auf nachhaltiger Finanzierung durch 
das Einlagengeschäft und einem soliden Risikomanagement 
beruht. Ende 2009 hatte Česká spořitelna bei Wohnbaukrediten 
und Privatkundeneinlagen einen Marktanteil von jeweils ca. 
einem Drittel. Nach Bilanzsumme nahm die Bank weiterhin Platz 
zwei mit einem Marktanteil von 20,7% ein. 
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Gesamtaktiva Privatkundenkredite Privatkundeneinlagen
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Quelle: Česká spořitelna. 

 
Geschäftsverlauf 
Strategie. Die Strategie der Česká spořitelna beruht auf ihrer 
Stärke im Privatkundengeschäft. Diese hat sich gerade in wirt-
schaftlich schwierigeren Zeiten als solide, weil risikoärmere 
Geschäftsgrundlage erwiesen. Die Bank ist daher bestrebt, insbe-
sondere im heftig umkämpften Einlagengeschäft ihre derzeitige 
Position bei den Privatkunden zu halten. Im Geschäftskunden-
segment will die Česká spořitelna das schwierigere wirtschaftli-
che Umfeld nutzen, um die Beziehungen zu wichtigen Kunden zu 
vertiefen. In der Vermögensverwaltung ist die Bank bestrebt, ihre 
führende Position auf dem Investmentfondsmarkt zurückzuge-
winnen und nach den Marktturbulenzen der Jahre 2008 und 2009 
das Vertrauen in Kapitalanlageprodukte wiederherzustellen. 
 
Highlights 2009 
Neue Einlagenprodukte fördern weiteres Wachstum. Als 
Reaktion auf die wachsende Kundennachfrage nach Einlagenpro-
dukten mit garantiertem Ertrag hat die Česká spořitelna 2009 eine 
Reihe neuer Produkte vorgestellt. Das Spar- und Kapitalanlage-
programm bietet Kunden umfassende Beratung zu allen Aspekten 
des langfristigen Vermögensaufbaus, wie der Schaffung einer 
finanziellen Reserve, der zukünftigen Aufrechterhaltung des 
Lebensstandards und maximaler Sicherheit für den Kunden und 
seine Familie. Der Staat leistet dazu ebenfalls Zuschüsse. 
Daneben hat die CS noch weitere Sparprodukte eingeführt, wie 
etwa den Intelligenten Sparplan (Clever Savings Plan) für regel-
mäßiges Sparen und die Perfekte Einlage (Perfect Deposit), die 
Kunden bei einer Kapitalbindung von 48 Monaten eine jährliche 
Rendite von 3,2% bietet, wobei als Extrabonus die erste Hälfte 
des Ertrags bereits bei Errichtung des Kontos ausbezahlt wird. 
Auch mit der Goldenen Einlage (Golden Deposit), einem 2008 
eingeführten Produkt mit Kapitalbindung, konnten neue Kunden 
gewonnen werden. Insgesamt stiegen die Einlagen von Privatper-
sonen 2009 um 2,0%. 
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Anhaltendes, aber langsameres Kreditwachstum. Das 
Kreditwachstum schwächte sich 2009 aufgrund eines 9%-igen 
Wachstums bei Konsumkrediten und stagnierenden Wohnbaukre-
diten – hauptsächlich infolge des Wirtschaftsabschwungs und des 
schwächeren Immobilienmarktes – ab. Dennoch konnte die Česká 
spořitelna ihre führende Position auf dem tschechischen Hypo-
thekenmarkt behaupten. Entsprechend den ungünstigen Konjunk-
turbedingungen stieg der Absatz von Kreditversicherungspolizzen 
– etwa zur Abdeckung von Rückzahlungen im Fall von Arbeitslo-
sigkeit – kräftig an. Insgesamt lag das Kredit-Einlagen-Verhältnis 
bei ca. 70%. 
 
Größeres Angebot an flexiblen Produkten. Aufbauend auf 
dem Erfolg des Privatkontos und der Cool Card, mit denen Kun-
den Produkte und Dienstleistungen entsprechend ihren individu-
ellen Bedürfnissen zusammenstellen können, führte die Česká 
spořitelna auch ein Studentenkonto ein. Mit diesen beiden Versio-
nen des Privatkontos wurden bis Ende 2009 mehr als 1,7 Millio-
nen Kunden gewonnen, was einer jährlichen Wachstumsrate von 
59% entspricht. Gleichzeitig stieg das Einlagenvolumen dank 
dieser Produkte um 54% an. Zusätzlich startete die Česka spoři-
telna ein Treueprogramm – das Vorteilsprogramm – im Rahmen 
des Privatkontos, um aktive Kunden durch die Gewährung von 
Vergünstigungen bei Produkten und Dienstleistungen zu belohnen. 
 
Nr. 1 im elektronischen Banking. Beim elektronischen Ban-
king konnte die Česká spořitelna ihre führende Marktstellung 
halten. Ihr Direct Banking-Produkt SERVIS 24 wurde von mehr 
als einer Million Privatkunden (über Internet oder Telefon) in 
Anspruch genommen. Damit wurde die Česká spořitelna nach der 
Zahl der Nutzer von elektronischem Banking auf dem tschechi-
schen Markt Nummer 1. Inklusive der BUSINESS 24-
Geschäftskunden erreichte die Anzahl der Nutzer 1,25 Mio. Die 
Gesamtzahl der über SERVIS 24 und BUSINESS 24 durchge-
führten Transaktionen stieg 2009 um 6%. Die Anzahl der aktiven 
Zahlungskarten erreichte 3,3 Mio, einschließlich fast einer halben 
Million Kreditkarten. Das Volumen der über elektronische Zah-
lungsterminals der Česká spořitelna abgewickelten Kartentrans-
aktionen stieg mit plus 38% kräftig auf CZK 75,2 Mrd bzw. EUR 
2,8 Mrd. 
 
Internationale und lokale Anerkennung. Wie in den Vorjahren 
erhielt die Česká spořitelna auch 2009 wieder eine Reihe lokaler 
und internationaler Auszeichnungen. In der lokalen Umfrage 
„Fincentrum Bank of the Year“ konnte die Česká spořitelna den 
Titel „Vertrauenswürdigste Bank in Tschechien“ zum sechsten 
Mal in Folge verteidigen und wurde als „Bank des Jahres 
2009“ ausgezeichnet. Anerkennung gab es auch für verschiedene 
Produkte, wie etwa die Ideale Hypothek. Auf internationaler 
Ebene gewann die Česká spořitelna die von dem Magazin The 
Banker verliehene Auszeichnung „Bank des Jahres in Tsche-
chien“, sowie im Rahmen der angesehenen 2009 Euromoney 
Awards for Excellence den Titel „Beste Bank in Tschechien“. 
 

Finanzergebnis 
in EUR Mio 2009 2008 

Jahresüberschuss vor Steuern 459,9 439,9 
Konzernjahresüberschuss 347,4 349,8 
Betriebsergebnis 855,3 789,1 
Kosten-Ertrags-Relation  44,9% 48,6% 
Eigenkapitalverzinsung 34,4% 43,3% 
Kundenforderungen 16.721 16.100 
Kundeneinlagen 22.415 21.977 
 
Der Nettozinsertrag des tschechischen Retail- und KMU-
Geschäfts verringerte sich von EUR 1.108,1 Mio im Vorjahr um 
EUR 25,1 Mio bzw. 2,3% auf EUR 1.083,0 Mio. Währungsberei-
nigt zeigte sich jedoch ein Anstieg von 2,9 %, dazu haben der 
anhaltende Zufluss an Spareinlagen sowie selektive Zuwächse im 
Ausleihungsgeschäft beigetragen. Negativ beeinflusst wurde das 
Zinsergebnis von rückläufigen Marktzinssätzen (z.B. 2-Wochen-
Referenzzinsatz), die im Vergleich zum Vorjahr von 3,75% auf 
nunmehr 1% zurückgegangen sind. Das Provisionsergebnis stieg 
von EUR 424,9 Mio um 1,1% auf heuer EUR 429,5 Mio. Wäh-
rungsbereinigt konnte das Provisionsergebnis – insbesondere aus 
dem Kreditgeschäft – um 6,5% gesteigert werden. Die Be-
triebsaufwendungen lagen mit EUR 695,8 Mio um EUR 50,6 
Mio (6,8%) unter dem Niveau des Vorjahres. Währungsbereinigt 
konnten die Betriebsaufwendungen durch Kostensenkungsmaß-
nahmen um 1,8% reduziert werden. Das verbesserte Handelser-
gebnis (EUR 38,6 Mio nach EUR 2,6 Mio im Vorjahr) resultierte 
insbesondere aus dem Devisengeschäft. 
 
Das Betriebsergebnis stieg insgesamt auf EUR 855,3 Mio und lag 
um EUR 66,2 Mio bzw. 8,4% über dem Vorjahreswert von EUR 
789,1 Mio (währungsbereinigt ergab sich ein Zuwachs im Be-
triebsergebnis von 14,1%). Die markante Aufstockung der Risi-
kovorsorgen von EUR 131,9 Mio im Vorjahr um EUR 156,2 Mio 
auf EUR 288,1 Mio reflektierte den erhöhten Risikovorsorgebe-
darf – insbesondere im Kommerz- und Retailbereich – als Folge 
des wirtschaftlichen Abschwungs. Der sonstige Erfolg verbesser-
te sich von EUR -217,2 Mio im Vorjahr um EUR 109,9 Mio auf 
nunmehr EUR -107,3 Mio. Dies entsprach einer währungsberei-
nigten Steigerung um 48,0%, die sich aufgrund des negativen 
Ergebnisses im Vorjahr, das im dritten und vierten Quartal durch 
hohe Bewertungserfordernisse im Wertpapierportefeuille geprägt 
war, ergab. Heuer war das Ergebnis in dieser Position durch 
Bewertungserfordernisse bei Immobilienveranlagungen belastet. 
Der Jahresüberschuss nach Steuern und Minderheiten lag mit 
EUR 347,4 Mio geringfügig (0,7%) unter dem Wert des Vorjahres 
von EUR 349,8 Mio. Währungsbereinigt entsprach dies einer 
Verbesserung um 4,6%. Die Kosten-Ertrags-Relation lag bei 
44,9% (48,6% im Vorjahr), die Eigenkapitalverzinsung bei 34,4% 
(Vorjahr: 43,3%). 
 
Kreditrisiko 
Das gesamte Kreditrisikovolumen im Geschäftssegment Tsche-
chien betrug per Jahresende 2009 EUR 26,6 Mrd und war damit, 
verglichen mit EUR 27,4 Mrd ein Jahr davor, leicht rückläufig. 
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Anders als das Gesamtportfolio verzeichneten die Forderungen 
an Kunden allerdings einen leichten Anstieg und lagen Ende 2009 
bei EUR 16,7 Mrd. Während sich die Ausleihungen an private 
Haushalte im Jahresabstand von EUR 5,3 Mrd auf EUR 5,1 Mrd 
reduzierten, stiegen die Kredite an Unternehmen und Gemeinden. 
Mit einem Anteil von insgesamt fast 13% am konsolidierten 
Kundenkreditvolumen ist Tschechien nach Österreich der bedeu-
tendste Markt für die Erste Group. 
 
Kredite werden in Tschechien fast ausschließlich in Heimwäh-
rung vergeben, der Anteil der Fremdwährungskredite belief sich 
am Ende des Geschäftsjahres auf lediglich 3,5%. In einzelnen 
Bereichen erfolgte zuletzt eine Verschärfung der Kriterien für die 
Kreditvergabe, insbesondere betroffen waren die Finanzierung 
von gewerblichen Immobilien sowie neue Betriebsmittelkredite 
an Klein- und Mittelbetriebe. 
 
Verglichen mit anderen Ländern Zentral- und Osteuropas ist die 
Rezession in Tschechien geringer ausgefallen. Diese Entwicklung 
und ein wirksames Kreditrisikomanagement führten dazu, dass 
die Verschlechterung des Kreditportfolios verhältnismäßig gering 
ausfiel. Insbesondere galt dies für private Konsum- und Hypothe-
karkredite, während sich die Qualität der Ausleihungen an Unter-
nehmen, vor allem im letzten Quartal des Jahres, doch deutlich 
verschlechterte. Der Anteil der Not leidenden Forderungen am 
gesamten Kreditportfolio belief sich Ende 2009 auf 4,6% und lag 
damit um rund 1,6 Prozentpunkte über dem Vergleichswert des 
Jahres 2008. Die Abdeckungsquote durch Risikovorsorgen in 
Höhe von 66,2% der gesamten Not leidenden Ausleihungen an 
Kunden hat sich gegenüber Ende 2008 kaum verändert. 
 
 
RUMÄNIEN 
Geschäftsprofil. Das Segment Rumänien beinhaltet das Privat-
kunden- und KMU-Kundengeschäft der Banca Comercială 
Română (BCR) und ihrer Töchter. Mit einer Gesamtbilanzsumme 
von EUR 16,4 Mrd bzw. 4,7 Mio Kunden ist die BCR zum Jah-
resende 2009 auf dem rumänischen Bankenmarkt Marktführer. 
Sie bietet über ein 661 Geschäftsstellen und 48 KMU-Zentren 
umfassendes Filialnetz sowie per Internet- und Telefonbanking 
alle Dienstleistungen für Privat- und Geschäftskunden an. Zusätz-
lich betreibt sie mit 2.000 bzw. 16.500 Geräten das landesweit 
größte Geldautomaten- und POS-Kassenterminal-Netz. Die BCR 
ist auch im Leasing führend und im Pensionsvorsorgemarkt sowie 
im Wertpapiergeschäft gut positioniert. 
 

Wirtschaftliches Umfeld 
Nach mehreren Jahren außergewöhnlich starken realen BIP-
Wachstums schlitterte die rumänische Wirtschaft 2009 aufgrund 
des globalen Wirtschaftsabschwungs ebenfalls in die Rezession. 
Das reale BIP schrumpfte um 7,1%. Das BIP pro Kopf betrug 
EUR 5.400. Hauptverantwortlich für diese Entwicklung war die 
Schwäche der inländischen Nachfrage. Der Konjunktureinbruch 
hatte entsprechend negative Auswirkungen auf die Beschäftigung 
und ließ die durchschnittliche Arbeitslosenquote auf 7,1% steigen. 
Zu schaffen machte Rumänien auch die negative Marktstimmung, 
die die Lokalwährung schwer unter Druck brachte. In dieser 
Situation beschloss die Regierung, sich um ausländische Finanz-
hilfe zu bemühen. Die EU, der IWF, die Weltbank, die EIB und 
die EBRD stellten mittelfristige Finanzhilfe von bis zu EUR 20 
Mrd zur Verfügung. Als Bedingung für diese Hilfe wurde die 
Umsetzung umfassender wirtschaftspolitischer Maßnahmen 
gefordert, darunter eine Sanierung der Staatsfinanzen, Reformen 
der Finanzverwaltung, Strukturreformen und eine verbesserte 
Finanzmarktaufsicht. Die Akzeptanz der Maßnahmen führte zu 
einer Verbesserung der Marktstimmung und hatte insbesondere 
im zweiten Halbjahr positive Auswirkungen auf die rumänische 
Wirtschaft und die Währungsentwicklung. 
 
Das Haushaltsdefizit des Landes blieb innerhalb der mit dem 
IWF vereinbarten Grenzen und stand 2009 bei 7,4%. Die Staats-
verschuldung verdoppelte sich beinahe auf 21,7% des BIP. Ver-
glichen mit westeuropäischen Volkswirtschaften ist die Verschul-
dung aber immer noch mäßig. Das Leistungsbilanzdefizit sank als 
Folge der Rezession und des starken Rückganges bei den Einfuh-
ren auf 4,4% des BIP. Die ausländischen Direktinvestitionen 
verharrten auf hohem Niveau und deckten das Leistungsbilanzde-
fizit fast zur Gänze ab. 
 
Bei abnehmendem Lohndruck und sinkender Gesamtnachfrage 
blieb die durchschnittliche Verbraucherpreisinflation unter Kon-
trolle: Sie belief sich 2009 auf 5,6%. Einen positiven Beitrag 
leistete dazu auch die Entwicklung des rumänischen Leu, der 
Anfang des Jahres zwar unter Druck geraten war, sich in der 
zweiten Jahreshälfte aber trotz politischer Spannungen gegenüber 
dem Euro in der Bandbreite von 4,1 bis 4,3 behaupten konnte. 
Dank der Stabilität der Währung konnte die Rumänische Natio-
nalbank ihre Leitzinsen 2009 fünfmal auf schließlich 8,0% sen-
ken. Die im Dezember durchgeführten Präsidentschaftswahlen 
stellten die politische Stabilität des Landes wieder her und ver-
besserten die Bedingungen für Reformen im öffentlichen Sektor. 
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Wirtschaftsindikatoren Rumänien 2006 2007 2008 2009e 

Bevölkerung (Durchschnitt, Mio) 21,6 21,5 21,5 21,5 
BIP (nominell, EUR Mrd) 97,8 123,8 139,7 115,9 
BIP pro Kopf (EUR Tsd) 4,5 5,7 6,5 5,4 
Reales BIP-Wachstum 7,9 6,2 7,1 -7,1 
Privater Konsum – Wachstum 11,6 9,8 8,4 -8,2 
Exporte (Anteil am BIP) 26,4 23,9 24,1 25,1 
Importe (Anteil am BIP) 41,7 41,5 40,8 33,5 
Arbeitslosenquote (Eurostat-Definition) 7,3 6,4 5,8 7,1 
Inflationsrate (Durchschnitt) 6,6 4,8 7,9 5,6 
Kurzfristiger Marktzins (3 Monate) 8,6 8,4 15,5 10,7 
EUR-Wechselkurs (Durchschnitt) 3,5 3,3 3,7 4,2 
EUR-Wechselkurs (Jahresende) 3,4 3,6 4,0 4,2 
Leistungsbilanzsaldo (Anteil am BIP) -10,4 -13,5 -11,6 -4,4 
Öffentl. Finanzierungssaldo (Anteil am BIP) -1,5 -2,3 -4,8 -7,4 

Quelle: Erste Group. 

 
Marktüberblick 
Der rumänische Bankenmarkt wurde von der Finanzkrise stark in 
Mitleidenschaft gezogen. Nach Jahren mit hohen, zweistelligen 
Wachstumsraten kam das Wachstum 2009 beinahe zum Stillstand. 
Während das Volumen der in Landeswährung vergebenen Kredite 
über das Jahr sogar rückläufig war, stieg das währungsbereinigte 
Fremdwährungskreditvolumen nur geringfügig. Bei rückläufigem 
nominellem BIP ergab sich daraus eine Erhöhung der Markt-
durchdringungsraten. Die höchsten Wachstumsraten wurden bei 
Unternehmenskrediten und privaten Wohnbaukrediten verzeich-
net. Allerdings erreichten Letztere nur etwa 5% des BIP. In die-
sem Segment wurden Euro-Kredite wegen der hohen lokalen 
Zinsen nach wie vor in bedeutendem Umfang vergeben. Zur 
Belebung der Kreditvergabe und zur Stützung des Immobilien-
marktes startete die Regierung das sogenannte „Prima Casa“-
Programm, in dessen Rahmen der Staat für auf Euro lautende 
Wohnbaukredite mit bis zu EUR 60.000 bürgt. Per Ende 2009 
waren Kredite im Gesamtvolumen von EUR 500 Mio genehmigt 
worden. 
 
Der Einlagenmarkt wird nach wie vor vom Privatkundensegment 
beherrscht. Der Großteil der Einlagen lautete auf Landeswährung 
und deckte die in Landeswährung vergebenen Kredite zur Gänze 
ab, während Fremdwährungseinlagen – zum Teil aus Überwei-
sungen von im Ausland arbeitenden Rumänen – eine wichtige 
lokale Refinanzierungsquelle für Fremdwährungskredite blieben. 
Entsprechend der wirtschaftlichen Entwicklung sanken die Einla-
gen von Unternehmenskunden im Jahr 2009. Insgesamt blieb die 
Kapitalausstattung des Bankensektors zufriedenstellend. Die 
Liquiditätspositionen verbesserten sich während des Jahres sogar. 
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Quelle: Rumänische Nationalbank, Erste Group. 

 
2009 konnte die BCR mit einem Marktanteil von 19% gemessen 
an der Bilanzsumme ihre führende Position auf dem rumänischen 
Markt behaupten. Im Kundenkreditgeschäft weitete die BCR 
ihren Marktanteil hauptsächlich bei Unternehmensfinanzierungen 
aus, während sie im Privatkundensegment einen geringfügigen 
Rückgang verzeichnete. Die Verbesserung im Geschäftskunden-
segment war vor allem auf erfolgreiche Werbeaktionen zurückzu-
führen, die die Akquisition neuer Kunden und die Ausweitung 
bestehender Geschäftsbeziehungen ermöglichten. Eine ähnliche 
Entwicklung fand auf der Einlagenseite statt: Während die BCR 
im Privatkundensegment Marktanteile abgeben musste, verbes-
serte sich ihr Anteil an Firmenkundeneinlagen gegenüber dem 
Vorjahr aufgrund zusätzlichen Geschäfts mit Großunternehmen 
und Gemeinden. 
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Quelle: Erste Group. 

 
Geschäftsverlauf 
Strategie. Die BCR verfolgt die Strategie, ihre führende Markt-
position durch die weitere Verbesserung ihrer Vertriebskanäle und 
der Abwicklung sowie durch Konzentration auf die Kundenwün-
sche zu behaupten. Ihre Hauptzielsetzung ist die weitere Verbes-
serung der Kundentreue und damit der langfristigen Ertragskraft 
bei gleichzeitiger Einhaltung strenger Kreditvergaberichtlinien 
und dem Angebot qualitativ hochwertiger Spar- und Kapitalanla-
geprodukte. 
 
Highlights 2009 
Bessere Servicequalität. Im Zuge der Initiative für mehr Ser-
vicequalität hat die BCR weitere Anstrengungen zur Rationalisie-
rung des internen Bonitätsprüfungsablaufs und zur Beschleuni-
gung der Kreditgenehmigung für Privat- und Geschäftskunden 
unternommen. Auch die Beratungskompetenz der Vertriebsmitar-
beiter wurde verbessert, um die Anzahl der festen Kundenbezie-
hungen im Verhältnis zur Laufkundschaft zu erhöhen und die 
Marktführerschaft der Bank auszubauen. Weitere Initiativen 
zielten auf die Vereinfachung beleggebundener Abläufe und die 
Umsetzung eines neuen Konzepts für die Bearbeitung von Kun-
denbeschwerden ab, um die Kundenzufriedenheit durch raschere 
Reaktion auf Kundenwünsche aller Art zu steigern. Zusätzlich 
wurde die Effizienz des Vertriebs durch Produktschulungen im 
Zuge eines Aus- und Weiterbildungsprogramms maximiert. 
 
Konzentration auf Kundenwünsche und Risikomanage-
ment. Im Jahr 2009 traf die BCR eine Reihe von Maßnahmen zur 
Erhebung von Kundenwünschen und zur Intensivierung der 
Kundenbeziehungen. Dazu entwickelte die Bank Servicekonzepte 
für verschiedene Kundensegmente mit maßgeschneiderten Pro-
duktangeboten und entsprechenden Konditionen. Außerdem legte 
die BCR den Grundstein für die Einführung eines neuen Modells 
für den Vertrieb und die Kundenbetreuung auf Filialebene, das für 
wohlhabende Privatkunden eine Hauptanlaufstelle vorsieht. Au-
ßerdem wurde bei der Umsetzung eines auf dem Kundenverhal-

ten basierenden Scoring-Systems sowie bei der Entwicklung 
risikoadäquater Konditionen für Kreditprodukte Fortschritte 
erzielt. Diese Maßnahmen sollten zu einer Verbesserung des 
Risikomanagements und der Kundenbetreuung, zu mehr Wissen 
über den Kunden und schließlich zu einer Steigerung der Kredit-
qualität beitragen. 
 
Verbesserter Vertrieb mit Fokus auf Alternativkanäle Ange-
sichts der Tatsache, dass Bargeldtransaktionen auf dem Markt 
immer noch vorherrschen, setzte die BCR weitere gezielte Maß-
nahmen, um die Kunden zum Umstieg auf den bargeldlosen 
Geldverkehr zu bewegen. Die BCR hat sich daher auf Entwick-
lung, Bewerbung und Vertrieb von Electronic-Banking-Lösungen 
und Produkten für das Cash Management sowie die Verbesserung 
der Kartennutzung konzentriert. Gleichzeitig setzte die BCR ihre 
Bemühungen um mehr Kundennähe durch den Ausbau ihres 
Filialnetzes fort. Für Internet-Banking und Geldautomaten wur-
den neue Funktionalitäten implementiert. 
 
Höhere Effizienz. Die BCR hat sich sehr um die Senkung der 
Betriebskosten und die Vereinfachung von Abläufen bemüht. Zu 
den getroffenen Maßnahmen zählten die Umstrukturierung des 
Cash Managements, die Reduzierung und damit die Vereinfa-
chung interner Richtlinien und die Optimierung des Belegflusses. 
Zusätzliche Anstrengungen wurden im EDV-Bereich zur Mini-
mierung der für die Produkteinführung erforderlichen Zeit und 
zur Erhöhung der betrieblichen Flexibilität unternommen. Damit 
konnte das Kosten-Ertrags-Verhältnis auf ein Rekordtief von 
deutlich unter 40% gedrückt werden. 
 
Finanzergebnis 
in EUR Mio 2009 2008 

Jahresüberschuss vor Steuern 129,4 439,8 
Konzernjahresüberschuss 73,5 240,1 
Betriebsergebnis 644,9 555,6 
Kosten-Ertrags-Relation  37,3% 45,2% 
Eigenkapitalverzinsung 13,4% 53,4% 
Kundenforderungen 11.190 10.920 
Kundeneinlagen 7.297 7.303 
 
Aufgrund einer höheren Zinsspanne verbesserte sich das Zinser-
gebnis der Banca Comercială Română 2009 um 11,7% bzw. 
währungsbereinigt um 28,2% von EUR 749,5 Mio auf EUR 
836,8 Mio. Im rückläufigen Handelsergebnis (von EUR 27,4 Mio 
um EUR 0,8 Mio auf EUR 26,6 Mio) spiegelten sich hauptsäch-
lich negative Bewertungseffekte als Folge der RON-Abwertung, 
besonders im ersten und zweiten Quartal 2009, wider. Das Provi-
sionsergebnis sank von EUR 236,3 Mio im Vorjahr um EUR 71,5 
Mio (-30,3% bzw. währungsbereinigt -19,9%) auf EUR 164,8 
Mio. Dieser deutliche Rückgang war zum einen auf geringeres 
Neukreditgeschäft, zum anderen auf schwächeres Zahlungsver-
kehrgeschäft zurückzuführen. Höhere Aufwendungen aufgrund 
des Ausbaus des Filialnetzes (im Jahresvergleich +20 neue Filia-
len) und Investitionen in die Entwicklung des Kartengeschäfts 
und alternativer Vertriebskanäle konnten durch geringere Perso-
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nalaufwendungen kompensiert werden, sodass die Betriebsauf-
wendungen mit EUR 383,3 Mio deutlich unter dem Vergleichs-
wert des Vorjahres von EUR 457,6 Mio (-16,2%, währungsberei-
nigt -3,8%) lagen. 
 
Dem durchwegs soliden Betriebsergebnis von EUR 644,9 Mio 
nach EUR 555,6 Mio im Vorjahr – währungsbereinigt entsprach 
das einem Zuwachs von 33,3 % – stand eine Erhöhung der Risi-
kovorsorgen – insbesondere für das Retailportfolio – von EUR 
129,0 Mio im Jahr 2008 um EUR 403,4 Mio auf nunmehr EUR 
532,4 Mio gegenüber. Die höheren Vorsorgen waren aufgrund der 
allgemeinen Marktentwicklung (Wirtschaftskrise, höhere Arbeits-
losigkeit, Abwertung RON gegenüber EUR) erforderlich.  
 
Der sonstige Erfolg stieg von EUR 13,2 Mio um EUR 3,8 Mio 
auf nunmehr EUR 17,0 Mio. Der Jahresüberschuss nach Steuern 
und Minderheiten lag mit EUR 73,5 Mio um EUR 166,6 Mio  
(-69,4% bzw. währungsbereinigt -64,8%) unter dem Wert des 
Vorjahres (EUR 240,1 Mio). Die Kosten-Ertrags-Relation sank 
von 45,2% im Vorjahr auf nunmehr 37,3%, die Eigenkapitalver-
zinsung lag bei 13,4%. 
 
Kreditrisiko 
Das gesamte Kreditrisiko im Geschäftssegment Rumänien belief 
sich per Jahresende 2009 auf EUR 14,3 Mrd (Ende 2008: EUR 
13,2 Mrd). Die Forderungen an Kunden stiegen um 2,5% auf 
EUR 11,2 Mrd, was einem Anteil von 8,7% am gesamten Kun-
denkreditvolumen der Erste Group entsprach. Die – verglichen 
mit den Vorjahren – geringe Expansion des Geschäftsvolumens 
war in erster Linie auf die gesamtwirtschaftlichen Rahmenbedin-
gungen zurückzuführen. Während sich die Ausleihungen an 
Private leicht erhöhten, stagnierten die Kredite an Geschäftskun-
den. 
 
Die Kredite in Fremdwährung änderten sich nur geringfügig und 
lagen am Jahresende bei rund 56% des gesamten Portfolios, der 
Anteil der unbesicherten Konsumkredite war rückläufig. Im 
Laufe des Jahres 2009 wurden höhere Bonitätsanforderungen bei 
der Kreditneuvergabe eingeführt. Darüber hinaus wurden Maß-
nahmen zur Vermeidung von Kreditausfällen intensiviert, wobei 
Kreditrestrukturierungen zur Anpassung an die verschlechterten 
wirtschaftlichen Verhältnisse, sowohl bei privaten Haushalten als 
auch bei Unternehmen, eine besondere Bedeutung zukam. 
 
Die Rezession bewirkte eine deutliche Verschlechterung der 
Kreditqualität. So sank der Anteil der beiden besten Risikokate-
gorien an den gesamten Kreditforderungen von 82,6% auf 71,5%. 
Der Anteil der Not leidenden Kredite an den gesamten Forderun-
gen an Kunden erhöhte sich 2009 von 4,6% auf 13,1%, wobei die 
Ausleihungen an Unternehmen eine etwas bessere Qualität als die 
Kredite an Retailkunden aufwiesen. Besonders negativ war die 
Entwicklung bei Selbstständigen und Kleinbetrieben, wobei der 
Anteil dieses Segments mit rund 7% des gesamten Kreditportfo-
lios sehr gering ist. Da auch die Risikovorsorgen mit einer Netto-
dotierung von EUR 301 Mio deutlich aufgestockt wurden, be-

standen nach wie vor ausreichend Reserven für Kreditverluste. 
Der Abdeckungsgrad der Not leidenden Krediten ist im zweiten 
Halbjahr wieder angestiegen und lag am Jahresende bei knapp 
57%. 
 
 
SLOWAKEI 
Geschäftsprofil. Das Segment Slowakei umfasst das Privatkun-
den- und KMU-Geschäft der Slovenská sporiteľňa (SLSP) und 
ihrer Töchter. Die Slovenská sporiteľňa ist der etablierte Markt-
führer im Privatkundenmarkt und der zweitgrößte Marktteilneh-
mer im Geschäftskundenbereich. Sie betreut über ein Netz von 
279 Filialen und mehr als 660 Geldautomaten an die 2,5 Millio-
nen Kunden, was etwa der Hälfte der slowakischen Bevölkerung 
entspricht. Die Slovenská sporiteľňa nimmt auch in den Berei-
chen Vermögensverwaltung, Leasing und Factoring führende 
Positionen ein. Der Schwerpunkt der Bank liegt auf dem Angebot 
einfacher und transparenter Produkte für ein breites Publikum. 
Dabei setzt sie gezielt ihre Stärken ein: Das landesweite Ver-
triebsnetz und ihr traditionell hohes Ansehen. 
 
Wirtschaftliches Umfeld 
Insgesamt solide makroökonomische Bedingungen und eine 
vernünftige Strukturpolitik sowie das kräftige BIP-Wachstum in 
den Jahren von 2003 bis 2008 ermöglichten der Slowakei im 
Januar 2009 die Einführung des Euro. Dieser Schritt schützte das 
Land vor einem möglichen Druck auf den Wechselkurs und stütz-
te während des globalen Wirtschaftseinbruchs sein Selbstvertrau-
en. Dennoch schrumpfte die kleine und sehr offene Wirtschaft des 
Landes 2009 um 4,7%. Die Rezession egalisierte den Großteil 
des 2008 erzielten Wachstums des realen BIP von 6,2%. 2009 
belief sich das BIP pro Kopf auf EUR 11.700. Nach dem scharfen 
Abschwung Anfang 2009 setzte im Laufe des Jahres jedoch 
wieder eine wirtschaftliche Erholung ein. Dank der verstärkten 
Auslandsnachfrage legte die Industrieproduktion gegenüber dem 
Tiefstand fast 20% zu. Die Arbeitslosenquote stieg 2009 stetig 
und erreichte zum Jahresende 11,9%. 
 
Die slowakische Regierung reagierte auf die Krise mit einer 
Stützung der inländischen Nachfrage, um den Einbruch der Aus-
landsnachfrage zum Teil auszugleichen und damit die Auswir-
kungen des Wirtschaftabschwungs zu begrenzen. Im November 
2008 und im Februar 2009 beschloss die Regierung Konjunktur-
pakete, die 2009 in Höhe von rund 0,5% des BIP wirksam wur-
den. Diese Maßnahmen wurden hauptsächlich durch eine Um-
schichtung von Budgetmitteln finanziert und hatten daher keine 
wesentlichen negativen Auswirkungen auf die Staatsfinanzen. Im 
Verhältnis zum BIP stieg das Haushaltsdefizit aber natürlich an. 
Insgesamt stieg die Staatsverschuldung 2009 auf 35,4% des BIP. 
Die Maßnahmen zielten auf bestimmte Sektoren der Wirtschaft 
(Verschrottungsprämie für Autos), benachteiligte Gruppen (Erhö-
hung der Steuergutschrift für Bezieher niedriger Einkommen) und 
die Stützung der Beschäftigung (Zuschüsse zur Erhaltung von 
Arbeitsplätzen) ab. Trotz der gesteigerten Nachfrage nach Fahr-
zeugen erholten sich die Einfuhren weniger rasch als die Ausfuh-
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ren, womit die Handelsbilanz einen Überschuss erzielte. Auch das 
Leistungsbilanzdefizit verringerte sich auf 2,5% des BIP. 
 
Im Gleichschritt mit dem globalen Deflationstrend erreichte die 
Inflation in der Slowakei im Herbst 2009 einen historischen 

Tiefstand. Für das Gesamtjahr belief sich die Verbraucherpreisin-
flation auf 1,6%. Aufgrund dieser Lage und der Einführung des 
Euro profitierte die Slowakei von dem niedrigen Eurozonen-
Zinsniveau von 1,0%. 

 
Wirtschaftsindikatoren Slowakei 2006 2007 2008 2009e 

Bevölkerung (Durchschnitt, Mio) 5,4 5,4 5,4 5,4 
BIP (nominell, EUR Mrd) 44,5 54,8 64,8 63,3 
BIP pro Kopf (EUR Tsd) 8,3 10,2 12,0 11,7 
Reales BIP-Wachstum 8,5 10,6 6,2 -4,7 
Privater Konsum – Wachstum 5,9 7,1 6,1 -0,4 
Exporte (Anteil am BIP) 74,3 76,7 73,6 62,7 
Importe (Anteil am BIP) 78,8 77,8 74,6 60,7 
Arbeitslosenquote (Eurostat-Definition) 13,3 11,0 9,6 11,9 
Inflationsrate (Durchschnitt) 4,5 2,8 4,6 1,6 
Kurzfristiger Marktzins (3 Monate) 4,7 4,3 3,0 0,7 
EUR-Wechselkurs (Durchschnitt) 1,2 1,1 1,0 1,0 
EUR-Wechselkurs (Jahresende) 1,1 1,1 1,0 1,0 
Leistungsbilanzsaldo (Anteil am BIP) -7,2 -5,3 -6,5 -2,5 
Öffentl. Finanzierungssaldo (Anteil am BIP) -3,5 -1,9 -2,2 -6,0 

Quelle: Erste Group. 

 
Marktüberblick 
Trotz des Wirtschaftseinbruchs blieb der slowakische Banken-
markt mit einem Kredit-Einlagen-Verhältnis von gut unter 100% 
einer der ausgeglichensten der CEE-Region. Langsameres 
Wachstum und eine beherrschbare Verschlechterung der Kredit-
qualität waren 2009 die einzigen erkennbaren Auswirkungen der 
Krise. Innerhalb des Privatkundenkreditmarktes war das stärkste 
Wachstum bei Wohnbaudarlehen, gefolgt von Konsumentenkredi-
ten, zu verzeichnen. Insgesamt betrug die Wachstumsrate der 
Privatkredite 2009 10,4%. Die Nachfrage nach Unternehmens-
krediten war 2009 stark rückläufig. Zwar haben Fremdwährungs-
kredite in der Slowakei noch nie eine bedeutende Rolle gespielt, 
doch selbst dieser kleine Anteil an Unternehmenskrediten in 
Fremdwährung verschwand mit der Euroeinführung. 
 
Der Einlagenmarkt war über das gesamte Jahr hinweg rückläufig. 
Dies war vor allem eine Folge der Euroeinführung, die gegen 
Ende 2008 zu hohen Einlagenzuflüssen geführt hatte. Am ge-
ringsten fiel der Rückgang im Privatkundensegment aus, während 
die Abnahme der Unternehmenseinlagen aufgrund der schwieri-
gen Wirtschaftslage deutlicher war. Das breiteste Maß der Markt-
penetration – die Bilanzsumme in Prozent des BIP – sank im Jahr 
2009, da Interbank-Forderungen innerhalb des Bankensystems 
auf historische Tiefstände zurückfielen. 

Kundenkredite KundeneinlagenGesamtaktiva Kundenkredite KundeneinlagenGesamtaktiva
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Quelle: Nationalbank der Slowakei, Erste Group. 

 
Die Slovenská sporiteľňa konnte ihre führende Position auf dem 
slowakischen Bankenmarkt 2009 gut behaupten. Während sich 
ihr Marktanteil bei Privatkrediten dank intensiver Marketingan-
strengungen verbesserte, sank er im Privateinlagengeschäft leicht, 
da die Bank sich am Kampf um unprofitable Einlagen nicht 
beteiligte. Im Geschäftskundensegment waren die Trends gegen-
läufig. Während die Bank ihren Anteil an den Einlagen stark 
ausweiten konnte, blieb ihr Marktanteil bei den Unternehmens-
krediten unverändert. Insgesamt verbesserte sich der Marktanteil 
der Slovenská sporiteľňa auf Basis der Bilanzsumme von 19,7% 
im Vorjahr auf 21,4%.  
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Quelle: Erste Group. 

 
Geschäftsverlauf 
Strategie. Ziel der Slovenská sporiteľňa ist es, ihre führende 
Marktposition im Privatkunden- und KMU-Geschäft zu verteidi-
gen, wobei sie auf ihre besondere Stärke in der Retail-
Finanzierung, ihr Ansehen, ihren großen Kundenstock und ihr 
Vertriebsnetz setzt. Daneben ist sie bestrebt, die Kundenzufrie-
denheit durch das Angebot flexibler und transparenter Produkte 
zu verbessern und ihre operative Performance durch Steigerung 
der Effizienz zu erhöhen. Die SLSP verfügt über das größte 
Netzwerk an Filialen und Geldautomaten und damit über einen 
weiteren Wettbewerbsvorteil. Die SLSP wird diesen weiter aus-
bauen, in dem sie zusätzliche Geschäftsstellen an Orten etabliert, 
wo sie noch nicht stark vertreten ist. 
 
Highlights 2009 
Vereinfachung des Geschäfts Die SLSP hat ihre Aufbauorga-
nisation vereinfacht und die Zahl der Managementebenen sowohl 
im Filialbereich als auch in der Zentrale im Sinne einer Vereinfa-
chung des Geschäftsmodells und einer Erhöhung der Kundenori-
entierung reduziert. Sie hat in allen wichtigen Bereichen, inklusi-
ve Personal, EDV und Gebäudeverwaltung, ein strengeres Kos-
tenmanagement eingeführt. Aufwendungen, die für die zukünftige 
Leistungsfähigkeit entscheidend sind, blieben jedoch unberührt. 
Außerdem hat die SLSP ihre Produktpalette und die entsprechen-
den Abläufe vereinfacht, um die Effizienz zu steigern und die 
Kundenzufriedenheit zu erhöhen. Die Gesamtheit dieser Maß-
nahmen hat zu einer deutlichen Senkung der Betriebskosten 
innerhalb des Geschäftsjahres geführt. 
 
Verbessertes Produktportfolio. Die Pflege langfristiger Kun-
denbeziehungen ist für die SLSP sehr wichtig. Daher ist die Bank 
bemüht, zweckentsprechende Produkte preisgünstig anzubieten. 
Dazu hat die SLSP verschiedene neue Produkte auf den Markt 
gebracht, wie etwa ein Privatkonto, das alle wichtigen Dienstleis-
tungen zu einem Einheitspreis bietet. Dieses Produkt kann auch 
von bestehenden Kunden genutzt werden, richtet sich aber vor-

wiegend an Neukunden und schafft eine Grundlage für den Auf-
bau langfristiger, aktiver Beziehungen zu diesen Kunden. 
 
Steigendes Kreditvolumen, sinkende Einlagen. Entspre-
chend dem allgemeinen wirtschaftlichen Umfeld verlangsamte 
sich das Kreditwachstum 2009 beträchtlich. Während die Privat-
kredite kräftig wuchsen, war das Volumen der Unternehmenskre-
dite rückläufig. Die Einlagen sanken generell, was vor allem auf 
das durch die Euro-Einführung erhöhte Volumen im Vorjahr 
zurückzuführen war. Dank klug gestalteter Konditionen konnte 
die SLSP die Margen 2009 stabil halten. So nahm die Bank in der 
Zeit vor der Euroeinführung bewusst nicht am Kampf um nicht 
profitable Einlagen teil. Sie setzte aber die Kreditvergabe zu 
strengeren Konditionen und mit höheren Risikoaufschlägen fort. 
 
Finanzergebnis 
in EUR Mio 2009 2008 

Jahresüberschuss vor Steuern 42,4 100,4 
Konzernjahresüberschuss 27,6 82,7 
Betriebsergebnis 249,1 221,9 
Kosten-Ertrags-Relation  50,0% 52,7% 
Eigenkapitalverzinsung 6,0% 27,5% 
Kundenforderungen 5.670 5.241 
Kundeneinlagen 7.145 7.599 
 
Das Zinsergebnis des slowakischen Privatkunden- und KMU-
Geschäfts lag mit EUR 385,9 Mio um EUR 45,5 Mio bzw. 13,3% 
über jenem des Vorjahres (währungsbereinigt +9,0%). Die Haupt-
faktoren für diese Entwicklung waren, trotz mehrerer Zinssen-
kungen – als Folge der Euro-Einführung und der Entwicklung auf 
den Finanzmärkten – Zuwächse im Kredit- und Einlagengeschäft 
im Retailbereich. Das Provisionsergebnis lag nach EUR 108,4 
Mio im Vorjahr bei EUR 104,6 Mio (-3,6% bzw. währungsberei-
nigt -7,2%). Dieser Rückgang war auf die erwartet niedrigeren 
Provisionen im Valutengeschäft und im Wertpapiergeschäft zu-
rückzuführen. In erster Linie rührte dieser aber aus dem Verbot, 
im Zuge der Euro-Einführung bis zum 31. August 2009 Gebühren 
für Bartransaktionen zu verrechnen. Die Gründe für die Redukti-
on im Handelsergebnis um EUR 11,9 Mio gegenüber 2008 (von 
EUR 20,2 Mio auf nunmehr EUR 8,3 Mio) lagen im Entfall von 
Valuten- und Devisengeschäften durch die Euro-Einführung. Die 
Risikovorsorgen reflektierten die gegenüber 2008 verschlechterte 
Marktsituation und lagen mit EUR 156,5 Mio um EUR 69,5 Mio 
über dem Vorjahreswert (EUR 87,0 Mio). 
 
Die Betriebsaufwendungen erhöhten sich um EUR 2,4 Mio von 
EUR 247,2 Mio auf EUR 249,6 Mio (+1%). Währungsbereinigt 
(-2,9%) zeigte sich, dass der Anstieg im Bereich der IT-
Aufwendungen durch geringere Personalaufwendungen kompen-
siert wurde. Der Rückgang im sonstigen Erfolg resultierte in 
erster Linie aus Bewertungserfordernissen im Available for Sale-
Portfolio sowie Kosten aus Gerichtsverfahren und lag mit  
EUR -50,3 Mio um EUR 15,8 Mio unter dem Vergleichswert des 
Vorjahres (EUR -34,5 Mio). Der Jahresüberschuss nach Steuern 
und Minderheiten betrug EUR 27,6 Mio (-66,6% gegenüber 
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2008), die Eigenkapitalverzinsung 6,0%. Die Kosten-Ertrags-
Relation erreichte 50,0% nach 52,7% im Vorjahr. 
 
Kreditrisiko 
Das gesamte Kreditrisiko im Geschäftssegment Slowakei belief 
sich per Jahresende 2009 auf fast EUR 8,5 Mrd, um annähernd 
EUR 1,3 Mrd mehr als Ende 2008. Die Forderungen an Kunden 
stiegen um 8,2% auf EUR 5,7 Mrd, was einem Anteil von 4,4% 
an den gesamten Kundenkrediten der Erste Group entsprach. 
Zugenommen haben vor allem die Privatkredite, während sich die 
Ausleihungen an KMUs sogar reduzierten. 
 
Das Kreditportfolio bestand fast zur Gänze aus Ausleihungen in 
Lokalwährung (Euro); nach wie vor gab es keine Fremdwäh-
rungskredite an Private. Der Besicherungsgrad war bei den im 
Jahre 2009 neu vergebenen Krediten höher als davor. In Anbet-
racht der deutlichen Verschlechterung der Kreditqualität in Teil-
portfolios wurde die Neuvergabe von Krediten in bestimmten 
Branchen gestoppt. Für Kunden mit temporären Zahlungsprob-
lemen wurden vermehrt Restrukturierungen durchgeführt. 
 
Gesamthaft betrachet hielt sich die Verschlechterung der Kredit-
qualität in Grenzen. Während sich 2009 die Ausfälle bei Auslei-
hungen an Unternehmen von 3,2% auf 8,4% erhöhten, stieg der 
Anteil der Not leidenden Forderungen an Privatkunden lediglich 
von 6,0% auf 6,2% und war damit geringer als im Landesdurch-
schnitt. Wie in vielen Ländern Zentral- und Osteuropas war ins-
besondere die Verschlechterung der Kreditqualität bei Kleinbe-
trieben augenscheinlich. Auch die Migrationen innerhalb der 
nicht ausgefallenen Risikokategorien waren gering: Der Anteil 
der beiden besten Risikokategorien an den gesamten Kreditforde-
rungen reduzierte sich lediglich um 2,6 Prozentpunkte auf 88%. 
Die Vorsorgen für Kreditverluste stiegen von EUR 222 Mio auf 
EUR 310 Mio und deckten am Jahresende die Not leidenden 
Kredite zu 73%. 

UNGARN 
Geschäftsprofil. Das Segment Ungarn umfasst das Privat- und 
KMU-Geschäft der Erste Bank Hungary und ihrer Töchter. Die 
Erste Bank Hungary ist auf dem ungarischen Bankenmarkt stark 
vertreten: Nach der Zahl der Kunden rangiert sie mit 870.000 
Kunden an zweiter Stelle. Auch bei den Privatkrediten nimmt sie 
mit einem Marktanteil von 13,3% Platz zwei ein. Auf Basis der 
Bilanzsumme verfügt die Erste Bank Hungary über einen Markt-
anteil von 8,6% und liegt damit an fünfter Stelle. Das Filialnetz 
blieb mit landesweit mehr als 200 Filialen, 27 Kommerzzentren 
für KMU-Kunden, mehr als 400 Bankomaten und 343 Online-
Postämtern praktisch unverändert. Auch im Wertpapier- und im 
Leasinggeschäft konnte die Erste Bank Hungary ihre starke Posi-
tion halten. 
 
Wirtschaftliches Umfeld 
Als die globale Rezession das Land 2009 erreichte, hatte die 
ungarische Wirtschaft schon zwei Jahre Stagnation hinter sich. 
Der scharfe Einbruch der Industrieproduktion und der wegen 
sinkender Haushaltseinkommen rückläufige Privatkonsum ließen 
das Land in eine tiefe Rezession schlittern. Während die Ausfuh-
ren sanken, sackten die Einfuhren noch stärker ab, womit sich der 
Beitrag der Nettoexporte zum BIP-Wachstum 2009 erhöhte. 
Finanzierungsprobleme, restriktivere Kreditbedingungen und 
rückläufige ausländische Direktinvestitionen belasteten die priva-
te Investitionstätigkeit. Insgesamt sank das reale BIP um 6,3%. 
Das BIP pro Kopf betrug EUR 9.200. Auf Grund der negativen 
Folgen des Wirtschaftsabschwungs erhöhte sich die Arbeitslosen-
quote 2009 weiter auf durchschnittlich 10,0%. Die Erwerbsbetei-
ligung betrug nur 55,4% und zählte damit zu den niedrigsten in 
der Europäischen Union. 
 
 

Wirtschaftsindikatoren Ungarn 2006 2007 2008 2009e 

Bevölkerung (Durchschnitt, Mio) 10,1 10,1 10,0 10,0 
BIP (nominell, EUR Mrd) 89,9 101,1 105,6 92,2 
BIP pro Kopf (EUR Tsd) 8,9 10,0 10,5 9,2 
Reales BIP-Wachstum 4,0 1,0 0,6 -6,3 
Privater Konsum – Wachstum 1,9 -1,6 -0,6 -7,0 
Exporte (Anteil am BIP) 64,9 67,4 68,8 64,3 
Importe (Anteil am BIP) 67,2 67,3 68,9 59,3 
Arbeitslosenquote (Eurostat-Definition) 7,5 7,4 7,8 10,0 
Inflationsrate (Durchschnitt) 3,9 8,0 6,1 4,2 
Kurzfristiger Marktzins (3 Monate) 8,1 7,5 10,0 6,2 
EUR-Wechselkurs (Durchschnitt) 264,3 251,3 251,3 280,6 
EUR-Wechselkurs (Jahresende) 251,8 253,4 264,8 270,8 
Leistungsbilanzsaldo (Anteil am BIP) -7,5 -6,8 -7,2 0,4 
Öffentl. Finanzierungssaldo (Anteil am BIP) -9,2 -5,0 -3,4 -3,9 

Quelle: Erste Group. 
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Die Regierung begegnete der Krise mit Maßnahmen, die eine 
Senkung der Staatsausgaben durch verschiedene strukturelle und 
befristete Sparmaßnahmen, eine Steigerung des Steueraufkom-
mens und eine Reform des Steuersystems beinhalteten. Ange-
sichts der Bemühungen der Regierung um die Sanierung des 
Staatshaushaltes und zur Verhinderung eines Zusammenbruchs 
des Finanzsektors sagten die EU, der IWF und die Weltbank 
Ungarn Finanzhilfe im Ausmaß von bis zu EUR 20 Mrd. zu. Die 
Zuteilung der Mittel wurde an Bedingungen geknüpft, wie zum 
Beispiel eine weitere Senkung des Haushaltsdefizits, das 3,9% 
des BIP betrug und damit bereits zu den niedrigsten in Europa 
zählte. 
 
Dass die Inflation das ganze Jahr 2009 über kein Thema war, war 
hauptsächlich dem Rückgang der globalen Energiepreise zu 
verdanken. Die durchschnittliche Verbraucherpreisinflation belief 
sich auf 4,2%. Das Jahr 2009 verlief für den ungarischen Forint 
vor allem wegen politischer Unsicherheiten sehr turbulent. In der 
ersten Jahreshälfte wertete die Währung deutlich ab, wobei der 
HUF im März die psychologisch wichtige Marke von 300 zum 
EUR durchbrach. Nach der Einführung der strikten Sparmaß-
nahmen befestigte sich der Forint wieder deutlich und beschloss 
das Jahr bei 271 zum Euro. Aufgrund dieser Entwicklung konnte 
die Nationalbank ihren Leitzinssatz um 325 Basispunkte auf 
6,25% senken. 
 
Marktüberblick 
Der Wirtschaftsabschwung hinterließ im ungarischen Bankensek-
tor tiefe Spuren. Das Kreditwachstum kam aufgrund des wäh-
rungsbereinigten Rückganges des Fremdwährungskreditvolumens 
praktisch zum Stillstand. Zum ersten Mal seit vielen Jahren er-
höhte sich der Marktanteil der in Landeswährung vergebenen 
Kredite als Folge der Einstellung von Fremdwährungskrediten in 
Schweizer Franken und einer vorsichtigeren Vergabe von Euro-
krediten. Nach Kundenkategorien sanken die Kreditvolumina auf 
breiter Basis: Der Rückgang fiel bei den Unternehmenskrediten 
im Vergleich zu den Privatkrediten etwas deutlicher aus, weil der 
Anteil der in Landeswährung vergebenen Kredite im Unterneh-
menssegment höher lag. Auch der Einlagenmarkt war von Stag-
nation gekennzeichnet: Während der Bestand an Fremdwäh-
rungseinlagen nur aufgrund von Währungseffekten stieg, sanken 
die Einlagen in Landeswährung um einen kleinen einstelligen 
Prozentsatz. Der Kampf um Einlagen blieb hart, womit jene 
Marktteilnehmer unter Margendruck gerieten, die Einlagenpro-
dukte verlustbringend anboten, um neue Gelder und Kunden zu 
gewinnen. 
 

Kundenkredite KundeneinlagenGesamtaktiva Kundenkredite KundeneinlagenGesamtaktiva

92

112

129

53
61

69

44
48

57

0

30

60

90

120

150

2005 2007 2009e

Finanzintermediation – Ungarn (in % des BIP)

 

Quelle: Ungarische Nationalbank, Erste Group. 

 
In diesem Umfeld konnte die Erste Bank Hungary ihre Marktan-
teile im Großen und Ganzen behaupten oder sogar ausweiten. Die 
größten Zugewinne erzielte die Bank auf dem Einlagenmarkt, wo 
sich ihr Marktanteil über alle Kundensegmente hinweg erhöhte. 
Auch im Kreditgeschäft stiegen die Marktanteile gegenüber 2008. 
Dies war umso erfreulicher, als sich zugleich auch die Margen 
verbesserten. Damit war auch das Kredit-Einlagen-Verhältnis der 
Bank rückläufig. 
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Geschäftsverlauf 
Strategie. Das wichtigste strategische Ziel der Erste Bank Hun-
gary ist ein Platz unter den drei besten Banken auf Basis von 
Ergebnis und Kosten-Ertrags-Relation. Gleichzeitig ist die Bank 
bestrebt, ihre Einlagenbasis weiter zu stärken, um das Kredit-
Einlagen-Verhältnis zu verbessern. Obwohl sich das geschäftliche 
Umfeld angesichts der rückläufigen Bedeutung von Fremdwäh-
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rungskrediten und allgemein sinkender Wachstumsraten wesent-
lich verändert hat, verfolgt die Erste Bank Hungary auch weiter-
hin das Ziel einer nachhaltigen Erhöhung ihrer Marktanteile in 
den wichtigen Segmenten Privat- und KMU-Kunden. 
 
Highlights 2009 
Der Großteil des Kreditbuchs ist besichert. Die Erste Bank 
Hungary blieb auch 2009 einer der wichtigsten Anbieter von 
Hypothekardarlehen. Besicherte Kredite waren im Retailbuch 
wieder vorherrschend und trugen wesentlich zum Zinsergebnis 
bei. Mit einem Marktanteil von 15% rangierte die Erste Bank 
Hungary bei Hypothekardarlehen für Wohnbauzwecke oder zur 
sonstigen freien Verfügung an zweiter Stelle. Zwar ging das 
Volumen neu vergebener Kredite gegenüber dem Vorjahr um 
60%-70% zurück, doch konnte die Erste Bank Hungary höhere 
Wachstumsraten als ihre Mitbewerber verzeichnen. Im Gegensatz 
zu den Vorjahren wurden neue Kredite zum Großteil nicht in 
Schweizer Franken, sondern in Euro vergeben. Der Anteil der in 
Landeswährung gewährten Kredite war ansteigend.  
 
Rückläufige Nachfrage nach KMU- und Unternehmenskre-
diten. Neben den Privatkrediten erwirtschaftete die Bank einen 
beträchtlichen Teil von Umsatz und Gewinn mit der Finanzierung 
kleiner und mittelgroßer Unternehmen. 2009 überwogen die 
Rückzahlungen allerdings das Neugeschäft, womit der Bestand 
an KMU-Krediten sank. Die Profitabilität wurde durch den An-
stieg der Risikokosten gedrückt. Aufgrund des schwächeren 
wirtschaftlichen Umfeldes fragten Unternehmen eher kurzfristige 
Kredite nach, da die Investitionstätigkeit auf niedrigem Niveau 
blieb. Angesichts des Zinsunterschieds wurden neue Kredite 
hauptsächlich in Euro vergeben. Trotz der schwierigen Marktbe-
dingungen konnte die Erste Bank Hungary ihre Strategie einer 
selektiven Akquisition neuer Kunden erfolgreich umsetzen und 
ihren Marktanteil bei Unternehmenskunden auf 8,8% steigern. 
 
Erfolgreiche Zusammenarbeit mit der Ungarischen Post. 
Die strategische Zusammenarbeit zwischen der Erste Bank Hun-
gary und ihrem Vertriebspartner, der Ungarischen Post, wurde 
auch 2009 erfolgreich fortgesetzt. Über diesen, zu variablen 
Kosten arbeitenden Vertriebskanal, bietet die Bank eine breite 
Palette von Finanzdienstleistungen und -produkten unter einem 
anderen Markennamen an. Auch 2009 konnte bei Girokonten und 
Einlagen weiteres Wachstum erzielt werden: Während die Zahl 
der Girokonten um mehr als 20% auf 163.000 stieg, war der 
Anstieg der Einlagen sogar noch eindrucksvoller. Die Terminein-
lagen erhöhten sich 2009 um fast 60% auf insgesamt etwa 
EUR 200 Mio, was das im Rahmen dieser Kooperation bestehen-
de Potenzial in diesem Bereich unterstreicht. Neben dem erfolg-
reichen Ausbau des Geschäfts wurde für die Mitarbeiter der 
Ungarischen Post ein neues Ausbildungsprogramm gestartet. 
 
Wertpapiergeschäft auf Erfolgskurs. Erste Investment Hunga-
ry, das Wertpapierhandelsunternehmen der Erste Bank Hungary, 
konnte seinen Marktanteil 2009 weiter ausbauen: Im Gesamtjahr 
nahm es an der Budapester Börse (BSE) nach Kassamarktvolu-

men Platz zwei ein, konnte in einzelnen Monaten mit Marktantei-
len von über 25% aber bereits an die absolute Spitze vordringen. 
Auch die Zahl der elektronische Vertriebswege nutzenden Privat-
kunden erhöhte sich 2009. Dieser Trend wurde durch die seit 
März 2009 stattfindende Erholung der globalen Aktienmärkte 
unterstützt. Das vergangene Jahr war insbesondere durch die 
Einführung neuer Investmentprodukte für Privatkunden gekenn-
zeichnet. Im Private Banking-Segment lag der Schwerpunkt auf 
der Vergrößerung des Kundenstocks durch die Vermarktung von 
Investmentzertifikaten. 
 
Finanzergebnis 
in EUR Mio 2009 2008 

Jahresüberschuss vor Steuern 83,5 147,4 
Konzernjahresüberschuss 57,9 109,5 
Betriebsergebnis 255,7 210,1 
Kosten-Ertrags-Relation  45,6% 51,6% 
Eigenkapitalverzinsung 14,7% 34,1% 
Kundenforderungen 7.301 7.169 
Kundeneinlagen 3.931 3.159 
 
Im ungarischen Retail- und KMU-Geschäft verbesserte sich das 
Zinsergebnis von EUR 298,7 Mio im Vorjahr auf nunmehr EUR 
353,6 Mio (+18,4% bzw. währungsbereinigt +32,6%), in erster 
Linie aufgrund des nach wie vor markanten Anstiegs der durch-
schnittlichen Kundenausleihungsvolumina. Der Rückgang im 
Provisionsergebnis von EUR 130,7 Mio im Vorjahr um EUR 44,5 
Mio auf EUR 86,2 Mio (-34,1 % bzw. währungsbereinigt -26,2%) 
beruhte auf den rückläufigen Ergebnisbeiträgen aus dem Wertpa-
pier- und Retailgeschäft, in erster Linie jedoch auf der in den 
beiden Vergleichsjahren unterschiedlichen Darstellung von Provi-
sionen, die im Zusammenhang mit der Vergabe von Fremdwäh-
rungskrediten entstanden; 2008 wurden Provisionen aus Fremd-
währungskrediten dem Provisionsergebnis zugerechnet, 2009 
jedoch im Handelsergebnis gezeigt. Um diesen Effekt adjustiert, 
ergab sich eine währungsbereinigte Reduktion des Provisionser-
gebnisses von 3,4%. Gemeinsam mit einem deutlichen Anstieg 
im Handelsergebnis von EUR 4,5 Mio im Vorjahr auf EUR 29,9 
Mio stieg das Betriebsergebnis von EUR 210,1 Mio um 21,7% 
(währungsbereinigt: +36,3%) auf EUR 255,7 Mio. Die Be-
triebsaufwendungen lagen mit EUR 214,0 Mio um EUR 9,8 Mio 
(-4,4% bzw. währungsbereinigt +7,1%) unter dem Vergleichswert 
des Vorjahres von EUR 223,8 Mio. Der währungsbereinigte 
Anstieg erklärte sich aus der Mehrwertsteuererhöhung in der 
zweiten Jahreshälfte 2009. 
 
Die Kosten-Ertrags-Relation wurde von 51,6% zum Jahresende 
2008 auf nunmehr 45,6% deutlich gesenkt. Die allgemeine Wirt-
schaftssituation in Ungarn und die damit einhergehende Wäh-
rungsabschwächung (vor allem im ersten und zweiten Quartal 
2009) prägten auch in der Erste Bank Hungary den Anstieg in den 
Risikovorsorgen von EUR 73,5 Mio im Vorjahr auf EUR 170,8 
Mio. Der Rückgang im sonstigen Erfolg resultierte aus positiven 
Einmaleffekten 2008, wie Veräußerungserlösen aus Immobilien 
und Beteiligungen. Mit EUR -1,3 Mio lag der sonstige Erfolg um 



 

68 

EUR 12,1 Mio unter dem Wert des Vergleichsjahres 2008 von 
EUR 10,8 Mio. Der Jahresüberschuss nach Steuern und Minder-
heiten verschlechterte sich um 47,1% (währungsbereinigt -40,8%) 
von EUR 109,5 Mio auf EUR 57,9 Mio. Die Eigenkapitalverzin-
sung lag bei 14,7%. 
 
Kreditrisiko 
Das gesamte Kreditrisiko des Geschäftssegmentes Ungarn stieg 
2008 um 7,6% auf EUR 9,2 Mrd, während die Ausleihungen an 
Kunden mit einem Wachstum von 1,8% auf EUR 7,3 Mrd stag-
nierten. Ihr Anteil am gesamten Kundenkreditportfolio der Erste 
Group belief sich Ende 2009 auf 5,7%. Die Verteilung zwischen 
Privat- und Unternehmenskrediten veränderte sich geringfügig 
zugunsten der Finanzierung von Betrieben. Das geringe Wachs-
tum des Kreditvolumens war sowohl auf die kritische makroöko-
nomische Situation Ungarns, die sich im Laufe des Jahres aller-
dings verbesserte, als auch auf eine restriktivere Kreditvergabe 
zurückzuführen; die Neuvergabe von Krediten in Schweizer 
Franken wurde gestoppt. 
 
Trotz der Einstellung der Kreditvergabe in Schweizer Franken lag 
der Anteil der Forderungen in Fremdwährung Ende 2009 noch 
immer bei fast 78%. Bei der Kreditgewährung wurden die Verga-
bekriterien an die geänderten ökonomischen Bedingungen ange-
passt, indem Cashflow bei Unternehmen und die Einkommenssi-
tuation bei privaten Haushalten noch höher gewichtet wurden. 
 
Die Qualität der Ausleihungen hat sich nach mehreren Quartalen 
einer sukzessiven Verschlechterung im 2. Halbjahr 2009 einiger-
maßen stabilisiert. Rund 86% der Kundenforderungen befanden 
sich am Jahresende in den beiden besten Risikokategorien (Ende 
2008: 93%); die Not leidenden Forderungen beliefen sich auf 
7,6% des Gesamtportfolios, nach 3,4% im Dezember 2008. Die 
ausgefallenen Kredite verzeichneten bei Unternehmen einen 
etwas stärkeren Anstieg als die Konsum- und Wohnbaukredite an 
Private. Die Abdeckung für Kreditverluste lag im Dezember 2009 
bei rund 46%, in Anbetracht des hohen Anteils von hypotheka-
risch besicherten Forderungen und der konservativen Bewertung 
der Immobilien ein durchaus zufriedenstellender Wert. 
 
 
KROATIEN 
Geschäftsprofil. Das Segment Kroatien umfasst das Privatkun-
den- und KMU-Geschäft der Erste & Steiermärkische Bank 
(ESB), allgemein als Erste Bank Croatia bezeichnet, und die 
montenegrinische Erste Bank Podgorica. Als eines der großen 

Bankinstitute Kroatiens besitzt sie in allen wichtigen Produkt-
segmenten zweistellige Marktanteile. Die Erste Bank Croatia 
betreut über ihr Netz aus 124 Filialen und gut entwickelte alterna-
tive Vertriebskanäle wie Internet, mobile Kommunikation und 
Bankomaten rund 740.000 Kunden. Zusätzlich zum Bankgeschäft 
hält die Erste Bank Croatia auch führende Marktpositionen in 
einer breiten Palette von Finanzdienstleistungen wie etwa im 
Fondsmanagement, bei Pensionsfonds, im Wertpapier- und Lea-
singgeschäft. Die Erste Bank Podgorica verfügt über 14 Filialen. 
 
Wirtschaftliches Umfeld 
Im Zuge des globalen Wirtschaftsabschwungs geriet auch Kroa-
tien 2009 in die Rezession. Das reale BIP schrumpfte um 5,9%. 
Das BIP pro Kopf belief sich 2009 auf EUR 10.300. Der Rück-
gang der Wirtschaftsleistung war vorwiegend einem beträchtli-
chen Einbruch der Inlandsnachfrage zuzuschreiben. Der Privat-
konsum sank um etwa 8,6%, die realen Investitionen um 11,9%. 
Nur der staatliche Konsum wuchs, da die Ausgaben nicht ent-
sprechend den sinkenden Einnahmen gekürzt wurden. Insgesamt 
leistete die Inlandsnachfrage zum BIP-Wachstum einen negativen 
Beitrag. Gleichzeitig gingen die Gesamtausfuhren im Jahresab-
stand um 20,4% zurück. Die Gesamteinfuhren fielen mit minus 
25,9% noch deutlicher. Die Wachstums- und Investitionsschwä-
che belastete den Arbeitsmarkt und ließ die durchschnittliche 
Arbeitslosenquote bis Jahresende 2009 auf 9,7% steigen. 
 
Angesichts der schwachen Inlandsnachfrage stand die Handelsbi-
lanz kaum unter Druck. Starke Auswirkungen hatte die Krise 
2009 auf die Finanzpolitik, da aufgrund der schwächelnden Kon-
junktur auch die Staatseinnahmen unter Plan blieben. Das Bud-
getdefizit verschlechterte sich, gemessen am BIP, 2009 von 1,6% 
auf 3,0%. Die Regierung ergriff zum Ausgleich der sinkenden 
Steuereinnahmen verschiedene Maßnahmen, darunter eine Son-
dersteuer auf Einkommen, eine Erhöhung des Mehrwertsteuersat-
zes um einen Prozentpunkt und eine Anhebung von Verbrauchs-
steuern. 
 
Aufgrund der rückläufigen Inlandsnachfrage und niedrigerer 
Rohstoffpreise blieb der Inflationsdruck 2009 gering. Die Kroati-
sche Nationalbank (CNB) bestätigte ihr Bekenntnis zur Wechsel-
kursstabilität, während sich die Geldpolitik 2009 nicht änderte. 
Der feste Wechselkurs löste einige Interventionen auf dem Devi-
senmarkt aus, die zu einer Erhöhung der Devisenreserven führten 
und der CNB Spielraum für die Feinabstimmung der kurzfristigen 
Liquidität gaben. Damit sanken in Folge die Geldmarktzinsen. 
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Wirtschaftsindikatoren Kroatien 2006 2007 2008 2009e 

Bevölkerung (Durchschnitt, Mio) 4,4 4,4 4,4 4,4 
BIP (nominell, EUR Mrd) 39,1 42,8 47,4 45,3 
BIP pro Kopf (EUR Tsd) 8,9 9,7 10,8 10,3 
Reales BIP-Wachstum 4,7 5,5 2,4 -5,9 
Privater Konsum – Wachstum 3,5 6,2 0,9 -8,6 
Exporte (Anteil am BIP) 21,6 21,5 20,6 17,0 
Importe (Anteil am BIP) 43,0 43,5 43,5 33,2 
Arbeitslosenquote (Eurostat-Definition) 11,1 9,6 8,4 9,7 
Inflationsrate (Durchschnitt) 3,2 2,9 6,1 2,4 
Kurzfristiger Marktzins (3 Monate) 4,6 6,9 8,2 3,8 
EUR-Wechselkurs (Durchschnitt) 7,3 7,3 7,2 7,3 
EUR-Wechselkurs (Jahresende) 7,4 7,3 7,3 7,3 
Leistungsbilanzsaldo (Anteil am BIP) -6,9 -7,6 -9,2 -5,1 
Öffentl. Finanzierungssaldo (Anteil am BIP) -2,1 -1,4 -1,6 -3,0 

Quelle: Erste Group. 

 
Marktüberblick 
Der kroatische Bankenmarkt gehört gemessen an den Kennzahlen 
für die Finanzintermediation zu den am besten entwickelten 
Märkten in Zentral- und Osteuropa. Allerdings führten die niedri-
gere Nachfrage nach Krediten, ein erschwerter Zugang zu Finan-
zierungen sowie ein höheres Risikobewusstsein der Banken zu 
einer Abschwächung der Kreditvergabe, insbesondere an private 
Haushalte. Nachdem die Kreditbeschränkungen im zweiten Halb-
jahr 2008 bereits gelockert worden waren, setzte die Kroatische 
Zentralbank 2009 diese Politik mit der Abschaffung des 12%-
Limits für das jährliche Kreditwachstum fort. Dennoch blieb das 
Volumen an Privat- und Unternehmenskrediten 2009 fast unver-
ändert. Gleichzeitig war bei den Privatkundeneinlagen ein leich-
ter Anstieg und bei Firmenkundeneinlagen ein leichter Rückgang 
zu verzeichnen. Wie in den vergangenen Jahren spielten bei der 
Einlagenentwicklung auch saisonale Effekte, wie Fremdenver-
kehr und Wechselkursschwankungen, eine Rolle. 
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Quelle: Kroatische Nationalbank, Erste Group. 

 

Der kroatische Bankenmarkt war auch 2009 vom Fremdwäh-
rungsgeschäft – sowohl auf der Kredit- als auch auf der Einlagen-
seite – geprägt. Die Marktstruktur blieb im vergangenen Jahr 
ebenfalls unverändert. Die Erste Bank Croatia blieb die drittgröß-
te Bank des Landes. Trotz des schwierigen wirtschaftlichen Um-
feldes konnte die Erste Bank Croatia ihren Marktanteil in fast 
allen Kundensegmenten erfolgreich ausweiten. Zum ersten Mal 
stieg der Marktanteil auf Basis der Bilanzsumme über die Marke 
von 13%, während bei den Einlagen fast ein Marktanteil von 14% 
erreicht wurde. Mit über 13% lag der Marktanteil auch bei den 
Krediten auf einem Allzeithoch. 
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Quelle: Kroatische Nationalbank, Erste Group. 

 
Geschäftsverlauf 
Strategie. Die Erste Bank Croatia ist bestrebt, ihre Marktposition 
mittel- und langfristig weiter auszubauen. Dabei wird sich die 
Bank auf das breite Publikum, wohlhabende Private und KMU-
Kunden mit günstigem Risikoprofil konzentrieren. Über ihr 
modernes Filialnetz und alternative Vertriebskanäle sollen einfa-
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che und transparente Produkte angeboten werden. Die stetige 
Verbesserung der Servicequalität und der persönliche Kunden-
kontakt bilden insbesondere in wirtschaftlich schwierigen Zeiten 
ein Herzstück der Strategie. 
 
Highlights 2009 
Produktentwicklung im Privatkundengeschäft. 2009 widme-
te sich die Erste Bank Croatia vorrangig der Ausschöpfung von 
Synergien mit anderen Unternehmen der Erste Group, insbeson-
dere mit s Leasing, Immorent, Erste Factoring, Erste Securities 
und Erste Card Club, um das Cross-Selling zu intensivieren und 
neue Finanzdienstleistungen zu entwickeln. Als neue Bankpro-
dukte wurden ein revolvierender Barkredit sowie die Möglichkeit 
der Ratenzahlung von Bankomatkartensalden vorgestellt. Durch 
die Entwicklung von IT-Supportfunktionen wurde auch die Ab-
wicklung erfolgreich rationalisiert. Zusätzlich wurden neue Min-
deststandards für die Kreditprüfung sowie eine risikoadäquate 
Gestaltung der Konditionen für Privatpersonen eingeführt. 
 
Abschwächung im Firmenkundengeschäft. Aufgrund des 
Wirtschaftseinbruchs konnte im Firmengeschäft 2009 kein Volu-
menwachstum verzeichnet werden. Während die Kreditnachfrage 
zum Großteil durch aktive Zusammenarbeit mit der Erste Facto-
ring gedeckt wurde, ging das Einlagengeschäft hauptsächlich 
wegen des schwachen wirtschaftlichen Umfeldes leicht zurück. 
Die Bank trat diesen Trends mit Marketingaktionen zur Sicherung 
des bestehenden Kundenstocks entgegen, achtete gleichzeitig 
jedoch auf eine vernünftige Konditionengestaltung zum Schutz 
der Margen. Die Zusammenarbeit mit der Kroatischen Bank für 
Wiederaufbau und Entwicklung (HBOR) wurde 2009 fortgesetzt. 
Entsprechend der Verfügbarkeit von HBOR-Mitteln wurden in 
diesem Rahmen KMU- und Infrastrukturprojekte finanziert. 
 
Übernahme des IRB-Ansatzes nach Basel II. Nach Geneh-
migung durch die österreichische Aufsichtsbehörde stellte die 
Erste Bank Croatia im dritten Quartal 2009 auf den IRB-Ansatz 
um. Dieser Schritt beeinflusste das Volumen der risikogewichte-
ten Aktiva der Bank positiv: Der Rückgang der risikogewichteten 
Aktiva aus Krediten an Private und Finanzinstitute (einschließlich 
staatlicher Stellen) machte die Steigerung im Unternehmensseg-
ment mehr als wett. Die durch den Umstieg auf IRB erzielten 
Einsparungen wurden jedoch zum Teil durch die Abwärtsmigrati-
on des Portfolios wieder ausgeglichen.  
 
Finanzergebnis 
in EUR Mio 2009 2008 

Jahresüberschuss vor Steuern 100,3 136,2 
Konzernjahresüberschuss 51,3 71,8 
Betriebsergebnis 176,2 166,0 
Kosten-Ertrags-Relation  42,6% 44,0% 
Eigenkapitalverzinsung 26,4% 45,3% 
Kundenforderungen 4.684 4.125 
Kundeneinlagen 4.076 3.132 
 

Das operative Ergebnis im kroatischen Retail- und KMU-
Geschäft stieg im Jahr 2009 um 6,1% bzw. währungsbereinigt um 
7,8% von EUR 166,0 Mio auf EUR 176,2 Mio. Dazu trug we-
sentlich die Einbeziehung der montenegrinischen Erste Bank 
Podgorica ab dem zweiten Quartal 2009 bei. Deren Beitrag zum 
Betriebsergebnis lag bei EUR 6,0 Mio. Die Erste Bank Podgorica 
verfügt über eine Bilanzsumme von EUR 181,0 Mio, betreibt 14 
Filialen und beschäftigt 212 Mitarbeiter. Zusätzlich wurde die 
Erste Factoring Croatia diesem Segment zugeordnet und die 
Vergleichsperioden entsprechend adaptiert. Deren Beitrag zum 
Betriebsergebnis lag im 4. Quartal 2009 bei EUR 10,9 Mio. Der 
Nettozinsertrag wurde von EUR 204,6 Mio zum Jahresende 2008 
auf nunmehr EUR 223,4 Mio (+9,2% bzw. währungsbereinigt 
+10,9%) gesteigert. Das Provisionsergebnis lag mit EUR 74,4 
Mio um 3,3% bzw. währungsbereinigt 1,8% unter dem Niveau 
des Vorjahres von EUR 76,9 Mio. Aufgrund des Rückganges im 
Devisen- und Valutengeschäft in der Erste Card Club sank das 
Handelsergebnis von EUR 14,8 Mio im Vorjahr um EUR 5,8 Mio 
(-39,5%, währungsbereinigt -38,5%) auf EUR 9,0 Mio. 
 
Die Betriebsaufwendungen wurden hingegen mit EUR 130,6 Mio 
auf dem Niveau des Vorjahres von EUR 130,4 Mio gehalten. 
Damit lag die Kosten-Ertrags-Relation bei 42,6% nach 44,0% im 
Vorjahr. Der Anstieg in den Risikovorsorgen von EUR 28,1 Mio 
im Vorjahr um EUR 46,4 Mio auf EUR 74,5 Mio war einerseits 
auf die Erweiterung der diesem Segment zugeordneten Gesell-
schaften, andererseits auf den generell höheren Vorsorgebedarf 
aufgrund verschlechterter Marktbedingungen zurückzuführen. 
Der Jahresüberschuss nach Steuern und Minderheiten verringerte 
sich von EUR 71,8 Mio im Vorjahr auf EUR 51,3 Mio (-28,6% 
bzw. währungsbereinigt -27,4%). Die Eigenkapitalverzinsung 
sank von 45,3% zum Jahresende 2008 auf 26,4%. 
 
Kreditrisiko 
Im Geschäftssegment Kroatien erhöhte sich das gesamte Kreditri-
siko im Laufe des Jahres 2009 von EUR 5,9 Mrd um fast ein 
Fünftel auf EUR 7,0 Mrd. Das Wachstum der Ausleihungen an 
Kunden fiel mit 14% auf EUR 4,7 Mrd etwas geringer aus, lag 
aber deutlich über den Zuwachsraten im Segment Zentral- und 
Osteuropa (+4,4%). Die stärksten Wachstumsraten verzeichneten 
die Kommunalfinanzierungen. Gemessen an den gesamten Kun-
denforderungen der Erste Group stieg der Anteil des Segments 
Kroatien von 3,3% auf 3,6%. Die Expansion erfolgte vor allem in 
der ersten Jahreshälfte, im zweiten Semester stagnierte das Ge-
schäftsvolumen. Neben der allgemeinen wirtschaftlichen Situati-
on war auch eine restriktivere Kreditvergabe für diesen Trend 
verantwortlich. Betroffen waren vor allem Privatkunden geringe-
rer Bonität sowie Beschäftigte in riskanteren Branchen wie bei-
spielsweise der Bau- und Immobilienwirtschaft. Maßnahmen zur 
Krediteintreibung und Kreditrestrukturierung wurden verstärkt.  
 
Die Not leidenden Forderungen stiegen von EUR 181 Mio auf 
EUR 289 Mio, das heißt von 4,4% auf 6,2% des gesamten Portfo-
lios. Innerhalb der nicht ausgefallenen Kredite kam es, verglichen 
mit anderen CEE-Märkten, nur zu relativ geringfügigen Ver-
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schiebungen. Die Ausfallraten bei Krediten an Privatkunden 
einerseits sowie Unternehmenskunden andererseits waren im 
Dezember 2009 annähernd gleich hoch. Wie auch in anderen 
Ländern zu beobachten, ist die Verschlechterung bei den Krediten 
an Selbstständige und Kleinbetriebe überproportional ausgefallen; 
allerdings ist dieses Teilportfolio mit nicht einmal 5% der gesam-
ten Ausleihungen an Kunden aber nur von untergeordneter Be-
deutung. Die Risikovorsorgen für Kreditverluste wurden um EUR 
60 Mio auf EUR 228 Mio aufgestockt. 
 
 
SERBIEN 
Geschäftsprofil. Das Segment Erste Bank Serbia umfasst das 
Privat- und KMU-Geschäft der Erste Bank Serbia (EBS), die 
etwa 235.000 Kunden betreut und ein Netz aus 73 Filialen sowie 
11 Kommerzzentren für Unternehmenskunden betreibt. Die Bank 
verfügt über eine breite Privat- und Firmenkundenbasis und ist in 
allen großen Geschäftszentren Serbiens gut vertreten. Die Bank 
hat derzeit in wichtigen Produktsegmenten einen Marktanteil von 
rund 3%. Deutlich stärker ist ihre Position jedoch bei alternativen 
Vertriebskanälen; so beträgt der Marktanteil im elektronischen 
Zahlungsverkehr des Landes über 8%. 
 
Wirtschaftliches Umfeld 
Die serbische Wirtschaft schrumpfte 2009 wie erwartet um 2,9%. 
Das BIP pro Kopf belief sich 2009 auf EUR 4.100. Zwar konnte 
Serbien immer noch eine bessere Wirtschaftsleistung als andere 
Länder der Region erzielen, doch war der Rückschlag sehr deut-
lich. Allerdings ist auch dieser vor dem Hintergrund des starken 
Wachstums der vergangenen Jahre zu sehen. Die Wirtschaft 
wurde von zwei Faktoren negativ beeinflusst: Die deutlich 
schwächere Auslandsnachfrage löste einen starken Rückgang der 

Exporte aus und schwächte die Industrieproduktion. Aufgrund der 
nachlassenden Dynamik von Inlands- und Auslandsfinanzierun-
gen sank auch die noch wichtigere Inlandsnachfrage, die in den 
vergangenen Jahren als Wachstumsmotor fungiert hatte. Diese 
Entwicklungen schlugen sich auch auf dem Arbeitsmarkt in Form 
rückläufiger Beschäftigung und schwachen Lohnwachstums 
nieder. 
 
Der Leistungsbilanzsaldo veränderte sich 2009 positiv: Das Leis-
tungsbilanzdefizit sank auf 6,0% des BIP. 2008 hatte es noch 
17,4% des BIP betragen. Dies war hauptsächlich der starken 
Verbesserung der Handelsbilanz zu verdanken. Daneben wirkten 
sich auch die anhaltenden Zuflüsse aus dem Ausland positiv aus. 
Zur Finanzierung des Leistungsbilanzdefizits trug einerseits der 
IWF bei, andererseits aber auch die Wiener Initiative, in deren 
Rahmen vereinbart worden war, dass Großbanken in Serbien den 
bestehenden Kreditbestand aufrechterhalten sollten. In Abstim-
mung mit dem IWF wurde das Ziel für das Haushaltsdefizit 2009 
mit 4,5% des BIP festgelegt. 
 
Der Inflationsdruck hat sich abgeschwächt. Der durchschittliche 
Anstieg der Verbraucherpreise lag mit 8,3% im Zielband der 
Serbischen Nationalbank (NBS) von 6 bis 10%. Diese Entwick-
lung war zum Großteil den Lebensmittelpreisen und der allge-
mein schwachen Nachfrage zu verdanken. Die NBS setzte ihre 
Zinssenkungen 2009 entschlossen fort und reduzierte ihren Ba-
siszinssatz angesichts der günstigen Inflationsentwicklung und 
des stabilen Wechselkurses um 830 Basispunkte auf 9,5%. Nach 
einem turbulenten Jahresbeginn entwickelte sich die Währung im 
Jahresverlauf 2009 vor allem dank der Vereinbarung mit dem 
IWF und des sinkenden Leistungsbilanzdefizits stabil. 

 
Wirtschaftsindikatoren Serbien 2006 2007 2008 2009e 

Bevölkerung (Durchschnitt, Mio) 7,4 7,4 7,4 7,4 
BIP (nominell, EUR Mrd) 23,6 29,1 33,7 30,7 
BIP pro Kopf (EUR Tsd) 3,2 3,9 4,6 4,1 
Reales BIP-Wachstum 5,6 7,1 5,4 -2,9 
Privater Konsum – Wachstum na na na na 
Exporte (Anteil am BIP) 21,9 22,2 22,0 19,3 
Importe (Anteil am BIP) 42,9 44,3 44,7 35,3 
Arbeitslosenquote (Eurostat-Definition) 20,9 18,1 13,7 16,1 
Inflationsrate (Durchschnitt) 11,8 6,5 11,7 8,3 
Kurzfristiger Marktzins (3 Monate) 15,6 10,3 18,9 10,8 
EUR-Wechselkurs (Durchschnitt) 84,2 80,0 81,4 94,0 
EUR-Wechselkurs (Jahresende) 79,0 79,2 88,6 95,9 
Leistungsbilanzsaldo (Anteil am BIP) -9,8 -13,2 -17,4 -6,0 
Öffentl. Finanzierungssaldo (Anteil am BIP) -1,5 -1,9 -2,5 -4,5 

Quelle: Erste Group. 

 
Marktüberblick 
2009 wurde der serbische Bankensektor zur Stärkung der Liquidi-
tät und zur Förderung der Kreditvergabe durch die Zentralbank 
unterstützt. Neben der Senkung des Refinanzierungssatzes lo-

ckerte die Serbische Nationalbank auch ihre regulatorischen 
Vorschriften. Angesichts der zunehmenden Risikoaversion der 
Banken benötigte die Wirtschaft einen geldpolitischen Stimulus 
und frische Liquidität. Durch Aufhebung der Reservevorschrift 
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von 30% für Fremdwährungsverbindlichkeiten und die Abschaf-
fung der Laufzeitbeschränkungen für Kredite entspannte sich die 
Lage im Bereich der Retail-Fremdwährungskredite. Die Gesamt-
bilanzsumme des Bankensektors in Prozent des BIP – das breites-
te Maß für die Finanzintermediation – erhöhte sich 2009 auf 81%, 
da das Wachstum der Gesamtaktiva über dem rückläufigen nomi-
nellen BIP-Wachstum lag. 
 

Kundenkredite KundeneinlagenGesamtaktiva Kundenkredite KundeneinlagenGesamtaktiva

46

72

81

26

34

44

29
35

38

0

20

40

60

80

100

2005 2007 2009e

Finanzintermediation – Serbien (in % des BIP)

 

Quelle: Nationalbank von Serbien, Erste Group. 

 
Die Verfassung des serbischen Bankensektors verbesserte sich im 
Lauf des Jahres deutlich. Zuerst hellte sich das externe Umfeld 
auf, womit die lokalen Banken leichteren Zugang zu Auslandsfi-
nanzierungen erhielten. Dies zeigte sich rasch im Anstieg der 
Auslandsverbindlichkeiten des Bankensektors. Dazu beschleunig-
te sich im zweiten Halbjahr auch das Einlagenwachstum, womit 
eine stabilere Basis für die Kreditvergabe geschaffen wurde. 
Dennoch blieb die Risikoneigung verhalten, da sich die Banken 
insbesondere auf die Kreditvergabe an den risikoarmen öffentli-
chen Sektor konzentrierten. Außerdem erhöhten die Banken trotz 
des sinkenden Repo-Satzes ihre Einlagen bei der Nationalbank. 
Insgesamt wuchs das Gesamtkreditvolumen 2009 um 15,8%, 
während die Gesamteinlagen 2009 um 23,6% stiegen. 
 
Die Marktanteile der Erste Bank Serbia blieben 2009 großteils 
stabil. Im Kreditsegment waren sowohl im Privat- als auch im 
Unternehmenskundenbereich minimale Rückgänge zu verzeich-
nen. Bei den Einlagen konnte im Privatkundensegment ein Plus 
verzeichnet werden, während der Anteil bei den Unternehmens-
kunden leicht sank. 
 
Geschäftsverlauf 
Strategie. Die Hauptzielsetzung der Erste Bank Serbia ist der 
Aufbau langfristiger Beziehungen zu ihren Kunden. Dabei ist sie 
bestrebt, den Status einer „Hausbank“ zu erlangen. Es ist das Ziel 
der Bank, für die Qualität und Effizienz ihrer Dienstleistungen 
anerkannt zu werden und sich als langfristiger Partner der wach-
senden serbischen Mittelklasse zu etablieren. Daneben arbeitet 

die Bank an der kontinuierlichen Ausweitung ihres Marktanteils 
in den wichtigen Segmenten Privatkunden sowie bei Klein- und 
Mittelbetrieben. Dazu hat die Bank ein modernes Filialnetz sowie 
alternative Vertriebskanäle geschaffen, über die sie eine breite 
Palette konkurrenzfähiger Finanzprodukte und Dienstleistungen 
anbietet. 
 
Highlights 2009 
Starkes Wachstum der Fremdwährungseinlagen. Zu Beginn 
des Jahres wurde der Einlagenmarkt von verschiedenen negativen 
Faktoren beeinflusst, wie etwa der Finanzkrise und der Schwä-
chung des wegen der negativen Erfahrungen der 1990er Jahre 
ohnehin schon sehr fragilen Vertrauens in das Bankensystem. Mit 
der Rückkehr des Vertrauens kam es im zweiten Halbjahr 2009 
jedoch wieder zu beträchtlichen Einlagenzuflüssen. Besonders 
erfolgreich war die Erste Bank Serbia bei der Akquisition neuer 
Einlagen, die um fast 40% zunahmen. Trotz rückläufiger Zinsen 
wuchsen die Euro-Retaileinlagen um fast 45% auf ein neues 
Rekordniveau. Diese Entwicklung unterstrich, dass die Erste 
Bank Serbia als eine der vertrauenswürdigsten Banken auf dem 
Markt gilt. 
 
Ausgewogenes Kreditgeschäft. Im Jahr 2009 setzte die Erste 
Bank Serbia eine Reihe von Maßnahmen um die Kreditqualität zu 
verbessern. So erfolgte eine stärkere Konzentration auf nachhalti-
ges Wachstum, d.h. auf die Akquisition von Kunden mit höherer 
Bonität und besserer Besicherung. Der Verkauf von höhermargi-
gen Produkten führte zu einer deutlichen Steigerung des Provisi-
onseinkommens. Diese positive Entwicklung wurde durch die 
Lockerung der Nationalbankvorschriften und intensive staatliche 
Maßnahmen zur Förderung der Kreditvergabe an Private und 
Unternehmen unterstützt.  
 
Finanzergebnis 
in EUR Mio 2009 2008 

Jahresüberschuss vor Steuern 2,5 5,9 
Konzernjahresüberschuss 1,4 4,7 
Betriebsergebnis 11,0 10,7 
Kosten-Ertrags-Relation  74,0% 76,2% 
Eigenkapitalverzinsung 2,8% 10,5% 
Kundenforderungen 518 462 
Kundeneinlagen 373 287 
 
2009 verringerte sich das Zinsergebnis der Erste Bank Serbia von 
EUR 33,5 Mio im Vorjahr auf EUR 28,1 Mio (-16,0% bzw. wäh-
rungsbereinigt -3,3%). Die Risikokosten lagen mit EUR 7,0 Mio 
um EUR 0,4 Mio über dem Vorjahreswert von EUR 6,6 Mio. Das 
Provisionsergebnis stieg dank stabiler Zahlungsverkehrsprovisio-
nen von EUR 7,4 Mio um 46,0% (währungsbereinigt 68,0%) auf 
EUR 10,9 Mio. Das Handelsergebnis von EUR 3,1 Mio lag ge-
ringfügig unter dem Wert des Vorjahres (EUR 4,1 Mio). Die 
Betriebsaufwendungen lagen mit EUR 31,1 Mio um EUR 3,2 
Mio oder 9,3% unter dem Niveau des Vorjahres. Währungsberei-
nigt war jedoch ein Anstieg von 4,4% zu verzeichnen, der in 
erster Linie aus höheren Personal- und IT-Aufwendungen resul-
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tierte. Die Kosten-Ertrags-Relation verbesserte sich von 76,2% 
auf 74,0%. Das Betriebsergebnis stieg von EUR 10,7 Mio im 
Vorjahr um 2,2% (währungsbereinigt +17,6%) auf nunmehr EUR 
11,0 Mio. Dennoch blieb der Jahresüberschuss nach Steuern und 
Minderheiten mit EUR 1,4 Mio um EUR 3,3 Mio unter dem 
Vergleichswert des Vorjahres. Ursache dafür war der positive 
Effekt aus einem Beteiligungsverkauf im ersten Halbjahr 2008, 
der sich im sonstigen Erfolg widerspiegelte. Die Eigenkapitalver-
zinsung lag bei 2,8%. 
 
Kreditrisiko 
Das gesamte Kreditrisiko im Geschäftssegment Serbien betrug 
per Jahresende 2009 EUR 747 Mio und blieb damit gegenüber 
Ende 2008 (EUR 750 Mio) praktisch unverändert. Im Gegensatz 
dazu hat sich das Kreditvolumen deutlich erhöht: die Forderun-
gen an Kunden stiegen um über 12% auf EUR 518 Mio. Mit 
einem Anteil von 0,4% am gesamten Kundenkreditvolumen war 
das Segment Serbien für die Erste Group jedoch nach wie vor 
von geringerer Bedeutung. Die Ausweitung des Kreditvolumens 
war in erster Linie auf Ausleihungen an Unternehmen zurückzu-
führen, der Bestand an Krediten an Private und Kleinbetriebe 
änderte sich kaum. 
 
Der weitaus überwiegende Teil der Ausleihungen war in Fremd-
währung denominiert, Kredite in Heimwährung haben ihren 
Anteil im Laufe des Jahres 2009 aber erhöht. Die Kriterien für die 
Kreditvergabe wurden vor allem für Beschäftigte in Branchen, 
die von der Wirtschaftskrise überdurchschnittlich betroffen waren 
wie z.B. der Bauindustrie, verschärft. 
 
Die Kreditqualität verschlechterte sich im Jahr 2009. Der Anteil 
der besten Risikokategorie am gesamten Kreditportfolio reduzier-
te sich von 53% auf 46%, und die Not leidenden Ausleihungen 
erhöhten sich auf 8,0% (2008: 6,1%). Am deutlichsten war die 

Verschlechterung bei Selbstständigen und Kleinbetrieben, ihr 
Anteil an den gesamten Krediten war allerdings von untergeord-
neter Bedeutung. Für etwaige Verluste war reichlich vorgesorgt: 
Die Abdeckung durch Risikovorsorgen vor Einbeziehung von 
Sicherheiten lag Ende 2009 noch immer bei mehr als 100%. 
 
 
UKRAINE 
Geschäftsprofil. Das Segment Ukraine umfasst das Geschäft der 
Erste Bank Ukraine. Die Bank bietet eine breite Palette von Stan-
dard-Bankleistungen, darunter vor allem Einlageprodukte, Giro-
konten und Treasury-Angebote für die rasch wachsende Privat- 
und Geschäftskundenbasis. Ende 2009 betreute die Erste Bank 
Ukraine über ein landesweites Netz von 135 Filialen an die 
128.000 Kunden. Da die Bank ihre Geschäftstätigkeit erst 2007 
aufgenommen hat, liegt ihr Marktanteil in den meisten Produkt-
kategorien erst bei etwa 1%. An der Bilanzsumme gemessen liegt 
die Erste Bank Ukraine an 24. Stelle. 
 
Wirtschaftliches Umfeld 
Die Ukraine ist als offene Volkswirtschaft stark von Stahlexpor-
ten in die GUS-Länder, den Nahen Osten und asiatische Länder 
abhängig. Der globale Wirtschaftseinbruch und der darauf fol-
gende Verfall von Metallpreisen und der Nachfrage lösten 2009 
eine tiefe Rezession aus. Das reale BIP schrumpfte um 15,0%, 
das BIP pro Kopf sank auf EUR 1.800. Im zweiten Halbjahr 
zeigten jedoch die Auslandsnachfrage im Allgemeinen und die 
Metallindustrie im Besonderen bereits Anzeichen einer Erholung. 
Insgesamt schrumpfte die Industrieproduktion 2009 um 21,9%. 
Da das Land Produkte mit niedriger Wertschöpfung relativ ineffi-
zient herstellt, führte die Schwäche der Wirtschaft zu einem 
deutlichen Anstieg der Arbeitslosigkeit auf 9,0%. 
 

 
 
Wirtschaftsindikatoren Ukraine 2006 2007 2008 2009e 

Bevölkerung (Durchschnitt, Mio) 46,6 46,4 46,1 45,8 
BIP (nominell, EUR Mrd) 84,8 103,0 123,8 82,3 
BIP pro Kopf (EUR Tsd) 1,8 2,2 2,7 1,8 
Reales BIP-Wachstum 7,1 7,6 2,1 -15,0 
Privater Konsum – Wachstum 14,4 17,1 12,0 -14,1 
Exporte (Anteil am BIP) 36,0 34,7 37,0 35,0 
Importe (Anteil am BIP) 42,3 42,8 47,3 39,6 
Arbeitslosenquote (Eurostat-Definition) 6,9 6,4 6,4 9,0 
Inflationsrate (Durchschnitt) 9,2 12,8 25,2 16,2 
Kurzfristiger Marktzins (3 Monate) 15,0 8,7 23,6 18,1 
EUR-Wechselkurs (Durchschnitt) 6,3 6,9 7,7 11,3 
EUR-Wechselkurs (Jahresende) 6,7 7,4 10,7 11,7 
Leistungsbilanzsaldo (Anteil am BIP) -2,9 -4,2 -6,7 -1,7 
Öffentl. Finanzierungssaldo (Anteil am BIP) -0,7 -1,1 -1,2 -2,3 

Quelle: Erste Group. 
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Der Leistungsbilanzsaldo lag zum Jahresende 2009 dank eines 
Anstiegs der Warenexporte und einer verbesserten Handelsbilanz 
im neutralen Bereich. Der Zufluss ausländischer Direktinvestitio-
nen hielt an, wenn auch auf niedrigerem Niveau als im Vorjahr. 
Die Staatsverschuldung blieb mit 32,3% des BIP im Vergleich zu 
westeuropäischen Ländern niedrig. 
 
Die Inflation verlangsamte sich 2009 zwar, fiel mit einem Anstieg 
der durchschnittlichen Verbraucherpreise um 16,2% im Jahr 2009 
aber im Vergleich zu anderen Ländern der CEE-Region hoch aus. 
Zu diesem Trend trug auch die rückläufige Volatilität der Lan-
deswährung bei. 
 
Marktüberblick 
Die ukrainischen Banken wurden durch die globale Finanzkrise 
schwer getroffen. Dabei traten insbesondere die strukturellen 
Schwachstellen der Wirtschaft – wie etwa deren Abhängigkeit 
von Auslandsfinanzierungen – deutlich hervor. Angesichts des 
unsicheren politischen Umfeldes entschied sich die Mehrzahl der 
Banken daher für die Einstellung der Kreditvergabe. In der Folge 
sank die Gesamtbilanzsumme des ukrainischen Bankensektors 
2009 um 5,7%. Aufgrund der starken Abwertung der Lokalwäh-
rung stieg die am BIP gemessene Gesamtbilanzsumme signifikant. 
Das Misstrauen gegenüber dem Bankensystem löste einen starken 
Einlagenabfluss aus. Um den Druck auf das Bankensystem zu 
vermindern, beschloss die Regierung den am schwersten getrof-
fenen Banken Mittel in Höhe von etwa 1,8% des BIP zuzuführen. 
Der Bankenmarkt blieb 2009 kleinteilig. Die Gesamtzahl der 
Banken liegt immer noch über 180, der Marktanteil des Markt-
führers nach Bilanzsumme unter 10%. 
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Trotz des schwierigen Marktumfeldes konnte sich die Erste Bank 
Ukraine nicht nur das Vertrauen ihrer bestehenden Kunden erhal-
ten, sondern auch beträchtliches Neugeschäft dazugewinnen. Die 
Erste Bank Ukraine zählte im Einlagengeschäft sogar zu den 
größten Gewinnern auf dem Markt, da sie von neuen Produkten 
und dem gegenüber vielen lokalen Banken bestehenden allge-

meinen Misstrauen profitierte. Damit konnte die Bank ihren 
Marktanteil bei den Privatkundeneinlagen mehr als verdoppeln. 
Im Bereich Kundenkredite entwickelte sich die Erste Bank Uk-
raine 2009 im Gleichschritt mit dem Markt. 
 
Geschäftsverlauf 
Strategie. Als Hauptzielsetzung strebt die Erste Bank Ukraine 
die Stärkung ihrer Marktposition im KMU- und im Privatkunden-
segment sowie die Ausweitung der Kunden- und Einlagenbasis an. 
Die Bank hat ihr Geschäftsmodell im Zuge des Wirtschaftsab-
schwungs an die Verschlechterung des Bankenumfeldes ange-
passt. Zu den wichtigsten Maßnahmen zählten die Einstellung des 
Filialnetzausbaus, eine Kostenoptimierung und eine Einschrän-
kung des Kreditgeschäfts. Da auch in naher Zukunft keine signi-
fikante Belebung der Kreditvergabe erwartet wird, wird sich die 
Erste Bank Ukraine auf Produkte wie Einlagen, Girokonten und 
Karten konzentrieren. 
 
Höhepunkte 2009 
Starkes Einlagenwachstum, solider Liquiditätspolster. Da 
die Erste Bank Ukraine gegen Ende 2008 die Vergabe neuer 
Kredite einstellte, konnte sich die Bank sehr erfolgreich auf das 
Marketing anderer Produkte, wie Einlagen und Girokonten, kon-
zentrieren. Vor dem Hintergrund eines rückläufigen Marktes 
gelang es der Bank, das Volumen der Kundeneinlagen fast zu 
verdoppeln. Sowohl in Bezug auf Liquidität als auch Kapitaladä-
quanz blieb die Lage der Bank solide. Erstere übertraf das regula-
torische Minimum zum Jahresende 2009 um das Vierfache, wäh-
rend die Kapitaladäquanzquote bei 17,6% lag. Vorgeschrieben 
wird von der Nationalbank eine Mindestquote von 10%. 
 
Kostenoptimierung. Da sich der Ausblick für das kurz- und 
mittelfristige Wirtschaftswachstum im vergangenen Jahr deutlich 
verschlechtert hat, war die Erste Bank Ukraine vorrangig mit der 
Anpassung ihres Geschäfts an die neuen Gegebenheiten beschäf-
tigt. Der Hauptfokus lag auf der Kostensenkung durch Optimie-
rung des Filialnetzes und, wo erforderlich, der Freisetzung von 
Mitarbeitern. Damit konnte die Bank ihre Betriebskosten um 36% 
senken. 
 
Finanzergebnis 
in EUR Mio 2009 2008 

Jahresüberschuss vor Steuern -86,7 -33,4 
Konzernjahresüberschuss -83,7 -28,7 
Betriebsergebnis -0,3 -11,1 
Kosten-Ertrags-Relation  n.a. n.a. 
Eigenkapitalverzinsung n.a. n.a. 
Kundenforderungen 509 616 
Kundeneinlagen 84 45 
 
Die Erste Bank Ukraine verbesserte das operative Ergebnis ge-
genüber dem Vorjahr von EUR -11,1 Mio um EUR 10,8 Mio auf 
EUR -0,3 Mio (97,1% oder währungsbereinigt 95,9%). Dies 
wurde in erster Linie durch eine deutliche Reduktion in den 
Betriebsaufwendungen von EUR 56,2 Mio im Vorjahr um EUR 
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20,1 Mio auf nunmehr EUR 36,1 Mio (-35,7%, währungsberei-
nigt -8,1%) erreicht. Dabei wurden höhere Personalaufwendun-
gen aufgrund der gestiegenen durchschnittlichen Mitarbeiteran-
zahl in erster Linie durch geringeren sonstigen Verwaltungsauf-
wand kompensiert. Das Zinsergebnis zeigte im Vergleich zum 
Vorjahr aufgrund des sinkenden Kreditbestands einen Rückgang 
um EUR 5,9 Mio oder 18,0% von EUR 33,0 Mio auf nunmehr 
EUR 27,1 Mio; währungsbereinigt ergab sich ein Anstieg von 
17,2%. Das Provisionsergebnis ging von EUR 2,6 Mio zum 
Jahresende 2008 auf EUR 1,3 Mio zurück. Das Handelsergebnis 
lag mit EUR 7,5 Mio unter dem Wert des Vorjahres von EUR 9,5 
Mio. Die Erhöhung der Risikovorsorgen um EUR 55,7 Mio auf 
EUR 76,7 Mio basierte maßgeblich auf der Verschlechterung des 
Kreditportfolios als Folge der Marktentwicklung in der Ukraine. 
Insgesamt lag der Jahresüberschuss nach Steuern und Minderhei-
ten mit EUR -83,7 Mio um EUR 55,0 Mio unter dem Wert des 
Vorjahres von EUR -28,7 Mio. 
 
Kreditrisiko 
Im Geschäftssegment Ukraine belief sich das gesamte Kreditrisi-
kovolumen auf EUR 630 Mio und lag damit deutlich unter dem 
Vergleichswert am Ende des vorangegangenen Geschäftsjahres 
(EUR 747 Mio.). Ähnlich entwickelten sich auch die Forderun-
gen an Kunden, die sich von EUR 616 Mio auf EUR 509 Mio 
reduzierten. Vor dem Hintergrund eines Wirtschaftsrückgangs 
von 15% in 2009 schrumpfte das Geschäftsvolumen in allen 
Bereichen; besonders ausgeprägt war die Reduktion der Auslei-
hungen an Unternehmen. Der Anteil an den gesamten Kunden-
forderungen der Erste Group belief sich Ende 2009 auf 0,4%. 
 
Die wirtschaftliche Lage des Landes führte 2009 dazu, dass keine 
nennenswerte Neukreditvergabe stattfand. Die Konzentration galt 
der Restrukturierung von Krediten, um gemeinsam mit den Kun-
den den Schuldendienst so gut wie möglich den radikal geänder-
ten wirtschaftlichen Rahmenbedingungen anzupassen und damit 
mittel- bis langfristig eine vollständige Rückführung von Kredi-
ten zu gewährleisten. 
 
Die tiefe Rezession des Jahres 2009 bewirkte auch eine sehr 
negative Entwicklung der Kreditqualität. Der Anteil der Kredite 
in der besten Risikokategorie verringerte sich von 39% auf 18% 
und die Not leidenden Ausleihungen vervielfachten sich von EUR 
12 Mio auf EUR 89 Mio und damit auf fast ein Fünftel der ge-
samten Kundenkredite. Durch eine Erhöhung der Rückstellungen 
auf EUR 81 Mio war für Kreditverluste jedoch ausreichend vor-
gesorgt. 
 
 

Group Corporate & Investment 
Banking (GCIB) 
Geschäftsprofil. Die Division Group Corporate and Investment 
Banking (GCIB) hat etwa 1.300 Mitarbeiter und bietet den gro-
ßen Unternehmenskunden auf allen Märkten der Erste Group eine 

umfassende Palette an Bankdienstleistungen an. Die Division ist 
nach länderübergreifenden Sparten organisiert und vereint Bran-
chen- und Produktexpertise mit Kenntnis der örtlichen Gegeben-
heiten und einschlägiger Erfahrung. GCIB betreut große transna-
tionale Unternehmenskunden, institutionelle Kunden und den 
öffentlichen Sektor, entwickelt Immobilienprojekte und fördert 
konzernintern die Zusammenarbeit mit anderen Geschäftsseg-
menten der Gruppe (insbesondere Capital Markets und Re-
tail/SME). Produktspezialisten der Division bieten Dienstleistun-
gen in den Bereichen Fremdfinanzierung, Equity Capital Markets, 
Mergers & Acquisitions, Debt Advisory, Akquisitionsfinanzie-
rung, Infrastrukturfinanzierung, Projektfinanzierung, Syndizie-
rung, Immobilien & Leasing und Cash-Management an. 
 
Geschäftsverlauf 
Strategie. Der Wirtschaftsabschwung und seine Folgen bieten 
der GCIB die einmalige Chance, ihre Wettbewerbsposition in 
CEE in einem schwierigen Geschäftsumfeld durch professionel-
len Einsatz knapper Mittel, insbesondere von Kapital und Liqui-
dität, und umsichtige Beratung zu stärken. Um Kunden effizient 
betreuen und Marktchancen nutzen zu können, arbeitet GCIB 
intensiv an der Verbesserung ihres Teams und dem Ausbau ihres 
regionalen Kooperationsmodells unter Einbeziehung von Exper-
ten aus dem ganzen Konzern. Dabei agiert GCIB als Teil der 
Erste Group (Einbankenmodell) und verfolgt zur Abdeckung der 
Bedürfnisse von Unternehmenskunden über alle Geschäftsseg-
mente einen integrierten Ansatz. 
 
Höhepunkte 2009 
Gewerbeimmobilienbestand bleibt stabil. Die Einheit Group 
Real Estate konzentrierte sich im Zuge des Wirtschaftsab-
schwungs insbesondere auf die aktive Bewältigung schwieriger 
Situationen, die in der Projekt- und Entwicklungsfinanzierung 
auftraten. Diese stetigen Bemühungen gewährleisteten die Stabili-
tät des Portfolios und hielten die Anzahl der erforderlichen Kre-
ditumstrukturierungen in Grenzen. Das Gesamtportfolio profitier-
te wieder von seiner konservativen Zusammensetzung, wobei 
sich rund 70% des Gesamtbestands im Wert von etwa EUR 19 
Mrd in den wirtschaftlich stärkeren Volkswirtschaften Österreich 
und Tschechische Republik befanden. Aufgrund der einge-
schränkten Marktaktivität blieb das Portfolio nach Sektoren gut 
diversifiziert und umfasste Wohnimmobilien – davon etwa zwei 
Drittel risikoarme, von der österreichischen öffentlichen Hand 
geförderte Wohnbauten –, Einkaufszentren, Einzelhandelsge-
schäfte und Büros. Durch die Fertigstellung mehrerer Projekte 
sank der Anteil von Grundstücks-, Entwicklungs- und Baufinan-
zierungen deutlich. Angesichts der restriktiveren Finanzierungs-
bedingungen und wegen der allgemeinen Vermeidung großer 
Einzelengagements wurde eine höhere Zahl von syndizierten 
Transaktionen durchgeführt. Während die Zahl neuer Projekte 
deutlich zurückging, wurden 2009 hauptsächlich Beteiligungen 
an der Finanzierung von Einkaufszentren an attraktiven Standor-
ten in Zagreb und Ostrava sowie an der Finanzierung eines Büro-
gebäudes in Bukarest übernommen.  
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Immorent verfolgt selektiven Geschäftsansatz. Als Reaktion 
auf die Finanzkrise hat sich Immorent, die Immobilien-
Leasingtochter der Erste Group und eine der führenden Leasing-
gesellschaften in Österreich und in CEE, auf das Risiko- und 
Ertragsmanagement sowie auf die selektive Übernahme von 
Neugeschäft konzentriert. Dies schlug sich 2009 in einem stabi-
len Immobilienfinanzierungsvolumen von EUR 3,7 Mrd nieder. 
Ein Immorent-Projekt – das in Prag gelegene Objekt Futurama 
Business Park – wurde in der Kategorie „Neues Verwaltungszent-
rum“ mit dem begehrten Preis „Best of Realty 2009“ ausgezeich-
net. Nach Fertigstellung der ersten Phase des Projektes stehen 
nun 16.000 Quadratmeter Büroflächen der Kategorie A zur Ver-
fügung. Andere Projekte, wie die Medizinische Universität Graz, 
wurden entsprechend der Unternehmensstrategie erfolgreich 
verkauft. Ende 2009 betrug der Buchwert des Entwicklungsport-
folios EUR 350 Mio, mit Schwerpunkt auf Büro- und Wohnob-
jekten. 
 
Group Large Corporates weiterhin sicher unterwegs. 
Group Large Corporates (GLC) hat rund 70 Kundenberater, die 
mit Unterstützung durch das Management und das Mid-Office 
große Unternehmen und institutionelle Kunden der Erste Group 
in den Bereichen Kreditfinanzierung und Investment Banking 
betreuen. 
 
2009 sah sich GLC mit einem sehr schwierigen Marktumfeld 
konfrontiert. Angesichts der Entwicklung der Kreditmärkte lag 
der Schwerpunkt auf der Anpassung von Konditionen. Zur Opti-
mierung des Kapitalverbrauchs lag das besondere Augenmerk auf 
der Verbesserung der Position bei Sicherheiten. Verbesserungen 
erfolgten in Zusammenhang mit der sich verschlechternden Boni-
tätslage auch im Berichtswesen und in den Entscheidungsprozes-
sen. Dabei reagierten die Einheiten Group Large Corporates und 
Group Investment Banking bei einer Reihe von Unternehmen zur 
Minderung des Ausfallrisikos mit Sanierungsbemühungen (z.B. 
Refinanzierungsvorschlägen, Verkaufsberatung). Auf der Passiv-
seite konnte GLC den Zustrom von Einlagen von Unternehmen 
und institutionellen Kunden erfolgreich steigern. Insgesamt agier-
te das Segment 2009 trotz der beträchtlich erhöhten Risikovor-
sorgen profitabel. 
 
Group Investment Banking erholt sich nach schwierigem 
H1 09. Group Investment Banking (GIB) erwirtschaftet Provisi-
onseinkommen mit Mandaten zur Aufbringung von Kapital über 
Börsengänge oder Private Equity, Beratung beim Kauf oder 
Verkauf von Unternehmen, Strukturierung der Fremdfinanzierung 
von Übernahmen, insbesondere Leveraged Buy-outs durch Priva-
te Equity-Fonds. Die Abteilungen Mergers & Acquisitions, Equi-
ty Capital Markets und Corporate & Acquisition Finance verfü-
gen über Zentralen in Prag und Wien sowie Vertretungen in den 
meisten Ländern der Erste Group. Mit ihrer Strategie und ihrem 
Geschäftsmodell will GIB Unternehmenskunden in den Kern-
märkten der Erste Group integrierte Finanzierungsleistungen 
bieten.  
  

Das Jahr 2009 – und insbesondere das erste Halbjahr 2009 – war 
für das Investment Banking in Zentral- und Osteuropa eine 
schwierige Zeit. Bei fremdkapitalfinanzierten Firmenkäufen, 
M&A-Aktivitäten und Börsegängen herrschte Flaute. Im zweiten 
Halbjahr belebte sich das Geschehen jedoch wieder, und GIB 
konnte in allen drei Produktgruppen bedeutende Mandate gewin-
nen und Transaktionen abschließen. So agierte GIB z.B. in Zent-
ral- und Osteuropa für CVC im Rahmen des Buy-outs der Bier-
brauerei ABInbev als Konsortialführer und M&A-Koberater, in 
der Tschechischen Republik für Central European Media Enter-
prise als alleiniger Arrangeur einer Kreditfazilität in Höhe von 
CZK 2,5 Mrd und in Warschau als Co-Lead-Manager der Kapi-
talerhöhung von Infineon in Höhe von EUR 725 Millionen und 
der Kapitalerhöhung von PKO in Höhe von EUR 1,24 Mrd. Des 
Weiteren beriet das M&A-Team das tschechische Finanzministe-
rium bei der Privatisierung einer Mehrheitsbeteiligung an Tech-
noexport. Im Bereich Equity Capital Markets war das herausra-
gende Ereignis die eigene Kapitalerhöhung der Erste Group in 
Höhe von EUR 1,7 Milliarden, wobei GIB neben Goldman Sachs 
und JP Morgan als Konsortialführer fungierte. 
 
Konservativer Ansatz lohnt sich für das Internationale 
Geschäft. Die Geschäftseinheit ‚Internationales Geschäft’ der 
Erste Group umfasst die gesamte Kreditvergabe an Unternehmen 
außerhalb der Kernmärkte des Konzerns und ist für die Ge-
schäftsentwicklung und das Management von Kreditfazilitäten 
für Banken und Kreditinstitute verantwortlich. Die Kreditvergabe 
ist nach regionalen Gesichtspunkten organisiert, wobei aus den 
Niederlassungen in New York, London und Hongkong sowie der 
Wiener Zentrale die gesamte Welt abgedeckt wird. Die Betreuung 
von Banken sowie der jüngst zusammengeführten International 
Financial Institutions erfolgt zentral von Wien aus. Dieses Ge-
schäftssegment trägt zur globalen Portfoliodiversifizierung sowie 
zur Verbesserung der Credit Rating-Struktur des Konzerns bei. 
2009 waren 75% des Portfolios als „Investment Grade“ klassifi-
ziert. 
 
Die Geschäftseinheit Internationales Geschäft hat auch 2009 
stabile Einnahmen aus Zinsen und Provisionen erwirtschaftet. 
Zusammen mit niedrigen Kreditkosten ermöglichte dies die Er-
zielung eines hohen Gewinns. Die Strategie, bei der Teilnahme an 
Kredittransaktionen durch ausschließliche Orientierung an Risiko 
und Ertrag konsequent und bewusst – insbesondere in „Boom“-
Zeiten – auf zusätzliche Geschäfte zu verzichten, hat sich bewährt, 
da damit die Risikokosten in „Verlust“-Jahren minimiert werden 
können. Damit konnte das Geschäftssegment über den gesamten 
Kreditzyklus hinweg eine stabile Performance erzielen und steti-
ge Gewinne erwirtschaften. In Zukunft wird die Einheit Internati-
onales Geschäft auch weiterhin das Kreditportfolio aktiv gestio-
nieren und bei der Übernahme von Neugeschäft sehr selektiv 
vorgehen. 
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Finanzergebnis 
in EUR Mio 2009 2008 

Jahresüberschuss vor Steuern 218,4 230,0 
Konzernjahresüberschuss 166,4 169,8 
Betriebsergebnis 556,0 460,5 
Kosten-Ertrags-Relation  23,9% 27,3% 
Eigenkapitalverzinsung 8,0% 11,7% 
Kundenforderungen 19.458 20.111 
Kundeneinlagen 6.089 5.907 
 
Die Erhöhung im Zinsergebnis von EUR 469,3 Mio im Vorjahr 
um EUR 101,2 Mio oder 21,6% auf nunmehr EUR 570,5 Mio 
wurde in erster Linie durch konsequente Preispolitik und selekti-
ves Neukreditgeschäft erreicht. Das Provisionsergebnis wurde 
trotz schwieriger Marktbedingungen mit EUR 162,7 Mio auf dem 
Niveau des Vorjahres von EUR 161,3 Mio gehalten. Dies galt 
ebenso für die Verwaltungsaufwendungen, die mit EUR 174,2 
Mio zum Jahresende 2009 nur geringfügig über dem Wert des 
Vorjahres von EUR 172,8 Mio lagen. Das Betriebsergebnis stieg 
dadurch wesentlich von EUR 460,5 Mio auf EUR 556,0 Mio 
(+20,7% gegenüber dem Vorjahr). Die deutliche Aufstockung der 
Risikovorsorgen von EUR 186,0 Mio im Vorjahr auf nunmehr 
EUR 267,9 Mio spiegelte das Marktumfeld wider. Der Jahres-
überschuss nach Steuern und Minderheiten verminderte sich von 
EUR 169,8 Mio um 2,0% auf EUR 166,4 Mio. Der Rückgang im 
sonstigen Erfolg von EUR -44,4 Mio im Vorjahr um EUR 25,3 
Mio oder 56,9% auf EUR -69,7 Mio war in erster Linie auf Be-
wertungserfordernisse des AfS-Portfolios im Bereich Internatio-
nales Geschäft sowie im Leasingbereich zurückzuführen. Die 
Kosten-Ertrags-Relation wurde von 27,3% im Vorjahr auf 23,9% 
verbessert, die Eigenkapitalverzinsung lag bei 8,0%. 
 
Kreditrisiko 
Während das gesamte Kreditrisiko im Geschäftssegment GCIB 
von EUR 42,1 Mrd auf EUR 46,3 Mrd um ca. 10% stieg, gab es 
bei den Kundenforderungen einen leichten Rückgang von EUR 
20,1 Mrd auf EUR 19,5 Mrd. Der Anteil des GCIB-
Kreditportfolios am gesamten Kreditportfolio der Erste Group 
betrug damit 15,1%. Das Portfolio setzte sich primär aus den 
beiden Subsegmenten Group Real Estate und Group Large Cor-
porates (GLC) zusammen. 
 
Die Qualität des Portfolios verringerte sich leicht, jedoch lag der 
Anteil der beiden besten Risikokategorien bei über 88%, während 
die Not leidenden Kredite um EUR 400 Mio von EUR 0,5 Mrd 
auf EUR 0,9 Mrd stiegen. Der Großteil des Anstiegs Not leiden-
der Forderungen kam aus dem CEE-Geschäft, während das Ös-
terreichgeschäft relativ stabil blieb. Die Restrukturierung einiger 
Großfinanzierungen führte ebenfalls zu einer Erhöhung der als 
Not leidend klassifizierten Kredite. Durch die hohe Besiche-
rungsquote in diesem Geschäftssegment ist die Deckungsquote 
von 42,9% für Not leidende Kredite ausreichend. 
 
Ungefähr 75% des GCIB-Portfolios waren weiterhin in Euro 
denominiert. In den beiden zu GCIB gehörenden Geschäftsein-

heiten Group Real Estate und Group Large Corporates wurde der 
Schwerpunkt auf das bestehende Portfolio gelegt und wo not-
wendig Restrukturierungen mit dem Kunden durchgeführt. Im 
Segment GLC wurden negative Ratingmigrationen beobachtet, 
Ausfälle großer Kunden konnten aber u.a. durch eine intensive 
Betreuung vermieden werden. 
 
 

Group Markets (GM) 
Geschäftsprofil. Das Segment Group Markets umfasst die 
divisionalisierten Geschäftseinheiten Group Treasury und Group 
Capital Markets. Neben dem Treasury der Erste Holding beinhal-
tet es auch die Treasury-Einheiten der CEE-Töchter, die Aus-
landsfilialen in Hongkong und New York sowie die Ergebnisse 
der Investmentbanken in Polen, Ungarn und Kroatien und der 
Erste Asset Management. Der Bereich Group Capital Markets 
(GCM) umfasst die divisionalisierten Kunden- und Eigenhan-
delsaktivitäten der Erste Group. Konkret ist GCM für den Handel 
von Devisen-, Zins- und Wertpapier-Produkten für sämtliche 
Kundengruppen und die Entwicklung von marktorientierten 
Produkten zuständig. 
 
Geschäftsverlauf 
Strategie. Group Capital Markets ist das Bindeglied zwischen 
Finanzmärkten, Kunden und der Bank und sieht sich als „CEE-
Spezialist“ für seine Kunden in Österreich und CEE. Im aktuellen 
Umfeld ist es wichtiger denn je einen starken Partner wie die 
Erste Group in Zentral- und Osteuropa zur Seite zu haben. Die 
Produktpalette wird gemeinsam mit den Vertriebseinheiten stetig 
weiterentwickelt. Die Erfolgsfaktoren sind daher das breite An-
gebot an Standard-Produkten, maßgeschneiderte, einfach struktu-
rierte Produkte, kompetitive Preise und professionelle Beratung. 
Auf die angespannte Marktsituation wurde auf der Produktseite 
bereits sehr früh reagiert und das Angebot – vor allem im Retail-
bereich – verstärkt auf einfach verständliche und sicherheitsbe-
tonte Produkte angepasst. Im Handel nutzt Group Capital Mar-
kets weiterhin seine Marktposition in der Region, sein Know-how 
und seine Marktnähe. 
 
Highlights 2009 
Erweiterung der Divisionalisierung Group Capital Markets. 
2009 wurde die BCR in die divisionalisierte Organisation von 
Group Capital Markets eingegliedert. Das Konzept der Divisiona-
lisierung, welches Anfang 2008 erfolgreich eingeführt wurde, ist 
ein wesentlicher Bestandteil für den Erfolg. Durch die neue 
Struktur kann eine Konzentration der Risk Taking und Trading-
Aktivitäten auf Konzernhandelsbüchern bei gleichzeitiger Be-
wahrung des regionalen Markt Know-hows durch Beibehaltung 
mehrerer Trading-Standorte erzielt werden. Höhere Flows führen 
zu einer verbesserten Marktpositionierung und Redundanzen 
konnten dadurch vermindert werden. Die entsprechenden Sales-
Einheiten mit direktem Kundenkontakt sind weiterhin regional 
angesiedelt. 
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Rückkehr der Liquidität auf Anleihen-Märkten. Die Rück-
kehr der Liquidität war die bedeutendste Nachricht des Jahres für 
die Handelseinheiten. Geld/Brief-Spannen sowie Zinsdifferenzen 
zwischen dem Anleihen- und Derivate-Markt haben sich im 
Laufe des Jahres deutlich reduziert. Kriseninduzierte Niedrigzin-
sen waren ein wesentlicher Grund für die hohe Nachfrage nach 
festverzinslichen Anleihen von Unternehmen, Banken und Sou-
veränen. Ein weiteres Argument für das große Interesse an den 
Anleihen-Märkten war die verbesserte Bonität der Schuldner. 
Diese stellte sich auch durch stabilisierende Maßnahmen der EZB, 
der Staatsregierungen sowie des IMF ein. 
 
Schwerpunkt auf sicherheitsbetonten Produkten. Sicherheit 
war im vergangenen Jahr das bestimmende Thema. Die Erste 
Group konnte von diesem Trend mit der sehr konservativ ausge-
richteten Best Garant-Produktlinie Volumenszuwächse von fast 
200% verzeichnen. Ein weiteres Highlight war sicher die erfolg-
reiche Emission von Partizipationskapital der Erste Group, wobei 
ein Teil erfolgreich im Retailsegment platziert werde konnte. In 
Ungarn wurde die Marktführerschaft im Zertifikate-Markt weiter 
ausgebaut. Eine neue Trading-Plattform, über welche Währungen, 
Rohstoffe und Zinsen zukünftig noch besser handelbar sind, soll 
die starke Position bei Kapitalmarkt-orientierten Kunden weiter 
steigern. Zu den Highlights in Rumänien zählten zwei Index-
gebundene Versicherungs-Produkte sowie eine 5-jährige Anleihe, 
die erstmals im Retail platziert wurde. Während in der Slowakei 
das ganze Jahr über Hypotheken-Pfandbriefe sehr stark nachge-
fragt waren und die neu eingeführte Best Garant-Produktlinie 
zusätzlichen Absatz bringen soll, waren in Tschechien Kapital-
sparpläne das bestimmende Thema. Zusätzlich wurden wie in 
Österreich sicherheitsbetonte Veranlagungsprodukte (Pfandbriefe, 
kapitalgarantierte Anleihen sowie Ergänzungskapital) angeboten. 
 
Kundenunterstützung im Zentrum der IT-Investitionen. Der 
Schwerpunkt der IT-Investitionen im Group Markets-Segment lag 
2009 vor allem auf der Verbesserung des Kundenservice. Seit 
Juni 2009 gibt es für Privat- (produkte.erstegroup.com) sowie 
institutionelle und Firmenkunden (capitalmarkets.erstegroup.com) 
der Erste Group ein neues Webportal. Das Portal liefert Informa-
tionen zu den Bereichen Kapitalmarktprodukte, Märkte & Trends, 
Research, Know-how und CEE-Kompetenz. Ein weiterer Schritt 
zur Verbesserung des Kundenservice war der Start eines Projektes 
zur Entwicklung eines Kunden-Bewertungs-Tools, mit dem vor 
allem professionelle Kunden in die Lage versetzt werden sollen, 
die Bewertung ihrer Positionen sowie einfache Risikoanalysen 
online zur Verfügung zu haben. Weitere IT-Schwerpunkte waren 
der Ausbau der Software für strukturierte Produkte, wo in den 
Asset-Klassen FX und Aktien bedeutende Fortschritte erzielt 
wurden sowie der Projektstart für einen Upgrade des automati-
sierten Kundenordersystems. 
 
 

Finanzergebnis 
in EUR Mio 2009 2008 

Jahresüberschuss vor Steuern 480,2 211,1 
Konzernjahresüberschuss 367,8 151,5 
Betriebsergebnis 484,0 221,2 
Kosten-Ertrags-Relation  31,5% 47,0% 
Eigenkapitalverzinsung 106,9% 79,8% 
Kundenforderungen 260 493 
Kundeneinlagen 2.087 1.288 
 
Das operative Ergebnis im Segment Group Markets konnte von 
EUR 221,2 Mio im Jahr 2008 auf EUR 484,0 Mio mehr als ver-
doppelt werden. Ausschlaggebender Faktor dafür war die sehr 
positive Entwicklung im Handelsergebnis in nahezu allen Ge-
schäftsbereichen, vor allem aber die deutlichen Verbesserungen 
gegenüber dem Vorjahr im Credit Trading & Structuring. Das 
Zinsergebnis lag mit EUR 193,2 Mio um EUR 70,6 Mio oder 
26,8% unter dem vergleichbaren Wert des Vorjahres von EUR 
263,8 Mio. Der Rückgang im Provisionsergebnis von EUR 137,8 
Mio zum Jahresende 2008 um EUR 31,7 Mio oder 23,0% auf 
nunmehr EUR 106,1 Mio erklärte sich hauptsächlich aus den 
marktbedingten Volumensrückgängen in den Bereichen Equity 
Sales, die nur teilweise durch Retail und Institutional Sales sowie 
Erste Asset Management kompensiert wurden. Die Betriebsauf-
wendungen lagen mit EUR 222,2 Mio um 13,3% über dem Vor-
jahresniveau von EUR 196,1 Mio, was nahezu ausschließlich auf 
Sondereffekte im vierten Quartal 2009 (Einmalkosten im Bereich 
Asset Management) zurückzuführen war. Die Kosten-Ertrags-
Relation verbesserte sich trotzdem wesentlich von 47,0% auf 
31,5%. Der Jahresüberschuss nach Steuern und Minderheiten 
wurde mit EUR 367,8 Mio gegenüber dem Vorjahr von EUR 
151,5 Mio mehr als verdoppelt. Die Eigenkapitalverzinsung 
erreichte nach 79,8% im Vorjahr nun 106,9%. 
 
 

Corporate Center 
Geschäftsprofil. Das Segment Corporate Center umfasst die 
Ergebnisse jener Gesellschaften, die nicht unmittelbar einem 
Geschäftssegment zugeordnet werden können, Erfolgskonsolidie-
rungen zwischen den Segmenten, die lineare Abschreibung des 
Kundenstocks vor allem für BCR, Erste Card Club und Ringturm 
KAG sowie Einmaleffekte, die zur Wahrung der Vergleichbarkeit 
keinem Geschäftssegment zugeordnet wurden. Darüber hinaus 
wird auch das Bilanzstrukturmanagement der Erste Group Bank 
AG (Holding) diesem Segment zugerechnet. Die Ergebnisse der 
lokalen Bilanzstrukturmanagementeinheiten werden weiterhin  
den entsprechenden Einzelsegmenten zugeordnet. 
 
Geschäftsverlauf 
Die Emission von Schuldtiteln bleibt stabile Refinanzie-
rungssäule. 2009 stand die Emission von Schuldtiteln unter 
dem Eindruck des Wirtschaftsabschwungs. Im ersten Quartal 
konzentrierte sich die Kapitalmarktaktivität auf die Begebung 
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staatlich garantierter Emissionen. Im Lauf des zweiten Quartals 
setzte jedoch in allen Segmenten (vorrangige unbesicherte 
Schuldverschreibungen, Covered Bonds und sogar Kapitaltrans-
aktionen) eine Erholung ein. Mit der Belebung der Kapitalmärkte 
sanken auch die Refinanzierungskosten wieder auf das vor der 
Lehman-Pleite übliche Niveau, lagen aber immer noch höher als 
vor der Finanzkrise. Die Erste Group kam mit dem schwierigen 
Umfeld gut zurecht und begab im ersten Halbjahr drei von der 
Republik Österreich garantierte Anleihen. Das Gesamtemissions-
volumen lag bei etwa EUR 4 Mrd. Im Zuge des Neustarts des 
Covered-Bond-Marktes im zweiten Quartal platzierte die Erste 
Group erfolgreich eine Pfandbriefemission in Höhe von EUR 1 
Mrd – die erste Emission dieser Art in Österreich. Diese Emissio-
nen wurden durch Privatplatzierungen und Retail-Transaktionen, 
die eine kostengünstigere Emission von Schuldverschreibungen 
ermöglichten, ergänzt. Insgesamt wurden während des Jahres 204 
Titel mit einem Gesamtvolumen von EUR 8,2 Mrd begeben. 
 
Reduzierte Abhängigkeit von kurzfristiger Interbanken-
Finanzierung. Angesichts der Finanzkrise optimierte die Erste 
Group das Liquiditätsrisiko über die Mobilisierung von Besiche-
rungen, die Optimierung konzerninterner Finanzierungsströme 
und die flexible Bewertung des Liquiditätsrisikos im Funds Tran-
fer Pricing-System. Damit konnte das Sekundärfinanzierungspro-
fil deutlich verbessert werden: Während sich der Anteil der lang-
fristigen Finanzierungen erhöhte, sank das Volumen der unbesi-
cherten kurzfristigen Finanzierungen um mehr als 20%. Dies 
wurde durch die günstige Entwicklung der Kundeneinlagen und 
das stabile Kredit-Einlagen-Verhältnis ermöglicht. Die Abde-
ckung der Nettozahlungsmittelabflüsse über verschiedene Zeitho-
rizonte durch hochwertige Besicherungen wurde ebenfalls regel-
mäßig überprüft. 
 
Finanzergebnis 
in EUR Mio 2009 2008 

Jahresüberschuss vor Steuern -342,2 -1.216,7 
Konzernjahresüberschuss -231,6 -346,9 
Betriebsergebnis -276,7 -391,6 
Kosten-Ertrags-Relation  n.a. n.a. 
Eigenkapitalverzinsung n.a. n.a. 
 
Die Verbesserung im Nettozinsertrag konnte durch positive Er-
gebnisbeiträge aus dem Bilanzstrukturmanagement und höheren 
Kapitalveranlagungserträgen (insbesondere aus der Aufnahme 
von Partizipationskapital im ersten Halbjahr 2009) erzielt werden. 
Die Entwicklung im Provisionsüberschuss und im Verwaltungs-
aufwand war zu einem wesentlichen Teil auf Erfolgskonsolidie-
rungen von Bankhilfsbetrieben zurückzuführen. Die deutliche 
Verbesserung im Handelsergebnis war auf die positive Entwick-
lung von Kurssicherungsgeschäften zurückzuführen. 
 
Der sonstige Erfolg beinhaltete die erforderliche lineare Ab-
schreibung des Kundenstocks der BCR, der Erste Card Club 
sowie der Ringturm KAG in Höhe von insgesamt EUR 67,2 Mio 
sowie Bewertungserfordernisse aus dem Fair Value-Portfolio. 

2008 wurden diesem Segment die vollständigen Abschreibungen 
der immateriellen Vermögenswerte (Goodwill) aus dem Ukraine- 
und Serbien-Geschäft sowie die Teilabschreibung der immateriel-
len Vermögenswerte in Rumänien in Höhe von insgesamt EUR 
570 Mio EUR vor Steuern zugeschrieben. Darüber hinaus war 
2008 eine weitere Abschreibung für den Kundenstock und den 
Goodwill in der BCR im Zusammenhang mit dem Verkauf des 
rumänischen Versicherungsgeschäfts in Höhe von EUR 120 Mio 
erforderlich. 2009 entfielen diese Positionen, was zu einer starken 
Verbesserung im sonstigen Erfolg führte. 
 
Die Position „Nettoergebnis aus aufgegebenem Geschäftsbe-
reich“ in Höhe von EUR 631,6 Mio in 2008 umfasst den Nettoer-
lös nach Steuern und Minderheiten, der sich aus dem im Septem-
ber 2008 abgeschlossenen Verkauf des Versicherungsgeschäfts an 
die Vienna Insurance Group ergab. 
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